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Nr. 439. Morgen: Ausgabe, 


Die Kriegsfra 

NE in Kiel hat ens or der Börſe zu ihrer 
nächſten Folge gehabt. Das erſcheint auf den erſten Augenblick ſehr 
befremdlich, denn weder nach ihrem klaren Wortlaut, noch nach der zu 
Grunde liegenden Intention enthält die Rede Etwas, das auf bevor⸗ 
ſtehende kriegeriſche Eventualitäten bezogen werden könnte. Allein das 
Befremden ſchwindet bei der Erwägung, daß der’ König es überhaupt 


für nöthig gehalten hat, iedli | i 
ee. h den friedlichen Charakter der Situation her⸗ 


In Zeiten, 
mand daran zu 
Das Vertrauen 
früher, aber fi 
forderlich Hält, 
Charakter trage. 


Daß es unmoglich fei, durch friedliche Kundgebungen der Souve⸗ 
räne das Friedensvertrauen herzuſtellen, iſt durch eine Reihe geſcheiterter 
Verſuche feſtgeſtellt. Mag man ſich zuweilen der Hyperbel bedienen, 
daß die Ruhe des Welttheils in den Händen Eines Mannes liege, fo 
ft man ſich dennoch bewußt, daß man damit nur eine Hyperbel aus⸗ 
ſpricht. Weder Louis Napoleon noch Graf Bismarck kann kategoriſch 
— ſprechen: „Ich will den Krieg“, „Ich will den Frieden“. Ihr 
Fi iſt überwiegend das Product der Umſtände, nur zum kleinſten 
Ei Reſultat eigenen ſchrankenloſen Beliebens, „Den Krieg“ will 

niemand; man will zuweilen Ziele, die nur durch den Krieg zu er: 
reichen ſind; „den Frieden“ will Jedermann, allein es liegt zuweilen 
nicht in der Macht eines Staatsmannes, ein Ziel aufzugeben, deſſen 
Verfolgung mit der Aufrechterhaltung des Friedens unvereinbar iſt. 
Zum Frieden drängt das Bedürfniß der Staaten, der Wille der Souve⸗ 
raͤne, der Wunſch der Volker, der humane Gedanke des Jahrhunderts; 
zum Kriege treibt die unſertige Situation, welche die letzte Entwicke⸗ 
lung übrig gelaſſen. Welches dieſer beiden Momente ſtärker fein werde, 
weiß zur Zeit Niemand mit Beſtimmtheit. Ein leitender Staatsmann 
weiß mehr davon als wir, allein die Verkettung ſämmtlicher Umſtände 
überſchaut auch er nicht. a 

Unſere Leſer wiſſen, wie wir die Situation betrachten. Wir halten 
dieſelbe für eine gefährliche und meinen, daß Niemand berechtigt iſt, 
die Aufrechterhaltung des Friedens als eine ſichere Thatſache zu pro⸗ 
phezeten. Allein alle Umſtände ſorgfältig gegen einander abgewogen, 
Fel wir doch der Anſicht, daß das Zünglein der Waage mehr zum 

rleden als zum Kriege ausſchlägt. Wenn wir auch nicht der Anſicht 

ſind, daß die Leitartikel einer Zeitung zur Erhöhung der Friedenszuver⸗ 
ſicht mehr beitragen können, als die Rede eines Souveräns, ſo wollen 

wir unſere Anſicht doch noch einmal begründen, weil ſich aus derſelben 

Rückſchlüſſe für die Richtung der preußiſchen Politik ergeben. 

Seit Jahrzehnten hat Jedermann gewußt, was das Ziel eines Krie⸗ 
ges Preußens gegen Oeſterreich ſein müſſe: die Ausſchließung Oeſter⸗ 
reichs aus Deutſchland, die Beſeitigung der Bundesverfaſſung, die ein 
Bleigewicht ſowohl fuͤr die äußere Machtentfaltung Deutſchlands als für 
ſeine innere Entwickelung war. Die Nationalpartei war von jeher der 
Anſicht, daß die Erreichung dieſes Zieles eine nothwendige, daß ſie aber 
zugleich ohne Krieg unmöglich war. Und in der That, als der Krieg 
ausgebrochen war, richtete ſich derſelbe ſofort ſtricte auf die Erreichung 
dleſes für nothwendig erkannten Zieles und der weſentlichſte Punkt der 
Friedensbeſtimmungen ſetzte das Ausſcheiden Oeſterreichs aus dem deut: 
ſchen Bunde feſt. Es giebt kaum etwas Logiſcheres, als den deutſchen 
Krieg von 1866. 

Ganz anders flieht es mit dem befürchteten Kriege zwiſchen Preußen 
und Frankreich. Niemand vermag die reale Aenderung der Machtver⸗ 
bältniffe anzugeben, die aus demſelben im Falle des Sieges der einen 
oder der anderen Partei hervorgehen möchte. Kein Franzoſe weiß zu 
ſagen, was er von dem beſiegten Preußen fordern möchte, denn die 
Thorheiten der Girardin und Conſorten, welche vom Erwerb des Ahein⸗ 
ufers faſeln, werden von ernſthaften Menſchen in Paris nicht getheilt. 
Die franzöſiſche Kriegspartei faßt den Krieg weſentlich als eine Kraft: 
probe auf. Sie halten es für die Aufrechterhaltung des franzöſiſchen 
„prestige“ für unerläßlich, daß die grande nation thatſächlich beweiſe, 
ſie ſei im Stande, die Sieger von Sadowa beim erſten Anlauf über 
den Haufen zu rennen. Nach errungenem Siege werden ſie ſich wahr⸗ 
ſcheinlich mit der neu erworbenen gloire begnügen und fid wohl huͤten, 
die Zähigkeit des deutſchen Charakters herauszufordern. Die Möglich⸗ 
keit einer Niederlage der franzöſiſchen Waffen ſetzt das franzöſiſche Calcul 
ganz bei Seite. 8 

Nun wird man im ganzen übrigen Europa die Anſicht theilen, daß 
eine ſolche Kriegsluſt, welche lediglich den Franzoſen eigenthümlich iſt, 
eine kraukhafte ſei und ganz im Widerſpruch ſtehe mit den Anſchauun⸗ 
gen unſeres Jahrhunderts, welches den Krieg durchaus verwirft, und 
insbeſondere da, wo er nur aus Regungen der Eitelkeit hervorgeht. 
Dieſen krankhaften Reiz, der mit den preußiſchen Erfolgen des Jahres 
1866 ſeinen Anfang nahm, ſoll, ſo hoffen wir, die Zeit allmälig heilen. 
Der flärkfte Fieberanfall, der im April 1867 auftrat, iſt gefahrlos vor: 

zergegangen, und fo meinen wir, werden die ſpäteren Anfälle ſchwächer 
und schwächer werden und immer gefahrloser verlaufen. 

In unruhiger Geſchäftigkeit wühlt die franzöſiſche Diplomatie immer 
neue und neue Fragen auf, die fie mit dem Wetteifer um das pre- 
stige in Verbindung zu bringen trachtet, ſo die Luxemburger Frage, 
ſo die Zolleinigung mit Belgien und Holland. Die preußiſche Diplo⸗ 
matie wird hierdurch zu der höchften Wachſamkeit herausgefordert, um 
jedem franzöſiſchen Schachzuge durch einen Gegenſchachzug zu begegnen, 
der einerfeitd ſeder Demüthigung Deutschlands vorbeugt, andererfeits 
aber die Gefahr eines Zuſammenſtoßes auf das moͤglichſt geringe Maß 
zurückführt. Einem unruhigen, ränkeſpinnenden Cäſarismus gegenüber 
find die Künfe der zünftigen Diplomatie, die einen ſehr geringen Werth 
haben werden, wenn überall die Völker über ihr Schickſal entſcheiden, 
einſtweilen unentbehrlich. . 


Als einen ſolchen wachſamen, 


u 2 Thlr., außerhalb incl 
einer 


die ein entſchieden friedliches Gepräge tragen, denkt Nie: 
verſichern, daß ein Anlaß zum Kriege nicht geboten ſei. 
auf die Aufrechterhaltung des Friedens wird nicht 
cher dann wiederkehren, wenn Niemand mehr für er⸗ 
zu verkünden, daß die Situation einen friedlichen 


thätigen und bisher dem franzoͤſiſchen 
Kaifer in jedem Schachzuge Ri Diplomaten hat ſich 5 
Bismarck gezeigt, und ein großer Theil des Volkes fieht in feiner 
Amtzführung eine Gewähr dafür, daß der Klieg fo lange als möglich 
vermieden, und wenn er unvermeidlich geworden, zu einem rühmlichen 
Ende geführt werde. Das Volk hat in wiederholten Wahlen, und 
weit über unſeren Wunſch hinaus gezeigt. — daß es, um die Amts⸗ 
führung des conſervativen Staatsmannes zu unterſlützen, bereit iſt, 
ſeine Wünſche nach einer liberalen Entwickelung im Innern zu mäßigen. 
Allein dieſe Mäßigung hat eine feſt gezogene Grenze. Man kann den 
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an Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
uſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Sonnabend, den 19. September 1868. 


Kampf um die Erweiterung der parlamentariſchen Rechte auf Jahre geradezu krankhaften Senſibilität leidet, und daß die Worte des Königs von 


hinausſchieben, aber einen Punkt giebt es, bei welchem der Sinn des 
preußiſchen Volkes Eingriffe nicht erträgt, die Gewiſſensfreiheit, die 
Freiheit der Schule. Das ſind nicht neu errungene Freiheiten, ſondern 
ſolche, die mit der ganzen Geſchichte unſeres Staates auf das Engſte 
verwoben ſind, deren Antaſtung ſich nicht als eine conſervative, ſondern 
als eine revolutionäre Maßregel auffaſſen läßt. Für dieſe Freiheiten find 
in den letzten Monaten die lebhafteſten Beſorgniſſe wachgerufen durch 
Schritte, welche die miniſterielle Partei ſelbſt als materiell und formell 
fehlerhaft bezeichnen muß. Dieſe Beſorgniſſe gründlich durch eine durch⸗ 
greifende Maßregel zu zerſtreuen, wäre hoch an der Zeit, um durch 
Herſtellung des innern Friedens eine Gewähr für die Aufrechterhaltung 
des äußern zu geben. 


Breslau, 18. September. 

Intereſſant iſt uns die Auffaſſung, welche die Rede des Koͤnigs nach un⸗ 
ſerer unten folgenden Wiener „ Correſpondenz in etlichen deutſch⸗öͤſter⸗ 
reichiſchen Kreiſen gefunden hat. Obgleich dieſelben nämlich nicht gerade 
preußiſch geſinnt find, fo haben fie doch Freude darüber empfunden, daß 
den franzöſiſchen Renommagen endlich einmal eine echt deutſche Antwort 
geworden iſt. Denn das läßt ſich nicht leugnen, daß bei allem friedlichen 
Inhalt aus der Rede doch auch ein ſcharf ausgeprägtes Selbſtbewußtſein 
herausklingt, das mit Entſchiedenheit alle Drohungen und ungerechten An⸗ 
griffe zurückweiſt. \ 

Allen Nachrichten nach werden unſere parlamentariſchen Arbeiten vor 
Mitte November nicht beginnen. Wie es ſcheint, ſind im Miniſterium die 
Vorlagen noch wenig vorbereitet, und es dürfte wohl noch dieſer Monat 
hingehen, ehe das Staatsminiſterium überhaupt wieder zuſammentritt, da 
einzelne Miniſter noch einen längeren Urlaub haben. 

Von unterrichteter Seite erfährt der Pariſer Correſpondent der „N. Z.“, 
daß die Frage der Räumung Roms ſeit mehreren Monaten nicht mehr den 
Gegenſtand von Verhandlungen zwiſchen Italien und Frankreich gebildet 
hat, und es ergiebt ſich nun, daß an allen jüngſt aufgetauchten Mittheilungen 
über angebliche offizielle Schritte des Herrn Nigra, um die Rückberufung 
der noch im Kirchenſtaate ſtehenden franzöſiſchen Brigade zu erlangen, kein 
wahres Wort iſt, obgleich die „Times“ die eingehendſten Einzelheiten über 
Nigra's Zuſammenkunft mit Herrn v. Mouſtier gegeben hat. Herr Nigra, 
welcher dem General Menabrea beſonders ergeben ſcheint, verhehlt nicht, 
daß dieſer neue diplomatiſche Händel mit Frankreich jo viel als möglich zu 
vermeiden ſucht. Insbeſondere fiellt es ſich nun auch heraus, daß die Pa⸗ 
riſer officibſe Preſſe nur aus dem Grunde ſo viel Lärm mit den Agitatio⸗ 
nen der mazziniſtiſchen und garibaldiſtiſchen Parteien gemacht und auch die 
angebliche Abreiſe Garibaldi's von Caprera vorgebracht hat, um der fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung einen Vorwand zu geben, die Räumung des Kirchen: 
ſtaates verweigern zu können, falls das Florentiner Cabinet eine darauf 
bezügliche Forderung ſtellte. In Florenz heißt es, daß nicht Mordini oder 
Bargoni, ſondern der Graf Guido Borromeo, der bisherige Generalſecretär 
Cadornas, das Portefeuille des Innern erhalten werde. Dies dürfte als 
eine neue Conceſſion an Frankreich angeſehen werden. 

Was das italieniſche Sonderparlament anlangt, welches man nach Neapel 
berufen hatte, ſo iſt dieſer von Rattazzi ausgegangene Plan an Garibaldi's 
Mandatsniederlegung bereits ſo gut wie geſcheitert, denn dieſer ſoll ſeine 
Entlaſſung eben aur deswegen gegeben haben, weil er in dieſes Ränkenetz 
nicht verwickelt werden wollte. Es handelte ſich dabei nämlich um nichts 
Geringeres, als um eine Erhebung des Südens, um alsdann mit der Krone 
unterhandeln zu können. Den Neapolitanern wurde für gute Unterſtützung 
die Erhebung Neapels zur Hauptſtadt Italiens vorgeſchwindelt. Daß man 
jetzt nach Garibaldi's Erklärung das Parlamentino nicht ganz aufgeben und 
damit ſeine Niederlage offen bekennen will, iſt natürlich, und ſo wird man 
vorläufig die Zuſammenkunft zu verzögern ſich den Anſchein geben. Die 
Actionspartei, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt ſeit 1860 nicht mehr, was fie 
früher war, weil Garibaldi nichts gegen die Monarchie thun will, ſondern 
die Rettung Italiens wieder, wie in der öſterreichiſchen Periode, zunächſt in 
der Entfernung der Fremden aus dem Lande erblickt: ſeine Anſchläge gegen 
Rom ſind Schläge gegen den Neffen des Oheims, aber eben dadurch wurde 
die Solidarität der napoleoniſchen Dynaſtie mit dem Papſt⸗Könige geſchaffen, 
die vorläufig alle Hoffnungen Italiens auf Befreiung vom Fremdendrucke 
lahm legt. Es wäre ein Unglück für Italien, wenn der König jemals ſich 
bereden ließe, einen neuen Wechſel mit der Hauptſtadt vorzunehmen: Florenz 
eignet ſich nicht beſonders zu dieſer Rolle, weil es eine zu ſchlaffe Bevölkerung 
hat, doch Neapel eignet ſich ganz und gar nicht dazu, weder durch Lage, noch 
durch den Geiſt ſeiner Bewohner. 

Die franzöſiſchen Blätter beſchäftigen ſich noch immer mit den vom 
Kaiſer in Chalons geſprochenen Abſchiedsworten, nächſtdem aber mit dem 
für die liberale Partei ſo ungünſtigen Ausfalle der Deputirtenwahl im Var⸗ 
Departement, mit den Beſchlüſſen des internationalen Arbeiter⸗Congreſſes in 
Brüffel, endlich aber mit der Antwort, welche der König von Preußen auf 
die Anrede des Rectors der Univerſität Kiel ertheilt hat. Hinſichtlich jener 
kaiſerlichen Abſchiedsworte hat das „Journal des Debats“ offenbar Recht, 
wenn es ſagt: „Wir ſind ſo frei, unſern Leſern die Bemerkung zu machen, 
daß es in Frankreich viele Zeitungen giebt, und daß die, welche den Frieden 
wollen, zahlreicher ſind als die, welche den Krieg predigen. Ohne Zweifel 
würden gewiſſe Blätter, welche Sprache immer der Kaiſer feinen Generalen 
gegenüber geführt hätte, dieſe Sprache benutzt haben, um Lärm zu ſchlagen 
und über die Rheinprovinzen herzufallen; allein es iſt doch wahrlich nicht 
die unabhängige Preſſe, welche ſich am Meiſten durch ihr kriegeriſches Feuer 
auszeichnet.“ — In Bezug auf den Brüſſeler Arbeiter⸗Congreß theilen wir 
die wichtigſten Urtheile der franzöfiihen Preſſe ausführlicher unter „Paris“ 
mit. Hier bemerken wir nur, daß der „Monde“ jenen Congreß zwar als 
eine vereinzelte Kundgebung betrachtet, zugleich aber doch darauf hinweiſt, 
wie derſelbe in Verbindung mit den übrigen Kundgebungen zu Nürnberg, 
Genua, im Vauxhall zu Paris und an andern Punkten als ein Symptom 
einer weiten, tief gehenden und dauernden Bewegung zu betrachten ſei. 

Was endlich die Rede des Königs von Preußen in Kiel betrifft, ſo haben 
ſich bisher die meiſten Stimmen der franzöſiſchen Preſſe darüber nur in 
einer entſchieden friedlichen und beruhigenden Weiſe vernehmen laſſen. Daß 
die vom Telegraphen jüngft mitgetheilte Bekanntmachung des Pariſer Bör⸗ 
ſencommiſſariats das allgemeinſte Aufſehen erregt hat, ift leicht begreiflich, 
denn die in derſelben enthaltene Mittheilung, daß drei franzöſiſche Miniſter 
officiell ihre Anſicht über die Bedeutung der von dem König von Preußen 
zu Kiel geſprochenen Worte preisgaben, verſtößt gegen allen herkömmlichen 
diplomatiſchen Brauch. Das Factum wird aber weniger befremdlich, wenn 
man bedenkt, daß die Meinungsäußerung der Miniſter wahrſcheinlich dem 
Börſencommiſſariat gegenüber ſtattfand, daß die franzöſiſche Börſe an einer 


Preußen von Börſenſpeculanten mißbraucht werden konnten. Da nun der 
erſte Börſenſpieler zu Paris die franzöſiſche Regierung ſelbſt iſt, ſo läßt ſich 
von dieſem Geſichtspunkte aus das an ſich unerhörte Vorgehen der fran⸗ 
zöſiſchen Miniſter annähernd erklären. Daß die im heutigen Mittagblatte 
ausführlicher mitgetheilten Erklärungen der „Patrie“ und des „Etendard“ 
etwas Geſchraubtes haben und ſich von neuen „Beklemmungen“ nicht ganz 
frei zeigen, mag man zugeben; nichts deſto weniger iſt ihre Auslegung der 
königlichen Worte nur friedlich. 

Aus Spanien meldet man, daß einige Offiziere der Garniſon von Tar⸗ 
ragona als der Mitſchuld an revolutionären Umtrieben verdächtig entlaſſen 
wurden, ebenſo einige Sergeanten der Artillerie aus der Garniſon von 
Madrid. — General Prim hat an ſeine Anhänger in Catalonien ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, worin er ihnen anräth, ſich vorläufig ruhig zu verhalten, aber 
Alles vorzubereiten, damit ein neuer Aufſtandsverſuch von ſi herem Erfolge 
ſei. Der Marſchall Bazaine iſt nach Spanien gereiſt, um, wie es angeblich 
heißt, ſeine Gemahlin, die ſich am ſpaniſchen Hofe aufhält, abzuholen. In 
politiſchen Kreiſen behauptet man dagegen, daß der Marſchall mit einer 
Miſſion betraut ſei. 

Unter den Nachrichten aus Amerika haben wir zunächſt die Mittheilung 
von einem Manifeſt der Generale Lee, Beauregard, Echols und anderer her⸗ 
vorragender Perſönlichkeiten des Sonderbundes hervorzuheben, welches das 
Verlangen der ungeheuren Mehrheit aller Einſichtigen in den Südſtaaten 
nach Frieden, Ruhe und gutem Einvernehmen mit dem Norden kundgeben 
ſoll. Der Süden wünſche ganz entſchieden, ſich unter dem Banner der Con⸗ 
ſtitution wieder mit dem Norden zu vereinigen, und werde auch, wenn man 
ihn ſich ſelbſt überlaſſe, die Schwarzen mit Wohlwollen und Herzlichkeit be⸗ 
handeln. Nichtsdeſtoweniger ſoll das Manifeſt es aber als einen höchſt bes 
dauerlichen Verſuch erklären: ſchon jetzt die politiſchen Geſchicke eines großen 
Theiles des Landes den Farbigen in die Hände zu geben, Es könne dies 
zu fürchterlichen Kalamitäten für den Norden wie für den Süden, ja ſelbſt 
zur Vertilgung der ſchwarzen Race führen. Danach ſcheint es mit den herz⸗ 
lichen Geſinnungen für die Schwarzen bei dieſen Herren doch noch nicht weit 
her zu fein. — Was endlich die Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze in 
Paraguay anlangt, ſo meldet ein der „Times“ aus Montevideo vom 
9. Auguſt e Telegramm, daß die aus Humaita entkommene 
Garniſon am 5. Auguſt bedingungslos capitulirt hat. 1300 Mann und 
100 Offiziere waren zu Gefangenen gemacht worden und die Demolirung 
der Fortificationen Humaita's hatte bei Abgang jener Nachricht begonnen. 
— . —— —̃ 


Deutſchland. 


= Berlin, 17. September. [Der Bundesrath. — Der 
Staatshaushaltsetat. — Ein ſtädtiſches Krankenhauß.] 
In Bezug auf den Wiederbeginn der Arbeiten des Bundesrathes müſſen 
wir, trotz der „Prov.⸗Correſp.“, unſere aus beſter Quelle ſtammende 
Angabe dahin aufrecht erhalten, daß die Berathungen vor dem November 
nicht beginnen werden; iſt es doch nicht unwahrſcheinlich, daß der fo 
überaus angeſtrengte Präſident des Bundeskanzler⸗Amtes ſeine Erho⸗ 
lungsreiſe bis Ende October ausdehnt. Andererſeits erfahren wir, daß 
auch die Vorarbeiten für den Bundesrath bis zu ihrer Fertigſtellung 
noch längerer Zeit bedürfen. — Der jetzige Stand der Arbeiten für 
den preußiſchen Staatshaushalts⸗Etat macht es wahrſcheinlich, daß der 
Entwurf dem im November zuſammentretenden Abgeordnetenhauſe gleich 
nach der Conſtituirung wird vorgelegt werden können. — Die lange 
ſchwebende Angelegenheit wegen Erbauung eines ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes kommt jetzt endlich in Fluß. Das Project des Prof. Gropius, 
den Bau im Friedrichshain auszuführen, ſammt den Gutachten chirur⸗ 
giſcher Autoritäten über die Einrichtung der chirurgiſchen Abtheilung 
ift jetzt dem Verwaltungs⸗Director der Charité Geh. Rath Dr. Eſſe, 
bekanntlich einer anerkannten Autorität auf dieſem Gebiete, zu einem 
General⸗Gutachten unterbreitet worden. 

O Berlin, 17. Sept. 
Wien. — Italien und Frankreich. — Das Werk des Ge 
neralſtabes.] Auf dem in Wien abgehaltenen Telegraphen⸗Congreß 
iſt die Errichtung eines internationalen Bureaus für die Beziehungen 
derjenigen Staaten unter einander, welche die vevidirte Telegraphen⸗ 
Convention unterzeichnet haben, beſchloſſen und dafür die Summe von 
40,000 Fres. jährlich ausgeſetzt worden. Es ſoll am 1. Januar 1869 
in Thätigkeit treten und ſeinen Sitz in Bern haben. Wenn früher 
eine Differenz wegen Auslegung einer Beſtimmung der Convention ein⸗ 
trat, ſo mußte an alle Regierungen deshalb geſchrieben werden, fetzt 
genügt es, wenn die Bedenken dem bezeichneten Bureau zur Kenntniß 
gebracht werden, welches die nothwendig werdende Vermittelung über⸗ 
nimmt. Daſſelbe hat alle auf die internationale Telegraphie bezüg⸗ 


lichen Fragen zu erledigen, Reductionen des Tarifs zu bewerkſtelligen, 


eine General ⸗Statiſtik des geſammten telegraphiſchen Verkehrs auf Grund 
der von allen Regierungen einzuſendenden Specialberichte auszuarbei⸗ 


ten, Fragen von allgemeinem Nutzen anzuregen und endlich eine tele⸗ 


graphiſche Zeitichrift in franzöſiſcher Sprache herauszugeben. Außer 
dieſem internationalen Bureau können auch Conferenzen einberufen wer⸗ 
den, wenn Fragen zur Sprache kommen, welche auf schriftlichem Wege 
nicht zu erledigen find... Jeder Staat hat das Recht, eine ſolche Con⸗ 
ferenz zu beantragen; derjenige Staat, in deſſen Gebiet die letzte Con⸗ 
ferenz abgehalten worden iſt, hat die Verpflichtung, die Gonferenz aus⸗ 
zuſchreiben. Es müſſen ſämmtliche Regierungen Einladungen erhalten; 
diejenigen, welche dieſer Einladung nicht folgen und keinen Bevollmäch⸗ 
tigten ſchicken, haben ſich den gefaßten Beſchlüſſen zu unterwerfen. — 
Pariſer Correſpondenzen ſprechen von einer angeblichen Forderung, 
welche der italieniſche Miniſter Menabrea in Paris geſtellt, die franzd- 
ſiſchen Truppen ſollten Rom räumen, und meinen, dies ſei auf An⸗ 
füften Preußens geſchehen. Ob nun derartige Verhandlungen zwiſchen 
Menabrea und dem franzöſiſchen Cabinet überhaupt beſtehen, wiſſen 
wir nicht und iſt ſehr fraglich, jedenfalls aber ſteht Preußen der Ange⸗ 
legenheit durchaus fern. Die preußiſche Regierung hätte gar keine Vers 
anlaſſung ſich da einzumiſchen und würde die Frage ſtets nur als eiue 
zwiſchen Frankreich und Italien zu regelnde betrachten. — Die „Voſſ. 
Ztg.“ brachte vor einigen Tagen die Nachricht, das große Werk des 


preußiſchen Generalſtabes über den Krieg von 1866 ſollte in einer 


neuen, und zwar in einer Prachtausgabe mit Situationsplänen, photo⸗ 
graphiſchen Abbildungen der Schlachtfelder u. ſ. w. erſcheinen; wir 
koͤnnen dagegen aus zuverläßiger Quelle mittheilen, daß eine zwelte 
Auflage des Werkes vorläufig durchaus noch nicht in Ausſicht ſieht. 
Wie ſich von ſelbſt verſteht, kann eine vermehrte, daher wirkliche zweite 


Auflage erſt dann erfolgen, wenn alles bezügliche Material vollſtändig N 


I. 


[Der telegraphiſche Congreß in 
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zur Hand ift, alſo z. B. auch das Werk des öͤſterreichiſchen General «. Zunächſt daran ſchließen ſich die Familien von Männern, die 


ſtabes ganz veröffentlicht fein wird, was aber nach der bisherigen 
Weiſe der Veroffentlichung wohl kaum früher als in 2 bis 3 Jabren 
geſchehen wird. Natürlich werden die Darſtellungen der ͤͤſterreichiſchen 
Operationen nach öſterreichiſchen Quellen viel Wichtiges enthalten und 
vielleicht Anlaß geben, manche preußiſche Darſtellung zu berichtigen 
Vorläufig aber und bis dahin liegt alſo gar keine Veranlaſſung für 
den Generalſtab vor, über den Feldzug von 1866 etwas Neues her⸗ 
auszugeben, alſo auch keine Prachtausgabe. Auch an die Bereiſung 
der Schlachtfelder der Südarmee werden allerlei Gerüchte geknüpft, 
denen gegenüber wir nur bemerken können, daß ſie allerdings eine Stu⸗ 
dienreiſe ſein ſollte, wie jede dieſer alljährlich vorgenommenen General⸗ 
ſtabsreiſen, daß aber eben deshalb, weil es nur eine Studienreiſe iſt, 
an eine Veroffentlichung der Reſultate derſelben nicht gedacht werden 
kann. Wenn erzählt wird, daß der Architect Nabath als Photograph 
der Expedition beigegeben worden ſei, ſo iſt dagegen zu bemerken, daß 
derſelbe mit dem Generalſtabe in gar keiner Verbindung ſteht. Aller- 
dings hat derſelbe die verſchiedenen Schlachtfelder auf dem deutſchen 
wie auf dem boͤhmiſchen Kriegstheater aufgenommen, aber nur für ſich 
und durchaus unabhängig von allen Arbeiten des Generalſtabes. 
[Die diesjährigen Muſterungen.] Verſchiedene Zeitungen 
melden: Bei den diesjährigen Muſterungen der militärpflichtigen jun⸗ 
gen Leute ſtellte ſich im Allgemeinen das Verhältniß der zum Militär⸗ 
dienſt tauglich Befundenen gegen die als unbrauchbar Zurückgewieſenen 
als ſehr günſtig im Vergleich zu früheren Jahren heraus. 
ſchnitt werden jetzt von 100 Gemuſterten nur etwa 40 wegen ſchwäch⸗ 
licher Körperconſtitution u. ſ. w. als untauglich befunden, während 
deren Zahl früher häufig bis zu 60 Procent flieg. Ebenſo iſt die 
Zahl derjenigen jungen Männer, welche wegen dringenden Verdachtes 
der Selbſtverſtümmelung oder wegen befleckter bürgerlicher Ehe nicht 
zur Einſtellung ins ſtehende Heer gelangen, ſondern den Feſtungsarbei⸗ 
ter-Abtheilungen bisher zugewieſen wurden, in erfreulicher Abnahme 
begriffen. 5 8 
Königsberg, 17. Sept. [Preußiſche Unterthanen in Ruß⸗ 
land. Die „K. H. 3.“ bringt folgende Bekanntmachung: 
Nachſtehende Notizen, welche von dem Herrn Bundeskanzler, dem Herrn 


Miniſter des Innern über die Auswanderung nach Rußland, insbeſondere 


nach Wilna mitgetheilt worden ſind, deren Richtigkeit von dem Geſandten 
des norddeutschen Bundes in Petersburg beſtätigt worden iſt, werden durch 
das unterzeichnete Polizei⸗Präſidium hiermit zur Kenntniß des Publikums 
gebracht. Königsberg, den 9. September 1868. g 
Königliches F 
(gez.) Pilgrim. 
5 Memoire ] { 
über die Noth der preußiſchen Unterthanen in Wilna. 

Dieſe ꝛc. Einwanderer zerfallen in verſchiedene Kategorien, doch liegt 
allen mehr oder weniger die falſche Vorausſetzung zu Grunde, daß man in 
Rußland ohne eigentliches ſtrenges Arbeiten zu etwas kommen könne. 

a, Eine Kategorie find die profeſſionellen Herumtreiber, wie fie 
zur Schande deutſchen Namens als Sänger, Orgelſpieler, Harmonikabläſerꝛc. 
überhaupt Rußland überſchwemmen. (Die rechten und falſchen Böhmer 
Muſikanten, die Naſſauer Kinderſchaaren, die Bänkelſänger und Sängerinnen 
aus den preußiſchen Grenzprovinzen). Nächſt denen wirkliches Beitelvolk; 
ich habe in Wilna conſtatirt, daß einzelne ſolche Leute in einer gewiſſen 
aisance von laufenden Unterſtützungen der proteſtantiſchen Gemeinden und 
wohlthätigen Privatperſonen leben und habe eine Wittwe mit mehreren 
Kindern, die man verſuchte zum Dienen zu veranlaſſen und die dabei nicht 
gut that, zurückdirigirt nach der preußiſchen Grenze. i 

b. Eine zweite Serie find Proſeſſioniſten und Handwerker, deren 
eine große Anzahl an der Eiſenbahn angeſtellt (durchweg Preußen), dort ein 
anftändiges Auskommen finden und theils durch ihr Beispiel, theils durch 
directes Nachrufen eine große Anzahl von Verwandten und Landsleuten 
nachziehen, von denen ein Theil zur Vermehrung des deutſchen Proletariats 
daſelbſt beiträgt. Außerdem kommen Handwerker, die in Preußen nicht 
reuſſiren oder fallirt oder andere Conflicte gehabt haben, über die Grenze; 
ein Theil gedeiht, drei Viertheile verkommen, namentlich auch moraliſch in 
einem Orte, wo die Laſter und Fehler von vier Nationalitäten An 
30,000 Einw., Polen und Litthauer 30,000 E., Deutihe 5—8000 E., Ruſſen 


24000 €.) concurriren und durch die Revolutions⸗ wie Reactionsjahre 


entfeſſelt wurden. Die Familie des General v. Krüdner im Verein mit den 
Paſtoren und mir hat durch eine über die Beſchreibung erhabene jabrelange 
Ausübung der inneren Miſſton eine preußiſche Schuſter⸗Familie über dem 
materiellen und moraliſchen Ruin zu erhalten geſucht, bis ſich der durch die 
Verhältniſſe lüderlich gewordene Mann durch die Ueberſiedlung nach Kowno 


der läſtigen Controle entzog. 


a Theater. 
Das Debüt des Fräulein Theodora Mundt (vom Hoftheater 
zu Kaſſel) war von einem überaus günſtigen Erfolge begleitet. Ihre 
„Margarethe Weſtern“ in dem bekannten Blum'ſchen Luſtſpiele „Erzie⸗ 


hungs⸗Reſultate“ bekundete eine Schauſpielerin von eben fo ſchöͤnem Te: 


lente, als feiner Bildung, eine Schauſpielerin, die uns insbeſondere 
durch die Beſtimmtheit, Klarheit und Schärfe der Charakteriſtik feſſelte. 
Dieſes „Gretchen“ war von einer derben Naivetät, der nichts Geziertes, 
nichts Verſchwommenes anhaftete, und trotz einer Fülle charakteriſtiſcher 
Details, wurde der Grundton mit einer Sicherheit feſtgehalten, die auf 
ein gründliches und gediegenes Studium ſchließen läßt. Nach dieſer 
erſten Probe zu urtheilen, ſcheint uns das Darſtellungstalent der jungen 
Dame bereits einen hohen Grad künſtleriſcher Ausbildung erreicht und 
alle blos naturaliſtiſchen Elemente überwunden zu haben. Sprache, 
Ton, Haltung, Gebehrdenſpiel, Alles floß in ſchoͤnſter Harmonie zuſam⸗ 
men, und von Anfang bis zu Ende gab fi eine ſichere und feſte Auf- 
faſſung zu erkennen, die nichts dem Zufall überläßt. Das iſt bei einer 
Schauſpielerin von ſolcher Jugend eben fo überraſchend, als vielver: 
heißend für die Zukunft. — In dem Schwank „'s Lorle, oder: Ein 
Berliner im Schwarzwalde“ zeichnete ſich Frl. Mundt ſodann auch 
durch den höchſt geſchmackoollen und ſauberen Vortrag der Couplets aus, 
fo daß man hoffen darf, mit der Acquifition dieſes Gaſtes eine treff— 
liche Repräſentantin für das Soubrettenfach in Luſtſpiel und Vaudeville 
gewonnen zu haben. Das Publikum rief Frl. Mundt zu wiederholten 
Malen und ſchenkte ihr die allgemeinſten und lebhafteſten Beifallsbeweiſe. 
In dem erſteren Stücke verdienen auch die Herren Simon und Roͤ⸗ 
ſicke, ſowie Frl. Meinhold mit Anerkennung genannt zu werden, 
während in dem zweiten Herr Deſſoir als „Strizow“ die ergötlichſie 
Wirkung hervorbrachte und mit Fräulein Mundt a ra 10 
i . Kurnik. 


Die Frauenfrage und ihre Ziele. 


Gu der am 19. Septbr. in Braunſchweig zu eröffnenden Frauen⸗Conferenz.) 


Geſtatten Sie mir, geehrte Frauen, hrer General⸗Verſammlung — an 
deren perſönlicher Theilnahme ich gehindert bin — einige Gedanken mitzu⸗ 
theilen, die für ihre Berechtigung weniger die Vollſtändigkeit des Ausdrucks, 
die ſie in dieſem kurzen Vortrage finden können, in Anſpruch nehmen, als 
die Bedeutung die Sie ſelhſt — ausgeſprochen oder gefühlt — ihnen bei⸗ 
meſſen, indem Sie ſich bereit finden, dafür . F 

Räumlich getrennt von Ihnen, — Ibren Beſtrebungen, ſpeciell den un: 
ermüdlichen Arbeiten Ihres Vororis ſeit Jahren aufmerkſam folgend, begreife 
ich die Schwierigkeit Ihrer Stellung in einer gewiſſermaßen öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung, die berufen iſt, den Mule dern, ſelbſt denjenigen Perſonen, die 
außerhalb Ihres Vereins ſtehen, über Ihr Wirken und Schaffen, über das 
Geſchehene und das in Ausſicht genommene, Rechenſchaft abzulegen. Man 
hat Ihnen vorgeworfen, daß Sie ohne beſtimmten Plan vorgegangen find 
— man hat in dem Programm, das wir vor 3 Jahren gemeinſam in Leipzig 
entworfen, einestheils zu viel, anderntheils zu wenig gefunden. Man be: 

ich hebe nur die ernſtlich gemeinten Einwände hervor — daß 


ihren Beſtrebungen die feſte Unterlage fehle, ein ſeſtes Syſtem, eine ge: 


Im Durch- 
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im Innern Arbeit gefunden haben oder gefunden zu haben vorgeben und 
ihre Angehörigen zur Laſt der evangeliſchen Gemeinde oder zur problemati- 
ſchen Ne zurüdließen. Im Monat Februar und März 1868 
kamen eine Menge Maurer, Steinmetzen und dergleichen Arbeiter mit ihren 
Familien aus Thorn, Danzig. Königsberg ꝛc. auf der Eiſenbahn nach Wilna, 
von wo ſich die Männer zu Fuß zum Eiſenvahnbau nach Kiew weiter be⸗ 
gaben, die Weiber und Angehörigen aber in Wilna zurückblieben, um durch 
Dienen oder anderweitig ihren Unterhalt zu gewinnen, bis die Blänner wie⸗ 
der kämen oder ſie nachkommen ließen. In bellen Haufen, von ſpeculirenden 
Juden geführt, durchzogen die Frauen die Straßen und ſuchten Dienſt bei 
den Deutſchen, den ſie wegen Mangels an Kenntniß der Landesſprachen 
(polniſch und ruſſiſch) und mangelhafter Qualification ſchwer finden. In 
unſerem Haufe präſentirten ſich deren in zwei Monaten wenigſtens 10—12 
und wurden theils empfohlen, theils abgewieſen, theils probeweiſe aufge⸗ 
nommen; es hat ſich nicht eine einzige bewährt. 

Von Familien, die in Wilna zurückgeblieben, von den Hausuvätern nichts 
erhalten, auch gar nichts mehr wiſſen, haben wir die traurigſten Beiſpiele 
aufzuweiſen. Im Monat Februar fuhren die Paſtoren und ich theils zu⸗ 
ſammen, theils abwechſelnd zu einer armen preußiſchen Frau, die eben in 
ihrem dreizehn “en Wochenbette ſchwer erkrankt war und außer der Stadt, 
ſchon in der Nähe des Waldes wohnte. Ihr Mann war nach dem Innern 
weiter Er und hatte ſeit Monaten nichts mehr von ſich hören laſſen. Das 
älteſte Kind verdient etwas als Magd, halbwüchſige Knaben waren in der 
Schule unſerer Gemeinde untergebracht, die Kranke (Wöchnerin und von 
Lungenentzündung befallen) lag in einem ſtallartigen Verſchlag und die 
ürztliche Behandlung mußte mit Beſchaffung von Kleidungs⸗ und Vettſtücken 
beginnen. Wir hatten damals gerade einen kleinen Fonds zu Stande ge⸗ 
bracht, aus welchem die Arzneimittel bezahlt wurden, indeß unſere eigenen 
Familien bereitwilligſt das Uebrige lieferten. Da aber ähnliche und noch 
traurigere Beiſpiele maſſenhaft vorkommen, ſo reichten weder unſere Zeit, 
en Hife. Kräfte, noch unſere Mittel zu einer allſeitigen und gründ⸗ 
ichen Hilfe. 

d. Duc Contrakt hinberufene Leute, meiſt als Bodenarbeiter, Acker⸗ 
leute oder Dienſtboten. Bei dem Mangel an Händen berufen ruſſiſche, pol⸗ 
niſche und deutſche Gutsbeſitzer Arbeiter aus Preußen. Es endigt meiſt mit 
pegenfeitiger Unzufriedenheit, weil die beiderſeitigen Vorausſetzungen zu ber 
chieden ſind. Häufig find die Gutsbeſitzer oder deren Verwalter einfach be: 
trügeriſch und die herbeigerufenen Preußen kommen herab, ziehen veramrt 
im Lande herum oder in die Heimath zurück. Klagen ſie, ſo bekommen ſie 
kein Recht. Vielfach iſt die Urſache des Conflicts die laxe oder breite Auf⸗ 
faſſung eines Rechtsverhältniſſes von den dieſſeitigen Contrahenten, vielfach 
die ſchnelle Demoraliſation der Bauern, ſobald ſie vom heimathlichen Boden 
und aus den geordneten ftaatliben Verhältniſſen losgelöſt find. Aber jelbft 
bei beiderſeitigem beſten Beſtreben und Handeln, wie bei einem reichen pol⸗ 
niſchen Gutsbeſitzer und Fabrikanten Skirmund, 130 Werſt von Wilna, wo 
40—50 preußiſche Bauernfamilien als Arbeiter angeſiedelt find, fühlen ſich 
die Leute unglücklich, iſolirt, und der ſchließliche Geldgewinn iſt Alles in 
Allem genommen doch illuſoriſch, wie ich aus ihrem eigenen Munde weiß 
Skirmund ſorgt übrigens für ihre materiellen, moraliſchen und religibſen 
Beduürfniſſe muſterhaſt. h 

Bei Weitem mißlicher daran find die als Dienſtboten meiſt von Ju⸗ 
den hingelockten Mädchen,. Denn die Wilnger Juden ſind mit Königs: 
berg in einem unglaublich intimen Verkehr, bringen ſich und anderen von 
dort Dienſtboten in Menge, die ſie ausnutzen, abandonniren, in Mißverhält⸗ 
niſſe bringen Sie wechſeln (da es Geld koſtet) den Dienſtboten nicht recht⸗ 
eitig einen ruſſiſchen Paß ein, darauf beginnen die Conflicte mit der 
Polgei dadurch Abhängigkeit und eine Leibeigenſchaft und Ausſaugerei, die 
unglaublich erſcheint. Sie halten ihnen kein Perſppeden bringen ſie nicht 
in Dienſt, behalten ihnen als Pfand für Beköſtigung ihre Kleider und Be 
ſitzthümer vor ꝛc. ꝛc. Auch wer auf eigene Fauſt ohne Verleitung Dienſt 
ſucht, hat folgende Reihe von Mißgeſchicken durchzumachen. Die eingewan⸗ 
derten preußiſchen Unterthanen, meiſt alſo jüngere Mädchen, kennen weder 
die Sprache noch die Verhältniſſe, bringen keine Betten mit (was der Dienſt⸗ 
bote hier zu Lande haben muß), müſſen den Paß wechſeln, was einige Nu: 
bel koſtet, werden den Juden ſchuldig. Zubringer in Wilna ſind nur Ju⸗ 
den, ſyſtematiſche, ſchamloſe, geſchickte Blutiauger. Die Dienſtboten können 
ſich vor den Behhrden um fo weniger helfen, als ſeit zwei Jahren auf der 
Polizei im Paß Departement und überhaupt in den Behörden nur noch 
ruſſiſch ſprechende Beamte fungiren und auch nur ruſſiſch geſprochen wird, 
und als die Eingewanderten nur Deutſch konnen Es folgt für dieſe 
Dienſtboten alsbald Armuth, Noth, ſittliche Verkommenheit, Privathilfe un⸗ 
zureichend. N 
„Meine in Wilna gemachten Vorſchläge, zu einer durchgreifenden Hilfe 
eine Art deutſchen Hilfvereins zu gründen, eine Leſebibliothek bei der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche und Schule, Vorleſungen theils zur Bildung, theils zum 
Gelderwerben für ſolche Zwecke, konnten wegen der politiſchen Verhältniſſe 
nicht zur Ausführung kommen, indem jedes gemeinſchaftliche Handeln der 
Deutſchen als politiſche Vereinigung aufgefaßt werden würde ꝛc. 

Hannover, 16. Sept. [Der norddeutſche Handwerkertag!] ver⸗ 
handelte in ſeiner dritten und letzten Sitzung am heutigen Tage über Vor⸗ 
ſchläge des Erfurter Innungsvereins zu den Anträgen des Vororts Hanno⸗ 
ver, welche die Beſtimmungen über die Auen uad der Gewerle zu 
einer Zunft, über das Verhältniß der Geſellen und Lehrlinge zum Meiſter 


ſchloſſene Organiſation, die greifbaren Ziele. Meine Damen, ich ſtehe 
nicht an, einen großen Theil dieſer Einwendungen als wohlgemeint und als 
an ſich berechtigt anzuerkennen. Ich glaube aber, daß es denen, die ſie uns 
entgegenſtellten, 79 5 auf die Kritik als auf die Sache ſelbſt angekommen 
ſei — daß fie dem jugendlichen, unfertigen Zuſtande, in welchem ſich die 
geſammte Geſellſchafts⸗Wiſſenſchaft heute befindet und den Schwierigkeiten 
dieſer ſpeciellen Frage, als eines weſentlichen Theiles des ſocialen Problems, 
zu wenig Rechnung getragen haben. 5. 

Betonen wir vor Allem, daß es ſich in dieſer Frage um Reformen 
handelt — Reformen, die dadurch nicht ausgeführt werden, daß einem beſte⸗ 
henden ſchlechten Syſtem ein theoretiſch beſſeres entgegengeſtellt wird. Wenn 
hierin, in dem Mangel eines fertigen Syſtems, in dem Mangel einer feſten 
Organiſation, ein Nachtheil gefunden werden kann, ſo liegt darin zugleich 
ein Vortheil, eine Bürgſchaft dafür, daß unſere Sache noch eine Zukunft 
vor ſich hat Es iſt natürlich, daß ſo Viele die Bedeutung und die Noth⸗ 
wendigkeit Ihres Vereins in Frage ſtellen, die nach dem Erfolge allein die 
Größe und Bedeutung alles Geſchehenden richten; die weniger Verſtändniß 
ür die ſtille Cultur⸗Arbeit der Jahrhunderte haben, als für jene großen 
ewegungen, die ab und zu die phyſiſche und geistige Welt erſchüttern — 
nüt ein Mal ertennend, daß dieſe Bewegungen ſelbſt durch jene ſtille Arbeit 
zumeiſt vorbereitet und gezeitigt worden ſind. Sein Se darum ohne Sorge! 
Die leitende Idee, die uns beſeelt, gleichviel ob ſie in einer alle Richtungen 
befriedigenden Formel Geſtalt gewonnen hat oder nicht — iſt da. Dieſe 
Idee hat uns bei der Gründung unſeres Vereins vorgeſchwebt. Der Glaube 
daran, mögen die praktiſchen Reſultate, die Sie gewonnen haben, noch ſo 
winzig fein, beſeelt Sie Alle. . 

Sie kämpfen, meine Damen, für die auf Arbeit gegründete Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Frauen. Die Bedenken, die man dieſer Emancipation 
entgegenſtellt, find haltlos: es find Scheingründe gegen beſſeres Wiſſen — 
ſchaale Witzeleien — oder ſie beruhen auf einem Verkennen der tharſäaͤch⸗ 
lichen Beziehungen, die den Arbeitsmarkt beherrſchen und die ſociale Frage 
geſtalten. Die Frauenarbeit an ſich beſteht und iſt nothwendig. Niemand 
wird im Ernſte vorſchlagen, ſie abſchaffen zu wollen. Man ſpricht von 
Ueber⸗Production. lieber⸗Production herrſcht aber keineswegs auf den 
Gebieten, die man für die Arbeit der Frau erſchließen will — eher könnte 
ſie, wenn das gelingt, für jene andern vermindert und eingeſchränkt werden. 
Es handelt ſich ja nicht darum, alle unverbeiratheten Frauenzimmer ba: 
taillonsweiſe in die Fabriken, Büreaus und Collegien einzuführen, ſondern 
darum: ihnen durch angemeſſene Bildung die Wahl desjenigen Berufs zu 
erleichtern, für welchen fe Neigung empfinden und der ihnen nach Lage der 
Zeit und der Verhältniſſe ein W zu werden verſpricht. 

lle Diejenigen, die von der Unvereinbarkeit gewiſſer bisher dem Mann 
reſervirten Exwerbszweige mit der weiblichen Natur declamiren, überſehen 
— gefliſſentlich oder nicht: daß man die Frauen-⸗Arbeit da wo fie gebraucht 
wurde, längſt verwerthet, ohne auch nur einmal danach zu fragen, ob die 
zweibliche Natur“ ihre Rechnung dabei finde oder nicht. Die Lage der 
Frauen in den Bergwerken und in den meiſten Fabriken, iſt ein Beweis 
dafür, der von unſern Gegnern ſtets mit Stillſchweigen übergangen wird. 


Ein weiblicher Fouquier⸗Tinpilles oder ein Miniſter des Auswärtigen in 
der Crinoline: das ſind wunderbar närriſche Bilder, mit denen man die 
Sache ein für alle Mal abgethan glaubt. Man fand es bageaen weder 
wunderbar noch närriſch, daß Frauen in allen Jahrhunderten hier und da 
mehr noch als Miniſter, daß ſie Könige und dazu manchmal recht weiſe 
Könige geweſen find, die nicht nur ihren eigenen Ruhm ſondern die Wohl: 
fahrt des Landes geförbet haben — zuweilen ſelbſt nebenher noch erträglich 
ute Mütter und Gattinnen geblieben ſind und in Nichts e haben, da 


ihr natürlicher Beruf als Frau in dieſer Miſſion gefährdet worden ſei. 


ändern. Ein Theil dieſer Anträge wurde angenommen. Panſe 


Hüter — troß aller Ausſchreitungen der Zeit — die Fraue ale u 
i anerkannt hat. Den Beruf der a je vieſem Sinne a Müller, us 


= 


empfabl 
die ſelbſtſtändigen Krankenkaſſen der Geſellen zu ſchonen, da dieſe ſchon zur 
Zeit der franzoͤſiſchen Occupation das Brüderichaftögefübt unter den Sr 1 
gehoben und gefördert haben. Ein Zunftmeiſter aus Hildesheim ber 9 
ordentliche Legitimationen für die Geſellen, da ſonſt entlaufene N 
vagabondirend die Landſtraßen überſchwemmten; ein Zunftmeiſter aus 0 85 
den wollte, daß die Meiſter den Geſellen auch Zeugniſſe ü its 
gutes wie ſchlechtes Betragen ausſtellen ſollten. Den Ehren 
gliedern des Handwerkerbundes wurde Stimmrecht zuerkannt, trotz der 22 > 
nung von Todt, der fürchtete, es möchten ſich dann Laſſalleaner und and 
das Volk für ihre Zwecke ausbeutende Männer in den Verband drän 75 | 
Die bannoverihen Anträge wurden dann en bloc genehmigt, ebenfo ein N 
trag von Todt, den Bundeskanzler zu erſuchen, vor Emanirung einer neuen 
Gewerbeordnung zunächſt Deputirte der Handwerker zu hören. Panſe Ye 
pfahl dann die in Berlin ꝛc. ſchon beſtehenden Genoſſenſchaften gegen bb 
willige Schuldner auch an anderen Orten ins Leben zu rufen. Endlich ra 
man überein, dieſe Beſchlüſſe dem norddeutſchen Bundesrath und den den 
ſchen Regierungen mitzutheilen und das hannoverſche Comite zu beauftrage 
für den nächſten Handwerkertag den Entwurf einer neuen deutſchen Zunft 
ordnung vorzubereiten. Dem Vorort Hannover wurde die Beſtimmung w 1 
nächſten Vorortes überlaſſen. (N. 8.) 


Karlshafen, 14. Sept. [Wahl.] In einer heute Abend dahiet 
abgehaltenen Wählerverſammlung wurde der einflimmige Beſchluß ge⸗ 7 
faßt: den Abgeordneten zum norddeutſchen Reichstage und zum pre? 
ßiſchen Landtage, Herrn Dr. Friedrich Oetker zu Kaſſel, auch zum Ab? 
geordneten des bald in Thätigkeit tretenden Communallandtags unſerek 
Provinz zu erwaͤhlen. (H. M. 3.) 


Gotha, 14. Septbr. [Der Proceß gegen Streit.] Bei dichtge? 
drängten Zuhörerräumen erfolgte in der heutigen Schwurgerichtsſitzung gegen 
den Rechtsanwalt F. Streit aus Coburg die Vertheidigung des Angeklagten 
durch Rechtsanwalt Albert Träger aus Cölleda, welcher zunächſt voraus 
ſchickte, daß er als Ausländer vor Allem um das Vertrauen der Geſchwor⸗ 
nen bitte. Er habe die Vertheidigung Streits übernommen, weil er, un⸗ 
beirrt von Rückſichtsnahmen und Voreingenommerheit, überall feine volle 
Unbefangenheit bewahren zu können glaube, dann aber auch als Freund des 
Angeklagten ihm einen Dienſt der Freundſchaft auf ſein Erſuchen leiſte, 
welchen Auftrag er bis zum letzten Augenblick ausführen werde. er 
ſchon bei Uebernahme der Vertheidigung die Ueberzeugung gehabt habe, daß 
Angeklagter unmöglich derartige criminell ſtrafbare Handlungen verübt ha⸗ 
ben könne, deren er angeſchuldigt ſei, ebenſo theilten eine große Anzahl von 
Männern mit klangvollen Namen dieſe Ueberzeugung. In der beredteſten 
und hie und da erſchütterndſten Weiſe ſolgte ſodann die Vertheidigung Trä⸗ 
gers, welcher Vortrag 4% Stunde bei geſpannteſter Aufmerkſamkeit aller 
Anweſenden in Anſpruch nahm. Unter Hinweis auf die vieljährige öffent: 
liche Thätigkeit des Angeklagten appellirte der Vertheidiger zunächſt an die 
Geſchwornen — der Stimme der öffentlichen Meinung —, daß ſie nicht nach 
dem todten Buchſtaben des Geſetzes, ſondern nach dem durch ſie hineinzu⸗ 
bringenden Geiſt des Geſetzes entſcheiden möchten. Der vorliegende Fall 
ſei in verſchiedenen Richtungen ein außerordentlicher, ſowohl hinſichtlich der 
Stellung des Angeklagten, als der ihm zur Laſt gelegten Verbrechen. Nach 
Aufführung der einzelnen Anklagepunkte, bei welchen ſtets und überall die 
Vertheidigung die widerrechtliche Aneignung der von dem Angellagten un⸗ 
terſchlagenen Gelder und die gewinnſüchtige Abſicht hiebei beftritt wurden 
vor Allem die Begriffe dieſer beiden Momente und die des Eigenthums 
auseinandergeſetzt und die civilrechtlichen und ſtrafrechtlichen Verhältnifie der 
Anklage näher vorgeführt. Der Vertheidiger citirt zum Beleg feiner Bes 
hauptungen die Beſtimmungen des römiſchen Rechts in Dig. 17 S. 10 8 3, 
ſowie L. I. 3. 2. L. 55 und andere Stellen mehr, wobei er auch den Aus⸗ 
ſpruch Spinoza's anführt: „Siehſt du deinen Nebenmenſchen etwas Schlechtes 
begehen, ſo lache nicht über ihn, ſondern ſuche ihn zu verſtehen“, ſowie den 
einer geiſtreichen Franzöſin: „Alles Wiſſen, heißt Alles verzeihen.“ Der 
Vertheidiger hebt ausdrücklich hervor, wie er dieſen Proceß nicht zu einem 
politiſchen machen wolle, entwirft hierauf ein gedrängtes Bild des Ange: 
klagten von ſeiner Jugendzeit bis zu ſeiner Verhaftung, aus welchem er mit 
Hervorhebung vieler Momente nachweiſt, daß dem Angeklagten nimmermehr 
eine get ae Abſicht oder irgend eine widerrechtliche Aneignung in N 
einem Leben nachgewieſen zu werden bermöge und auch jetzt nicht vorliegen 
onne. Wäre jemals eine derartige günſtige Gelegenheit zum G. uE 
Streit vorharden geweſen, fo wäre dies zur Zeit ſeiner Geſcheftsfübrung d 
für den Nationalverein geweſen, während er doch hier vollitändig feine Ver⸗ 
bindlichkeiten auf die uneigennützigſte Weiſe erfüllt habe. Durch ant po⸗ 
litiſche Thätigkeit, durch verſchiedene Preßproceſſe habe der Angeklagte 
viel materiellen Nachtheil erlitten; den vom Angeklagten mit dem Schrift: 
ſteller G. Struve abgeſchloſſenen Vertrag wegen Herausgabe von deſſen 
Weltgeſchichte nennt der Vertheidiger vom juriſtiſchen und geſchäftlichen 
Standpunkte aus einen wahnwitzigen. Streit habe bei feinem ſteten Rin⸗ 
gen und Kämpfen für die Intereſſen des Volks fortwährend harte Schickſals⸗ 
ſchläge zu erdulden gehabt, und nur „drei glückliche Jahre“, während deren 
er ſich von der Politik zurückgezogen, waren ihm beſcheert geweſen; mit der * 
zäheſten Ausdauer und mit vollſter Selbſtverleugnung unter Hintanjekum * 
jeiner eigenen Intereſſen habe er gekämpft, geſtritten für Andere, 1 
allem dieſem müſſe man jetzt ſehen, daß er ſich nie recht deſſen habe ſreuen 


Und das ſind doch nicht etwa nur er Bilder aus der Vergangenheit. 
Die Idee des Conſtitutionalismus iſt noch in keinem modernen Staate ſo 
rein durchgeführt, daß der Monarch nur die decorative Spitze wäre, Sie 
ſehen es an dem Beiſpiele Englands und Spaniens noch heute, daß ein 
weiblicher Regent im guten oder im ſchlechten Sinne ſeine Stellung zum 
Segen oder zu etwas anderem werden laſſen kann — des indirecten guten 
oder ſchlechten Einfluſſes, den Frauen allezeit auf die Regierung der Völker 
geübt haben, gar nicht zu gedenken. 

Und dann — die Fouquier⸗Tinvilles und andere Namen ſchlimmen An⸗ 
gedenkens aus alter und neuer Zeit als ſchlimme Ausnahmen gelten laſſend: 
wir wollen ja eben unſere Töchter keineswegs für dieſe Concurrenz erziehen. 
Wir beſcheiden uns, daß es noch genug friedliche, ernſte Arbeit in der Welt 
gieht, an der fie ſich betheiligen können, ohne die zweifelhaften Höhen des 
bens zu erklmmen. Wir meinen z. B., daß jene Spötter, die ſich fo gern 
als die Krone der Schöpfung betrachten, die phyſiſchen Gebrechen mit denen 
ſie ſich inconſequenter Weile doch auch plagen müſſen, gern dem Ohr eines 
weiblichen Arztes lagen würden, wenn ſie von ſeiner Geſchicklichleit Linderung 
oder Heilung hoffen dürften. So wenig fie Anſtand nehmen, durch Ver⸗ 
mittelung einer Frauenhand in die Welt, die fie jetzt beherrſchen wollen, 
eingeführt zu werden. 5 

Alles, was ſich in dieſer Richtung ſagen ließe, würde Altes, oft und 
längſt gehörtes, nur wiederholen müſſen. Die Möglichkeit und Zuläffgteit der 
Frauenarbeit wer: vielen Gebieten der pralteſchen und Gedanken⸗Arbeit 
hat aufgehört ein Gegenſtand des Streits zu ſein. Selbſt aus den Stadien 
des Verſuchs iſt dieſe Frage herausgetreten. Nachdem die Frau auf ſo vie⸗ 
len Gebieten — in der Wiſſenſchaft, in der Literatur, in der Kunſt, in den 
Gewerben — begonnen hat, mit der Arbeit des Mannes zu rivaliſiren, 
kann es ſich hier und da einzig nur noch darum handeln, ob ihre Thätig⸗ 
keit ſich bewähren wird. Alles Uebrige, was die ökonomiſche Selbſtſtän⸗ 
digkeit der Frauen im Gefolge haben muß für ihre ſociale Stellung, iſt eine 
Frage der Zeit, der wir nicht vorgreifen wolln. 

Zu dem Kampfe um die ökonomiſche Selbſtſtändigkeit — es iſt das eine 
notoriſche Thatſache, die von den Ergebniſſen der Statiſtik und den Erfah⸗ 
rungen jedes Einzelnen beſtätigt wird — zu dieſem Kampfe iſt die moderne 
Frau von der Zeit und von den Verhältniſſen, die dieſe Zeit ſchuf, ge⸗ 
drängt worden. Sie mußte ihn aufnehmen oder ſich ſelbſt aufgeben. Nicht 
oft genug aber kann es betont werden: daß in dieſem Kampfe keineswegs 
der weibliche Beruf aufgehen ſoll. Keineswegs ſoll und will die Emancipa⸗ 
tion der weiblichen Arbeit alles das quittiren, was bis dahin als Frauen 
tugend liebens- und lobenswürdig geweſen iſt. Weder ſoll die erzielte Frei⸗ 
121 die weihliche Sitte lockern — noch ſoll ſie ihr eine jener 
eiligen Pflichten abnehmen, die ihr die Natur für den engen 
Kreis der Familie und den weiteren der Geſellſchaft aufgelegt 
hat, mit deren Erfüllung ſie allezeit der werthvollſten Seite 
ihrer menſchlichen Beſtimmung gerecht geworden iſt. f 

Was das erſte betrifft — weibliche Sitte — fo beachten wir vor Allem 
daß immer und überall der Verfall der Sitten ul der Unfreibet der Frau ; 
im geraden Verhaltniſſe geſtanden hat und daß allezeit die Wohlfahrt und 
innere Lebensfähigteit eines Gemeinweſens nach der Stellung, welche die 

rauen einnahmen, hat gemeſſen werden konnen. Es bedarf kaum einer 
Erwähnung, daß wir unter Sitte jenes Zerrbild hohler Formen — jenen 
„geſellſchaftlichen Ton“, um deſſen Angabe ſo viel müßiger Streit ge 
wird, der unter dem Scheine irgend welcher Miffton nur der 1 t, 
dem Laſter und der Gemeinheit Vorſchub leiſtet, nicht meinen. r meis 
nen jene ewige, tief innere, der Tugend adäquate Sittlichkeit, als deren 
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konnen, was er geſchaffen J 
5 In unſerer Zeit ſei es all 
t eden, an den Öffentlichen PR ihnen und ball 1 


zu fein, doch maſſe auch hier das nöthige Maß b 
der nächſten Pflicht ge Maß beobachtet und die Erfüllung 
dem — babes Streit 5 die Verbindung des Angeklagten mit 


Opfer 
Deren e, von Niemandem der Veto ber Gage 5 
ſamkeit ſtets beim ge wen und ae 
Feen gekommen ſei durch die Holt dea keen . Frau 
ln! 
f e 
In 8 . Aache Geſchäften jo ſehr e 
ſein Hausarzt Erbolun \ e unausgeſetzt gearbeitet habe, fo daß ihm 
fortwährend angeregten meiſt doi dringend empfohlen habe. Bei dieſer 
nöthige Ueberſicht über ſein Gef Sagt den Thätigkeit habe Angeklagter die 
Hand ſeines Perſonals oder des 1 oren, 
Verantwortung, am ung ue 2 geweſen ſei, 
könne. Zur Cparakteriſirung des in 
rerer Zeugen verwieſen, weiche S 
kennen gelernt, und auf einen & 
aner Vermögen ohne 


In ſeinem häuslichen 
Angeklagten zu finden 


irt, für ſeine 
die ge ‚Sean he enoſſen, 8 — — dem er⸗ 
3 RR 1 a diese rer vn Pl nühte 
e u. ieſen Erſcheinungen und Thatſachen müßte 
8 Kg Räthſel genannt . — deſſen Löjung ſchwer ſei, 
Grunde gelect wiunfuchtige Abſichten bei den angeſchuldigten Handlungen 
(haft ni ö Leite würden. Die Vertheidigung kann auch der Staatsanwalt: 
ſchuldet fi. a wenn dieſelbe Gewicht darauf lege, daß Streit über: 
hierauf der aaa weiterer Darlegung von Vertheidigungsmomenten geht 
durch, dei denen . die einzelnen zur Anklage erhobenen Punkte näher 
widertechtlche Met ſämmtlich weder eine gewinnſüchtige Abſicht noch eine 
criminellen 1 zu erblicken vermag. Der Angeklagte könne keiner 
treſſende Artikel d Seit für ſeine Handlungen unterliegen, und der be⸗ 
nung einer fremden es Strafgeſetzbuches bezuglich der widerrechtlichen Aneig⸗ 
ven. Nach dieſen t n Sache in gewinnſüchtiger Abſicht nicht angewendet wer⸗ 
er, wie er die Ent urz wiedergegebenen Ausführungen erklärt der Vertheidi⸗ 
abe bereits bei ütſcheidung getroft in die Hände der Geſchworenen lege; er 
eſchworenen nicccainn ſeines Vortrags erklärt, daß durch das Verdict der 
kommen ſei entſchieden werden ſolle, ob er, der Vertheidiger, hierher ge⸗ 
und im 1 50 um einem abgeſckiedenen Freund die letzte Ehre zu erweiſen, 
ſchwe Elie drei Schollen Erde auf den Sarg zu legen, oder ob er einem 
ar = Sum, auf lange Zeit ſchwer Darnievergeitredten die Hilfe zu 
lien Gef tande fein werde, um ihn ſeinem Lebensberufe und der bürger⸗ 
mit volle ellſchaft, den Vater der Familie wieder zurückzugeben. 
elbe udeter Beredtſamkeit und mit erſchütternden Momenten gehaltenen 
ende 1 wurde unter lebhaften Beifallsbezeigungen die Verhandlung 
— 5 8 Ubr geſchloſſen. (Das Urtheil — 4 Jahre Zuchthaus — i 
U lich inzwiſchen erfolgt.) (Fr. J. 
den eipzig, 17. Septbr. [Die Auflöſung des allgemeinen; 
fi ſchen Arbeitervereins.] Das „Tageblatt“ veröffentlicht heute 
5 Bekanntmachung des Polizeiamtes, die Auflöſung des allge⸗ 
einen deutſchen Arbeitervereins betreffend: 
Pele g, Eunddung. daß § 24 des Geſetzes vom 22. November 1850, das 
ſich auf = ſfentii Verſammlungsrecht betreffend, den Vereinen, deren Zweck 
entliche A Angelegenheiten bezieht und die das Recht der Körper: 


chaft nicht erlangt h 
aben, unterſagt, Zweigvereine zu bilden und ſich mit 
andern 8 in Verbindung zu ſetzen — 0 7 


In Erwägun 
Kd een ch te . W deutſche Arbeiterverein das Recht der 
allügung, daß der allgemeine deutſche Arbeiterverein den Zwed 


at, df 
Ki Angelegenheiten in den Kreis ſeiner Berathungen und Be⸗ 


Nach dieſer 


„daß durch die Zugeſtändniſſe des vom Präſidenten des 
1 mehr 9 
Sei ene Vereins für Leipzig beſtellten bevollmächtigten Karl Ernſt 
eingejablte e Ban daß die von den Mitgliedern in den einzeln Ortſchaften 
ee n 2 ereinsbeiträge nicht an der Kaſſirer des Vereins abgeführt, 
mit Genehmigung des Vereins⸗ 8 die Hälfte für 
ocalzwecke der Mitglieder in den einzelnen Ortſchaften ür debate 
und verwendet worden iſt, ſolchem nach die Vereins⸗Mitglieder der 
einzelnen Ortſchaften nicht blos als Mitglieder des allgemeinen deutſchen 
rbeltervereins erſcheinen, ondern als Muglieder eines localen Vereins mit 
eigener Kaſſenderwaltung und als Mitglieder eines Zweigvereins, welcher 
mit Wadern Vereinen in Verbindung ſteht, ſich zeigen — 
de Erwägung, daß auch der Präſident des deutſchen allgemeinen Arbeiter⸗ 
richteten v. Schweitzer, in einer an das Polizeiamt der Stadt Leipzig ge⸗ 
1 Zuſchrift vom 14. d. M. dieſelben Zugeſtändniſſe macht — 
Ver N Erwägung, daß § 25 des ebenerwähnten Vereinsgeſetzes verfügt, daß 
aufn meie dem Verbote in § 24 zuwiderhandeln, von der Polizeibehörde 
ind — 
das u Erwägung, daß bei der klaren Beſtimmung dieſer Geſetzesvorſchrift 
as Erbieten des Präſidenten des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins, die 
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elch idr getroffene Einrichtung für die Zukunft abzuſtellen, nicht in Be⸗ 
tracht k reer kann — 

In Erwägung, daß, weil der allgemeine deutſche Arbeiterverein ſeinen 
Sitz in Leipzig hat, das Polizeiamt der Stadt Leipzig die zuſtändige Polizei⸗ 
behörde über den allgemeinen deutſchen Arbeiterverein iſt, wird hiermit be⸗ 
ſchloſſen: Der allgemeine deutſche Arbeitervereln i ſt ne 
br d N 16. September 1868. Das Polizeiamt der Stadt Leipzig 


Oeſterre ich. 


„ „% Wien, 17. Septbr. [Die Lage. Politiſche Zer⸗ 
fahrenheit. — Ungariſch⸗polniſche Jutrig nen. — Ultra⸗ 
montane Hetzereien.] Die Nachricht von der Kieler Rede fiel 
geſtern hier wie eine platzende Bombe unter die Börfenmänner. Heute 
dagegen ſteht die alte Garde ſchon wieder feſter auf ihren Beinen, in 
Folge der Telegramme über die friedliche Aufnahme, welche die Mani⸗ 
feftation König Wilhelms in Paris gefunden. Uebrigens mag ich Ihnen 
nicht verſchweigen, wie ich hie und da doch auch bei guten Wienern 
eine Art Genugthuung darüber verſpürt habe, daß mit dem franzoͤſi⸗ 
ſchen Chauoinismus einmal deutſch“ geſprochen wird, und daß es 
gerade die deutſche Sprache iſt, in der dieſe klare Auseinanderſetzung 
erfolgt. — Dies Symptom einer geſunden Anſchauung erwähne ich 
um ſo lieber, als ſonſt die Zerfahrenheit der Deutſch-Oeſterreicher eine 
wahrhaft entſetzliche iſt. Denken Sie ſich, daß der niederöſterreichiſche 
Landtag heute einen Antrag auf Nichtbeſchickung des Reichsrathes zul 
verwerfen hatte — was er denn freilich auch mit allen gegen zwei 
Stimmen that. Aber iſt es nicht ſchon arg genug, daß ſolcher Unver⸗ 
ſtand ſich überhaupt in einer politiſchen Verſammlung breit machen 
darf? Es ging von jenen „Radicalen“ der Wiedener⸗Vorſtadt aus, 
die aus lauter Demokratie und Brüderlichkeit auch ſchon unter Bel⸗ 
credi in Wien eine „deutſch⸗föderale Partei“ gründen wollten, und für 
Beleredi's „Außerordentlichen Reichsrath“ plaidirten, weil ſie behaup⸗ 
teten, das würde eine Conſtituante fein, während die Wiederherſtellung 
des Schmerling'ſchen Reichsrathes die helle Reaction ſein! Heute wollen 
ſie mit ihrem Proteſte die directen Wahlen für das Abgeordnetenhaus 
ſtatt der bisherigen aus dem Schoße der Landtage durchſetzen. Aber 
wie damals, ſo arbeiten ſie auch heute mit ihrer Oppoſition nur den 
Czechen und den feudalen Gegnern der Staatsgrundgeſetze in die Hand. 
Dieſe werden natürlich verſaͤumen auszupoſaunen, daß fetzt ſelbſt die 
Deutſch⸗Oeſterreicher anfangen, der neuen Aera den Rücken zu kehren! 
— Die ungariſch⸗polniſchen Intriguen gehen indeſſen ihren Weg fort 
und kehren die gegen Rußland gerichtete Spitze ſchon immer deutlicher 
heraus. Aus Lemberg wird gemeldet, man werde dem Kaiſer eine 
Petition um Gewährung des Aſylrechtes in Galizien an alle aus 
Ruſſiſch⸗Polen vertriebenen Landsleute übergeben. — Gleichzeitig 
wird die völlig authentiſche Meldung von Peſt her telegraphiſch demen⸗ 
tirt: mit anderen Worten, das ungarische Miniſterium ſitzt bereits zu 

Gericht und ertheilt Winke mit dem Zaunpfahle darüber, wie weit 
die Polen in Galizien gehen dürfen, und wo ſie über die Schnur hauen! 
— Die biſchöflichen Stänkereien dauern mit einer Unverſchämtheit fort, 
die einer beſſeren Sache würdig wäre. In dem confiscirten Hirtenbriefe 
des Biſchofs von Linz hieß es wörtlich: „des Kaiſers Lage iſt troſtlos“ 
— und der Prager Cardinal erklärt alle in Civilehe Lebenden für 
„öffentliche Sünder“, die weder als Zeugen bei Trauungen und Taufen,! 
noch zur Abſolution zugelaſſen, noch mit Meſſeleſen bedacht werden 
dürfen! Vivat sequens! f 

Schweiz. 

Bern, 14. Sept. [Der Beginn der Unterhondlungen mit Eng: 
land über Ben projectirten Poſtvertrag] iſt nun definitiv auf den 
21. I. M. angeſetzt. Dieſelben werden in London ſtattfinden. Aus London 
traf auch die Anzeige ein, daß die engliſche Regierung die bundesräthliche 
Einladung zu dem im October zu Genf zuſammentretenden Congreſſe 
Bebufs Reviſion des internationalen Sanitätsconcordats, betref⸗ 
fend die Krankenpflege während Kriegszeiten, angenommen habe. Da es ſich 
bei dieſer Reviſion hauptſächlich um Ausdehnung des Concordats auch auf 
die Marine handelt, wird die engliſche Regierung einen höheren Marine: 
offizier nach Genf abordnen. 


Italien. 


Florenz, 13. Septbr. [Der Vertrag des Finanz⸗Mini⸗ 
ſters über die Tabaksregie!] mit einigen Pariſer Häuſern ſoll 
dem Staatsrathe unterbreitet werden, ehe er dem Könige zur Unter⸗ 
ſchrift vorgelegt und veröffentlicht werden kann. Nun enthält ein Para⸗ 


graph deſſelben die Beſtimmung, daß die Gründer ſich eine Vorweg⸗ 
nahme von 10 pCt. des reinen Gewinns vorbehalten und da eine 
ſolche in Folge einer im vorigen Jahre getroffenen Beſtimmung ver⸗ 
boten iſt, ſo glaubt man, der Staatsrath werde die Streichung dieſer 
Clauſel begehren. Wahrſcheinlich werden die Unternehmer darauf 
verzichten. 

[Gute Aus ſichten. ] 
etwas heiterer und in Sicilien erringt General Medici durch feine 
Verwaltung bedeutende Erfolge. Die Ruhe gewinnt Feſtigkeit daſelbſt. 
In Neapel verliert das Brigantenthum an Boden. Pallavieini 


Die gute Ernte fimmt die Gemüther 
hat den richtigen Weg eingeſchlagen, indem er in erſter Reihe auf die 
Hehler Jagd macht, welche den Briganten die Nahrung zuführen. So 
hat er Guerra gezwungen, aus ſeinem Verſtecke herauszukommen, 

Bei dieſer Ge⸗ 


um Nahrungsmittel für ſich und ſeine Leute zu holen. 
In 


legenheit wurde er von den Truppen ertappt und erſchoſſen. 
der Romagna wird ſeit vier Tagen von keinem Morde gemeldet. 


Frankreich. 


* Paris, 16. Septbr. [Zur kaiſerlichen Abſchiedsrede 
von Chalons.] Dem „Pays“, welches auch während der Abweſen⸗ 
heit der beiden Caſſagnac ganz in deren Geiſte geleitet wird, hat die 
martialiſche Auslegung der vom Kaiſer in Chalons geſprochenen Ab⸗ 
ſchiedsworte eine Vermahnung von Seiten des Miniſters des Innern 
zugezogen. Der Verfaſſer jenes Artikels erklärt daher jetzt ziemlich 
kleinlaut, er habe blos ſeine perſönliche Meinung ausgeſprochen, und 
dieſe gehe dahin, daß die Lage einen Entſchluß von Seiten des Kaiſers 
erfordere: 
ſelber nicht, und er könne nicht beſſer unterrichtet fein wollen wie dieſer.“ 

[Frankreich und Preußen vor Europa verantwortlich.] 
Der im Voräus angekündigte Aufſatz des Hrn. Guizot iſt in dem 
neueſten Heft der „Revue des deux Mondes“ erſchienen; er führt den 
Titel: „Frankreich und Preußen vor Europa verantwortlich.“ Beſon⸗ 
ders neue Geſichtspunkte darf man darin nicht ſuchen. 

Hr. Guizot hegt nach aufmerkſamer Prüfung, der gegenwärti neh 
und des Charakters und der Neigungen der für die when Bali ma 
gebenden Perſönlichkeiten gegründete Hoffnung, daß Preußen ſowohl als 
e der ungeheuren Verantwortlichkeit bewußt, welche jede der beiden 

kächte durch Anfachung eines in ſeinen Folgen für ganz Europa unabſeh⸗ 
baren Kriegs übernehmen würde, den Frieden zu — — lten wiſſen werden, 
daß Preußen ſich auf den Genuß und 11 Verwerthung der bis jetzt errun⸗ 


genen Erfolge beſchränken und Frankreich in dieſem Falle den abenteuer⸗ 


lichen Projecten und Rathſchlägen einer kleinen Fraction im Lande kein Ge⸗ 
hör ſchenken werde. Was den Kaiſer Napoleon betrifft, jo zweifelt Herr 
Guizot keinen Augenblick an der Aufrichtigkeit der friedlichen Erklärungen, 


welche der Kaiſer wiederholt perſönlich und durch das Organ ſeiner Mini⸗ 


ſter abgegeben hat; um ſo dringender empfiehlt er dem franzöſiſchen Staats⸗ 
Oberhaupte eine klare, einheitliche, ſtets und überall dem nämli⸗ 
chen Ziele entgegenſtrebende Politik: er ſolle ſich in dieſem Sinne 
vor Allem der gemäßigten Intentionen Preußens verſichern und dann ſeiner 
eigenen Friedensliebe durch eine Verſetzung der Armee auf den Frie⸗ 
densfuß Ausdruck geben. Hr. Guizot wählt, wie er jagt, abſichtlic dieſe 
eläufigere Wort „Abrüftung“, weil 
er allerdings darin vollkommen mit der Regierung übereinſtimme, daß Frank⸗ 
reich durch die jo bedeutend territoria und militäriſch vermehrte Machtſtel⸗ 
lung des Nachbarſtaates genöthigt ſei, auch feinen Aufwand für Armee und 
Flotte entſprechend zu vermehren. — Bemerkenswerth iſt auch, was Guizot 
Über ſeinen ſchriftlichen und mündlichen Verkehr mit dem verſtorbenen König 
Wilhelm von Würtemberg mittheilt. Dieſer erklärte die Deutſchen für 
ein Volk, nicht für eine Nation; die Intereſſen und die geſchichtliche ie 
widelung ihrer Fürſtenhäuſer und Stamme ſeien zu Dia als daß 
eine nationale S bene niet: die Aufgabe der kleineren 
deutſchen Staaten ſei es, ne en und Oeſterreich ſtets aus einander zu 
halten; das Intereſſe Frankre chs beſtehe darin, ohne die Wiederholung des 
Feblers eines Rheinbundes dieſen kleineren Staaten Schutz zu leihen; damit 
würde die Nehenbuhlerſchaft zwiſchen Oeſterceich und Preußen ungefährlich 
gemacht. die Gefahr eines Krieges mit Frankreich vermieden und der euro⸗ 
päiſche Friede geſichert. Dies kommt denn Guizot bequem genug, um in 
den Ereigniſſen des Jahres 1866 lediglich das Werk des Ehrgeizes des Grafen 
Bismarck zu ſehen und auch heute noch die Idee einer nationalen Einigung 
Deutſchlands zurückzuweiſen. 


[Zur römiſchen Frage.] Das „Siecle“ bekämpft in ſehr ent⸗ 
ſchiedener Weiſe den in Anregung gebrachten Plan einer Verlegung der 
Hauptſtadt Italiens nach Neapel, welcher dem demnächſt in Neapel 
zuſammentretenden Meeting vorgelegt werden ſoll. Das Project iſt 
übrigens keineswegs neu: ein ſehr geiſtreicher, aber zugleich etwas phan⸗ 
taſtiſcher Schriftſteller, Herr Petrucelli della Gatina, hatte es auch hier 


Formel und nicht das der Tagespolitik 


—ññ.—. ..... —.ñ.kꝝ ꝗ . h. . —— —— 


. e e orägie Hbbe pake Me km Zi oder Töchter, das Ideal beſſerer Weiblichkeit zu fördern — dieſen 
h eruf wollen Ihre Beitrebungen nicht anfechten. Sie wellen ihn fördern 
u jeglicher Art und ihm — durch die Emancipation Ihres eigenen Geiftes 
on den Vorurtheilen der Erziehung und Ihrer Umgebung, durch Beiſpiel 
und Aufmunterung, allen möglichen Vorſchub leiſten. 
Aber deſſen auch find Sie ſich bewußt, daß die Arena Ihres Strebens 
nichts von alledem ausſchließt, was Ihr Beruf für die Erziehung der Ju⸗ 
5 und für die Pflege der Armen und Kranken zu thun gebietet. Sie 
6 ben geſehen, wie es dem Beiſpiele einer Frau, eines zarten jungen Mäd- 
ens (Miß Fey), ihrer Energie, ihrer Aufopferung gelungen iſt, einen der 
wichtigen 5 Zweige der ſocialen Frage, die Gefängnißpflege, in eine neue 
ahn zu lenken. Eine nabe hinter uns liegende ergangenheit hat gezeigt, 
wie leicht es der Frau wird, die ſchwerſte Pflicht, die ihr zugemuthet wer⸗ 
en kann, die Pflege von tödtlich Verwundeten, von Sterbenden, mit Liebe, + 
auch und Umſicht zu erfüllen. Wünſchen wir im Intereſſe der Human tät 
eig nicht, daß dieſe Gelegenheit, die Stärke des weiblichen Herzens zu 
ſbigen, jemals wievertebre: ie bewies aber dach, daß die Frau nie zo gerte, 
eruf — ſelbſt unter den traurigſten Bedingungen — zu erfüllen. 
di r ihre Aufopferung bleibt ihr ja auch noch dann ein weites Gebiet: 
5 Armenpflege, auf dem wir alle — Mann oder Frau — die Gebote 
2 Menſchlichteit, die von allen Religionen ſeit Jahrtauſenden gepredigt 
der dn, noch zur Wahrheit machen ſollen. Die Mer und Staats⸗Actionen 
afl ee find wichtige Dinge, — unzweifelhaft! — aber die ftille 
* oſe Thätigkeit der Einzelnen, in deren Folge die Sterblichkeit der Kinder 
die 1 Erwachſenen ſich irgendwo um ein paar Procent vermindert, oder 
000 olgen einer Seuche oder Hungersnoth in etwas gemäßigt oder aufge⸗ 
ehe brenweerden: Dieſe Thäligkeit hat doch auch längſt begonnen, eine hoͤchſt 
viel, wertbe zu werden. In dieſer Richtung — ſcheint mir — läßt ſich noch 
ve 4.8 weiblicher Heldenſinn ableiten, der in Geſtalt von modernen Jeanne 
ft owoytoffs u. A. doch nur Carricatuxen darſtellt. 
„e Sules ege — jagt man treffend — iſt die Seele der Armenpflege.“ 
Zwedde d * dieſes Satzes meine ich: die Theilnahme der Frau für die 
an 5 emenpflege kann im Intereſſe der 199 nicht dringend genug |! 
2 nicht und gejördert werden! Das Auge, die Hand und das Gefühl 
a iſt berufen, hier mehr Nutzen zu ſtiften, als es Männer je 
Ich wollte hervorheb I 
\ e un 
Swede vie Grfülunn en, daß in 4 — die Verfolgung Ihrer fpecielleren 
men ſoll und darf, 


Ausf führun 
Be Ver 


richt und — vieleicht auch BA wird. Dies 
Innen Se jenen Mächten Me 


5 


Riß, den heute die Wiſſenſchaft der Männer auszugleichen verzweiſelt, eine 
Brücke finden werden, deren Pfeiler vielleicht keine ökonomiſchen Formeln, 
— aber Liebe, Aufopferung, Hingebung — die edelſten Aeußerun⸗ 
gen der weiblichen Natur, — ſein werden. Joſeph Heinrichs. 


en Feldzug 1867 gegen die Maikaäfer.] Unſere Leſer er 
innern ſich noch des Schlachtrufs, welcher aus den Kreiſen der Landwirthe 
beraus 15 Vertilgung des Inſekts aufforderte, insbeſondere erſchien als 
Oberfeldherr Di. Stadelmann ſehr thätig, der Generalſecretär des land⸗ 
Pence een Centralvereins der Provinz Sachſen. Ein ausführlicher 
Bericht theilt nunmehr die Refultate gegen die zahlloſe Armee des verderb⸗ 
lichen Culturfeindes mit. Die Summe des nachgewieſenermaßen ver⸗ 
185 n Inſekts überſteigt — 7835 Ctr., d. i. (530 Stück = 1 Pfd. (circa 
Millionen 261 Tauſend Stuck — alle bisher aus ähnlichen einjährigen 
Campagnen, z. B. in Frankreich, der Schweiz ꝛc. bekannt gewordenen Zahlen. 
Welche Anſpruche würden die Nachkommen dieſer Millionen des gefräßigen 
Ungeziefers an die Feldfrüchte geltend gemacht haben? Es ſei für dieſe Rech⸗ 
nung angenommen, 1) daß ein Drittheil der Maikäfer aus Weibchen Man. 
den hat; 2) daß durchſchnittlich ein Mailäferweidchen dem Boden 20 Eier 
Paw (manche, 12 — nehmen die Zahl 30 — 40 an); 3) daß, nach 
swald Heer's Forſchungen, ein Engerling während der 4 Jahre ſeiner 
erpuppung zu ſeiner Ernährung 2 Pfund Pflanzen⸗ 
Mit dieſen Vorderſätzen würde ſich dann folgende Rech: 
nung ergeben: Aus 415 Millionen 261 Tauſend Maikäfern (S 138 Millionen 
420 Tauſend Welchen) reſultiren 2768 Millionen 412 Tauſend Engerlinge. 
Letztere verbrauchen in 4 Jahren zu ihrer Ernährung 55 Millionen 368 Tau⸗ 
end Centner Pflanzenmaſſe. Je nachdem per Centner Bilanzenfubftang | der 
erth von 10, 15 oder 20 Sgr „ angenaminen wird, entſtehen Zahlen von 
18, 27 oder 36 Millionen Tha er als dent des durch die Vertilgung 
von 7835 Centnern Maikäfer erſparten Schadenbetrages. — Wir bemerken 
übrigens, daß andere Mittheilungen ſagen, daß außer den oben . 
7 Cr. 13 Pfd. noch 10,193, Etr. 92 Pfd., im Ganzen alſo 18,029 Ctr. 
5 Pfd. Maitäfer geſammelt und getödtet worden find. Dies Quantum ent- 
ſpricht 6010 zweiſpannigen Fuhren A 30 Ctr. oder 90 beladenen Eiſenbahn⸗ 
wagen 3. Ctr.; ſo wie daß auch dieſe Zahl noch lange nicht ſtatiſtiſche 
Genauigkeit in Anſpruch nehmen kann. 


London, 14. Sept. [(Zur Sonnenfinſterniß.] Da die vollſtändigeren 
Berichte über die gänzliche Sonnenfinſterniß lange auf ſich warten laſſen, iſt 
ein Brief des Capitäns Perrins, von dem Dampfer Carnatic, an die 
Direction der peninſular⸗orientaliſchen Geſellſchaft immerhin von Fee. 

n Bord feines Schiffes unter 18“ N. B. 


Lebensdauer bis zur 
ſubſtanz verbraucht. 


E beobachtete das Ereigniß a 
und 54° 15“ O. L., alſo an der Südlͤſte Arabiens, ehe das Meer fh in 
den Buſen von Aden verrengt. Dort war die Finſterniß nur eine partielle; 
doch blieb nur %, der Sonne unverdunkelt, von welchem ein ganz eigen: 
thümliches und ſchwer zu beſchreibendes Eos zugleid ſehr glänzend und 
merkwürdig bleich, ausſtrahlte. Die Bor ee erſchien gleich eiche Wo⸗ 
gen flüfigen Bleies und die geiſterbaſte Bläſſe des über ſie Wache enden 
ſchimmers machte einen unauslöſchlichen Eindruck. Da die Finſterniß dort 
eine gänzliche war, fo wurde keine Corona bemerkt. Im Spectroſtop zeigte 
der noch ſichtbare Rand der Sonne mehrere dunkle Linien (der Capitän ſetzt 
nicht binzu, ob fie von den Linien des gewöhnlichen Sonnenſpectrums ver⸗ 
ſchieden waren); an dem inneren Bogen des Randes war eine rauhe Er ⸗ i 
habenheit bemerkbar. Die 3 Wie Roth und Grün überwogen 
en zwiſchen Grün und Violet. Ein kleiner ſchwarzer Fleck war auf 

der Sonnenſcheibe ſichtbar. Die Verfinſterung war ganz zu Ende 


x 


d iejeni 
dem Ye 


10 m. erreicht. 


London. [Ein chriſtliches ee 
Schiff „Tara“, von Liverpool nach Quebeck beſtimmt, noch in derſelben Nacht 
zu Grunde, in welcher es den erſtgenannten Hafen berlaſſen hatte. Nur der 
Capitän rettete ſich an den Strand. Die Mannſchaft, zweiund wanzig an 
Zahl, kam in den Wellen um. Eine nachträgliche Unterſuchung hat er⸗ 
geben, daß die Mannſchaft nur ſechs „nüchterne“ Köpfe unter ſich zählte 
und diefe Zahl zu gering geweſen, um im Sturme das Schiff und feine 
Segel in ausreichendem Maße zu bedienen, obwohl das Schiff ſich noch im 
Tau eines Schleppdampfers befand. Dieſes riß und das Unglück geſchah. 
Einer der „Sachverſtändigen“ verſicherte vor Gericht, daß auf Liverpooler 
Schiffen die Mannſchaften am Tage der Abfahrt ſich immer in balbbe⸗ 
rauſchtem Zuſtande befinden. Der gerettete Capitän der „Tara“ beſtätigte 
dies. Der Lootſe, welcher dem Schiffe das er 0 er gegeben, urthei te 
ſehr milde über ſolche Schwächen: „Die Mannſchaft der „Tara“ mochte 
etwas getrunken haben, aber das war kaum der Rede werth, ſie war viel 
nüchterner, als Andere, die in See gehen.“ Die da hörte mit Seelenruhe 
die Schilderung der 1 5 Scenen an Bord der „Tara“ und einigte ſich 
zu dem christlichen Verdict, „Niemand zu tadeln“, mit dem charakte nlſichen 
Zuſatz, „daß es wünſchenswerth ſein dürfte, wenn in Zukunft ein aus: 
laufendes Schiff noch eine Fluth abwarte, ehe es in die hohe See gehe, 
font die Mannſchaft, wenn betrunken, noch Zeit hätte, wieder nüchtern zu 
werden.“ 


5 16 b. 43 m. 29 s. Greenwicher Zeit; die größte Höhe hatte fie um 7 h 
8 der 


[Theuere Spitzen.] Unſere reichen Damen, welche echte Spitzen tra⸗ 


gen, ahnen wobl felten, wie mühſam und mit wie vielen Opfern derglei 

Schmuck hergeſtellt wird. Noch heute, wie vor Anden fa 125 
ganzes Menſchenleben dazu, um eine kleine Quantität echter . Be 
Valencienner Spitzen, etwa 800 Zoll im Ganzen, herzuftellen. Der Fla 
zu dieſen Spitzen, ganz eigenthümlich präparirt, wird in dunklen Kell lern 
verſponnen, weil Licht und Wärme einen nawtheiligen Einfluß auf deſſen 
Gleichmäßigkeit äußern ſollen; nur auf den Faden, auf der Stelle, wo er 
weiter geſponnen wird, darf ein ſchwaches Licht fallen. Der ing mit blo⸗ 
sem Auge kaum erkennbare Faden, wird fortwährend von Zoll zu Zoll mit 
dem Finger berührt und bei der geringſten Unebenheit muß das Spinnrad 
angehalten werden. Früher gehörten 18 Arbeiterinnen zum d 
der Spitzen, 3 in engliſches Pfund echter nn bon Aua ſpinnſt 
koſtet 240 Pfund Sterling oder 1500 Thaler, ja bis nn der 
2 Big! Wie viel Menſchenleben gehen bei der Ai Kellerarbeit 
zu Grunde 


[Der Druckfehler⸗Teufel.] Ueber das ſchreckliche Schickſal, mit welchem 
vorzugsweiſe alle Zeitungen zu kämpfen haben, erzählt ein Correſpondent der 
„Elberfelder Zeitung“ folgende überaus komiſche Geſchichte: Einſt meldete 
ein baleriſches Blatt: „Se. königliche Hoheit der Knorprinz haben ſich von 
München nach K. begeben.“ Am anderen Tage brachte das Blatt die Bes 
richtigung: im geſtrigen Blatte müſſe es ſtatt „Se. königliche Hobeit der 
Knor prinz“ 1 Fe een Hoheit der Korn prinz. Der dritte Tag 
aan die endliche 9 ung des Wortes von Knor⸗ und Kornprinz 

Kronprinz, aber die Berichtigung führte die Ueberſchriſt: „Dreds 
fehler. 1 Der betreffende Eigenthümer des Blattes, der Redacteur und der 
er MR follen dann, jeder abgeſondert, Selbſtmordverſuche ger 
ma 


„was dieſer Entſchluß fein werde, das wiſſe der Kaifer wohl 


Am 22. vor. Mts. ging das 


bereits in der „Liberté“ vorgebracht, aber außer Herrn E. von Girardin, 


der bekanntlich excentriſchen Ideen aller Art ſehr zugänglich iſt, hatte 


Niemand einen ſolchen Vorſchlag unterſtützt. Das „Sieele“ führt nun 
eingehender aus, daß nur Rom die künftige Hauptſtadt Italiens ſein 
kann, ſchon um dem Papſtihum, das ſeinen Sitz dort behalten wird, 
das nöthige Gegengewicht zu bieten. 

[Die Beſchlüſſe des internationalen Arbeiter-Con⸗ 
greifes in Brüſſel] werden vom „Journal des Débats“ in ſtrengen 
Worten verurtheilt. Einzig der Proteſt gegen jeden Krieg zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland findet Billigung. 

„Wir bedauern, jagen die „Debats“, daß die aus allen Ländern in Bel⸗ 
gien zuſammengekommenen Arbeiter ſich weniger friedfertig gegen den 
rundbeſitz, den ſie dem Staate übertragen wollen, und gegen das Capital 
ezeigt haben, dem ſie das Recht abſprechen, irgend einen Zins zu beziehen. 
s it ungemein traurig, zu ſehen, wie die kläglichen Sophismen der commu⸗ 
niſtiſchen ee und die lächerlichen Declamationen eines Proudhon von 
einem Theile der Arbeiterbevölkerung als baarer Ernſt aufgenommen werden.“ 

Im „Conſtitutionnel“ widmet Herr Baudrillart dem Brüſſeler 
Congreſſe einen beſonderen Artikel. 

„Er ſieht in dem Auftreten der Arbeiter ein äußerſt bedenkliches Symptom 
der Zeit. Er will gerne annehmen, daß die Leute, welche derartige Be⸗ 
ſchlüſſe vorbringen und gutheißen, von den reinſten Abſichten beſeelt find, 
„Aber, ſchließt er, wie will man, ſelbſt dieſen Fall angenommen, behaupten, 
daß die falſchen Begriffe im Abnehmen und die arbeitenden Stände beinahe 
völlig vom Socialismus geheilt ſeien? Wo trat er ausgiebiger mit gewal⸗ 
tigen Paradoxen und revolutionären Sophismen ausgerüſtet hervor, als 
auf dem letzten Brüſſeler Congreß?“ 

[Vom Hofe. — Diplomatiſches und Miniſterielles.] 
Der Kaiſer wird Anfangs October in St. Cloud eintreffen und dann 
erſt nach Compiegne oder nach den Tuilerien ſich begeben. — Herr 
Benedetti bleibt drei Wochen in Frankreich. — Die „Debats“ 
wollen heute wiſſen, daß in Mentone Gemächer für den Grafen 
Bismarck gemiethet ſeien. — Nach der „Liberté“ hätte der Geſandte 
der Vereinigten Staaten in Paris, General Dix, um ſeine Abberufung 
gebeten, was mit dem wahrſcheinlichen Ergebniß der nordamerikaniſchen 
Wahlen zuſammenhängen fol. Der Finanzminiſter Magne, 
welchen die Blätter am letzten Miniſterrathe in Fontainebleau Theil 
nehmen ließen, weilt noch immer auf ſeiner Beſitzung Montaigne im 
Perigord; ſein Cabinetschef Grillet iſt in Trouville und ſein erſter 
Seeretair, Herr Stourm, liegt krank darnieder, ſo daß im Finanz⸗ 
miniſterium vorerſt nur die laufenden Geſchäfte erledigt werden. — 
Herr Forcade de la Roquette hat die Leitung des Han delsmini⸗ 
ſteriums wieder übernommen. 

[Die Deputirtenwahl im Vardepartement.] Die bedeu⸗ 
tende Mehrheit, welche im Vardepartement der Regierungs⸗Candidat 
über Herrn Dufaure erlangt hat, wird von der Regierungspreſſe 
mit ungeheurem Jubel begrüßt. In der That dürfte dieſer Schlag 
für die „liberale Union“, welche der Regierung außerordentliche Be⸗ 
ſorgniſſe einflößte, äußerſt gefährlich werden. Die radicalen Demo⸗ 
kraten haben ſich im Vardepartement der Abſtimmung enthalten und 
ſo zum Siege der Regierung beigetragen; andererſeits dürften die 
Orleaniſten und Legitimiſten nicht geneigt ſein, überall einfach die demo⸗ 
kratiſchen Candidaturen zu unterſtützen, wenn jede Gegenleiſtung aus⸗ 
geſchloſſen bleibt. Man wird wohl vielfach zu der Praxis zurückkehren, 
daß bei der erſten Abſtimmung jede Partei für ihren Candidaten 
ſtimmt, und erſt bei der engeren Wahl die Oppoſitions⸗Parteien ſich 
auf denjenigen vereinigen, der die meiſten Stimmen erhalten hat. Es 
iſt dies bereits das dritte Mal, daß die Candidatur des Herrn Dufaure 
unterlag; er war ſchon früher in Saintes und in Bordeaux geſchlagen 
worden. So iſt es denn nicht wahrſcheinlich, daß dieſe Gelebrität der 
Vergangenheit nochmals aufgeſtellt werden wird. — Das Stimmen⸗ 
verhältniß im Vardepartement war folgendes: Herr Pond = Peyruc 


17,475, Herr Dufaure 12,890; 105 Stimmen gingen verloren. Bei 


der letzten Wahl in demſelben Bezirk im Jahre 1863 erhielt der Oppo⸗ 
ſitions⸗Candidat Philis 9081 Stimmen, während 18,862 auf den Re⸗ 
gierungs⸗Candidaten Kervéguen fielen. Die Differenz zu Gunſten der 
Regierung betrug alſo damals 9891, diesmal dagegen nur 4555 
Stimmen. Ferner heben die Oppoſitionsblätter hervor, daß in der 
Stadt Toulon 4988 Stimmen auf Dufaure und nur 3980 auf Peyruc 
fielen. Beinahe 19,000 Wähler ſtimmten gar nicht. — Der Kaiſer 


ſoll aus Biarritz Herrn Pinard, der bei dieſer Wahl zum erſten Male 


alle Minen ſpringen ließ, zu dem jchönen Erfolge beglückwünſcht haben. 
Auch das auswärtige Miniſterium legte nicht geringes Gewicht auf 


den Eindruck, den die Wahl im Auslande machen würde und verſandte 
ſofort Depeſchen an die Geſandten an den fremden Höfen, welche dieſe 
neue Befeſtigung des zweiten Kaiſerreichs zu verkünden hatten. 


Der 
„Etendard“ ſieht in dem Ergebniß ein neues Pfand für die Erhal⸗ 
tung des Weltfriedens, und läßt ſich ausdrücklich aus Frankfurt tele 
graphiren, daß auch dort die Sache ſo aufgefaßt werde. Dagegen ver⸗ 
harrte die hieſige Börſe auch heute in ihrer Verſtimmung. 
[Verſchiedenes.] Die Republik Andorra bedankte ſich bei Frank⸗ 
reich für die guten Dienſte, die es ihr durch die Vermittlung in der Streit⸗ 


ſache mit Spanien und dem Biſchof von Urgel, die nun beigelegt iſt, ges 


leiſtet hat. — Eine Depeſche aus Konſtantin opel zeigt an, daß das 
Boverieſche Lyceum, trotz des päpſtlichen Verbots an die Katholiken, 
ihre Kinder dort unterrichten zu laſſen, bereits vollſtändig gefüllt iſt. Viele 
Meldungen Aufzunehmender haben zurückgezogen werden müſſen. — Herr 
Villemeſſant A mit drei Mitarbeitern des „Figaro“ ein neues ſatvri⸗ 
ſches Wochenblatt: „Le Diable à quatre“, welches den Abonnenten der Roche: 
fort'ſchen „Lanterne“ für den Reſt ihres Abonnements gratis geliefert wer: 


den ſoll. 

Paris, 16. Septbr. [Die geſtrige Anſprache des Königs 
von Preußen an den Rector der Univerſität von Kiel] hat, 
fo: ſchreibt man der „K. Z.“, in Paris, beſonders aber an der Boͤrſe, 
einen faſt paniſchen Schrecken erregt. Man ſah in derſelben eine Art 
von Kriegserklärung und war der Anſicht, daß in der kürzeſten Kürze 
die preußiſche und franzöſiſche Armee ſich feindlich gegenüberſtehen wür⸗ 
den. Der Eindruck, welchen die Rede in den officiöͤſen Kreiſen machte, 
war ebenfalls ein bedeutender, und, wie aus den Erklärungen hervor⸗ 
geht, welche der Börſen⸗Commiſſar von ½3 Uhr an an der Börfe 
mündlich abgab, war ein Theil der Miniſter, nämlich der des Aeußern, 
des Innern und der Finanzen, in einer Conferenz zuſammengetreten, 
um nach längerer Berathung zu conſtatiren, daß die Worte des Koͤnigs 
Äh nur auf die Vergangenheit und nicht auf die Gegenwart bezogen, 
und zu beſchließen, daß der Börſen⸗Commiſſar ihre Anſicht auf ver: 
traulichem Wege zur Kenntniß des Boͤrſenpublikums bringen ſolle. 
Die Erklärungen deſſelben ſtimmten die Gemüther etwas ruhiger. Die 
Zprocentige Rente ſtieg ſogar wieder von 68.50 auf 68.75. 

[Die ehemaligen Bure auf der „Situation ½ find jetzt in 
ein hannoveraniſches Hauptquartier umgewandelt worden. Es haben 
ſich nämlich dort bannoveraniſche Offiziere einquartirt, welche 
mit ſtrategiſchen Arbeiten beſchäftigt ſind. 

| elgien 

Brüſſel, 14. Sept. [Der internationale Arbeiter⸗Con⸗ 
greß] hat — fo ſchreibt man der „Koln. Ztg.“ — geſtern in feiner 
Schlußſitzung in aller Form erklärt, er „proteſtire mit der größten 
Energie gegen den Krieg und fordere alle Arbeitervereine in allen Län⸗ 
dern biermit auf, mit der größten Thätigkeit dahin zu wirken, daß ein 
Krieg zwiſchen Volk und Volk verhindert werde, da ein ſolcher heute 
nur als ein Bürgerkrieg zu betrachten wäre, der zwiſchen Prodrieenten 
geführt, nur ein Kampf zwiſchen Brüdern und Staatsbürgern ſein 
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würde“. Zu dem Zwecke empfiehlt der Congreß „vor Allem den Ar⸗ 
beitern, in dem Falle, daß ein Krieg in ihren reſp. Ländern auszu⸗ 
brechen droht, ſofort jede Arbeit einzuſtellen, zählt dabei auf den Ge⸗ 
meinſamkeitsgeiſt der Arbeiter aller Länder und hofft, daß dieſe gegen 
den Krieg gerichtete Arbeitseinſtellung allgemeine Unterſtützung finden 
werde“. Die Reſolution über die Eigenthumsfrage iſt dahin ausge⸗ 
fallen, daß die Majorität ſich für das Syſtem des gemeinſchaftlichen 
Beſitzes (Communismus) entſchied. Ein Antrag der Minorität, welche 
für Einzelbefig war, die Frage bis zum nächſten Congreß zu vertagen, 
wurde mit 28 gegen 23 Stimmen abgeleht. 14 Mitglieder haben 
darauf erklärt, fie müßten jede Verantwortlichkeit für den gefaßten De: 
ſchluß von ſich abweiſen, da die Frage nicht genügend berathen und 
aufgeklärt worden ſei. 

[Eiſenbahn⸗Fahrpreiſe.] Durch miniſterielle Verfügung find den 
jungen Leuten, welche Unterrichts⸗Anſtalten beſuchen, nach einem beſtimmten 


Tarife ſehr bedeutend ermäßigte Eiſenbahn⸗Fahrpreiſe bewilligt worden. So, 


koſtet ihnen z. B. eine Lieue Hin⸗ und Rückfahrt per Jahr 36 Fr. in dritter 
und 54 Fr. in zweiter Klaſſe, zwei Lieues 60 reſp. 9 „ drei Lieues 84 
reſp. 126 Fr. u. ſ. w. bis zehn Lieues 234 reſp. 351 Fr. 
Großbritannien 

London, 15. Sept. [Der Geſandtſchaftspoſten] in Brüſſel 
iſt noch immer unbeſetzt. Viele Stimmen dringen darauf, dieſe Stelle 
durch einen auf der Penſionsliſte ſtehenden Diplomaten zu erſetzen, 
damit der Penſionsfonds nicht beſtändig wachſe. 
für die Penſionäre des Foreign office 29,000 Pfd. St. verausgabt, 
fo daß dieſer Poſten des Budgets Y,, der Anſchläge für das ganze 
Departement beträgt und an und für ſich ſeit 1861 um 9000 Pfd. St. 
zugenommen hat. Dabei ſtehen gerade jo viel penſtonirte als active 
Geſandte auf der Liſte und es iſt nicht zu verwundern, wenn die öffent⸗ 
liche Meinung ziemlich entſchieden Verwendung der noch dienſttüchtigen 
unter ihnen verlangt. Von dieſen letzteren werden namentlich Lord 
Stratford de Redcliffe, Lord Cowley, Sir Henry Bulwer und Sir 
Alexander Malet genannt und es wird mit Recht oder Unrecht behaup⸗ 
tet, dieſelben ſeien ſämmtlich geneigt, den Brüſſeler Poſten zu überneh⸗ 
men. Allerdings waren zwar die genannten Diplomaten, mit Aus⸗ 
nahme Sir Alexander Malet's, Botſchafter an anderen Hofen und 
dadurch berechtigt, eine einfache Geſandtenſtelle abzulehnen, allein es iſt 
häufig genug vorgekommen, daß gerade in Bezug auf Miſſtonen per⸗ 
ſoͤnliche Vorliebe den Sieg über Amtsſtolz davontrug, und man wird 


ſich beiſpielsweiſe erinnern, daß Lord Normanby, nachdem er in Paris u 


Botſchafter geweſen, die damals angenehme kleine Stelle in Florenz 
annahm. 

[Gladſtone und die Katholiken.] Ein tolles Gerücht ift i 
den jüngſten Tagen von den Conſervativen zu Burnley, in der Graf- 
ſchaft Lancaſter, in dem dortigen Localblatte in die Welt geſetzt worden, 
wonach Mr. Gladſtone mit der roͤmiſch-katholiſchen Cleriſei einen Com: 
pact eingegangen wäre, derſelben aus den Revenuen der ihrer Staats⸗ 
dodation beraubten iriſchen Kirche eine Million Pfd. Sterl. zuzu⸗ 
wenden. Mr. Shaw, der liberale Candidat für den genannten Ort, 
nahm daher Veranlaſſung, den Führer der Oppoſition dieſes abſurden 
Gerüchts halber zu interpelliren. Mr. Gladſtone hat nun darauf in 
einem vom 7. Sept. datirten Briefe, um deſſen Veroffentlichung und 
möglichſt weite Verbreitung er den Adreſſaten erſuchte, erwidert, daß die 
Gerüchte über ein Uebereinkommen ſeinerſeits mit den Häuptern der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche, oder ſeinen Verkehr mit Rom in Bezug auf 
die iriſche Kirchenfrage, ſämmtlich auf leeren Erfindungen beruhten, 
was Mr. Shaw füglich hätte vorausſetzen können. Mr. Gladſtone 
bemerkt daher auch dem Interpellanten, daß wenn dergleichen Gerüchte 
ſich auf irgend eine authentiſche Quelle, oder eine Art von Beweis 
ſtützten, es ganz in der Ordnung ſei, die Perſon, welche dieſelben be⸗ 
träfen, um eine Widerlegung derſelben anzugehen. Ein ſolches Verlan⸗ 
gen ſollte man nicht ſtellen, wenn kein derartiger Beweis vorläge. 
Die Veröffentlichung dieſer Erklärung, meint Mr. Gladſtone, würde 
wohl der Fabrikation ſolcher unſinnigen Märchen, zu denen die Gegen⸗ 
partei bei dem Mangel an Argumenten ihre Zuflucht nähme, gewiſſer⸗ 
maßen ein Ende machen. . 

[Vom internationalen Arbeiter⸗Congreß.] Die weiteren 
Berichte vom Arbeiter-Congreß in Brüſſel geben der „Times“ die 
Ueberzeugung, daß die Arbeiter denn doch nicht ſo geſunde Anſichten in 
Betreff des richtigen Verhältniſſes zum Capital haben, als fie Anfangs 
geglaubt, und daß dieſelben ſich vielmehr als kriegführende Partei be⸗ 
trachten. Das leitende Blatt nimmt davon Gelegenheit, abermals dem 
Arbeiter das richtige Verhältniß der Geſellſchaft auseinanderzuſetzen und 
zu erklären, wie unter dem Begriff Freiheit ein großes Syſtem zu ver⸗ 
ſtehen ſei, in dem eine ganze Anzahl gleichberechtigter Factoren einander 
gegenſeitig beſchränken. Stelle ſich eine Vereinigung außerhalb des 
Rahmens der großen menſchlichen Gefellihaft und wolle fie, von ſich 
ſelbſt ausgehend, alles verändern, ſo strebe fie nur an Stelle einer 
Herrſchaft vieler Klaſſen den Despotismus einer einzigen zu ſetzen. 
In ähnlicher Weiſe und nur noch ſtärker verurtheilt die „Times“ die 
Ausfälle der Congreßredner gegen Maſchinenarbeit. 

Sie zeigt ihnen, daß ohne Maſchinen Leſen, Schreiben, ſchnelle Ortsver⸗ 
änderung und Verſammlungen, wie die in Brüſſel, für den Arbeiter voll⸗ 
ſtändig unmöglich fein würden. Selbſt bei der Arbeit habe die Maſchine 
ihnen das Schwerſte und Härteſte erleichtert und wenn man über die miß⸗ 
bräuchliche Beſchäftigung von Frauen und Kindern rede, fo müſſe man nicht 
aus den Augen verlieren, daß dieſer Uebelſtand ebenſowohl von dem Ver⸗ 
langen nach Gewinnſt beim Arbeiter als beim Fabrikanten herrühre. Die 
Behauptung, der Arbeiter müſſe entweder für fremden Nutzen arbeiten, oder 
zu Grunde gehen, a gan richtig, indeſſen es liege in dieſen Worten eine 
allgemeine menſchliche othwendigleit, von der der Arbeiter unmöglich aus⸗ 
geſchloſſen fein könne. Eins mögen die Arbeiter ſich gefant fein laſſen, be 
merkt die „Times“ am Schluſſe: wir werden alle zu Wort kommen und 
alle unſeren Einfluß geltend machen, Staat und Kirche und Capitaliſten, 
einer wie der andere. Wir wollen ihnen auf halbem Wege entgegenkom⸗ 
men und zuſammen mit ihnen das Nöthige berathen. Niemand kann die 
Welt nach eigenem Belieben zuſtutzen, und um zuſammenzuwirken, iſt vor 
Allem gegenſeitige Achtung und einmüthige Berathung aller Noth. . 

[Gewerkvereine.)] Die zur Berichterſtattung über Weſen und Wir⸗ 
kungen der Gewerkvereine niedergefepte königliche Commiſſion hat ihre Ar- 
beiten mit Unterſuchungen über die Beziehungen zwiſchen dieſen Genoſſen⸗ 
ſchaften und dem Eiſenhandel Englands begonnen. Als Hauptzeuge wurde 
Mr. Jones, Secretär der „Aſſociationen der Eiſenfabrikanten“ (Iron 
Masters and Iron Manufacturers“ Associations) vernommen, welcher ein 
ordentliches Kreuzverhör zu beſtehen hatte und in entſchiedenſter Weiſe durch 
die Beantwortung der einzelnen Fragen zu bethätigen ſuchte, daß die Ger 
werkvereine mit ihren Arbeitseinſtellungen (Strikes) dem 1 des 
Königreiches ſehr beträchtlichen Schaden zufügten, ohne daß die Arbeiter 
ſelbſt irgendwie den geringſten Gewinn erzielten. Namentlich der Concurrenz 
des Continentes, vorzugsweiſe von Seiten Belgiens und Preußens, 
wurde gedacht und hervorgehoben, wie engliſches Roheiſen, auf dem Con⸗ 
tinente verarbeitet, daſelbſt den engliſchen Fabrikaten den Rang ablaufe und 
obwohl in nur geringen Quantitäten nach England zurückimportirt, den 
Bus heimiſcher Waare Tee Daher komme es, daß engliſche 

aufleute Eiſenwaaren 2 x.) in Belgien ankaufen und verſchiffen, da 
der Unterſchied ſich in einigen Fällen wie 120: 5 ſtelle. Die Folge davon 
ſei, daß Beſteller ſich direct an coniinentale Firmen wenden, fo habe Ruß: 
land im letzten Jahre bereits bedeutende Contracte zur Lieferung von Eiſen⸗ 
bahnſchienen mit belgiſchen Firmen abgeſchloſſen. — Ein zweiter Zeuge Mr. 
Walter Williams, welcher genaue Unterſuchungen über den belgiſchen 
und preußiſchen Eiſenhandel in einem von ihm di. e en Buche nieder⸗ 
elegt hatte, verbreitete ſich ausführlich über die Frage von Capital und 
Arbeit Die Lohnſätze auf dem Continente ſeien 20 —30 pCt. niedriger als 
ie und ermoglichen es, daß engliſches Eifen, dort verarbeitet, die heimiſchen 
abrikate an Billigkeit Abertrefe. Die Ausfuhr von Roheiſen aus dem 


Im Ganzen wird 


District von Middlesbrough noch Belgien und Preußen habe in dende 
Zeit ſtark e und die Concurrenz mit continentalen Fabriken 115 5 
durch die Gewerkvereine und ihr Streben, die Preiſe zu einer unmög! 1 ob 
Höhe hinaufzuſchrauben, äußerſt erſchwert. Der belgiſche Arbeiter ſei tr j 
der geringeren Lohnſätze ebenſo gut oder gar noch bejjer daran, als der en g 
liſche, denn er ſei frei, Arbeit zu nehmen, wo er wolle (während die Geng 
vereine Englands dies verhindern), arbeite ſechs oder gar ſieben Tage lich 
Woche (während der Engländer bei flottem Verdienſt drei Tage wöchent 5 
„blau mache“), lebe einfacher und perausgabe ſein Geld nicht in Wirth 
bäufern und ſonſtigen ungehörigen Orten. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 18. September. [Tagesbericht.] 


+ [Militäriſches.] Das diesjährige Departements⸗Erſatz⸗Geſchäft 
den hieſigen Landkreis fand am 15. und 16. d. M. in dem Walterſchen 
Locale zu Neu⸗Breslau in Gabitz ſtatt, wobei ca. 300 junge Leute zu ( 
Militär ausgehoben wurden. Im Vergleich zu den Vorjahren ging die snd 
die Rangirung mit einer bemerkenswerthen Ruhe und Ordnung von Seiten 
der Mannſchaſten von ſtatten. Die Stimmung der ausgehobenen Mann 
ſchaften war durchweg eine freudige, und nach der um 2 Uhr Nachmittag 
erfolgten e der Kriegs⸗Artikel verließen die Rekruten unter einem 
Hurrah auf Se. Majeſtät den König als oberſten Kriegsherrn das Local. — 
Dem Vernehmen nach ſollen die für die Cavallerie beſtimmten Mannſchaſten 
ſchon Mitte October, die übrigen aber er Ende December dieſes Jahres zur 
Einſtellung gelangen. Die Mehrzahl derſelben, und insbeſondere die große 
Zahl der fur das 3. Niederſchleſiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 50 in Poſen 
8 wird daher noch das Weihnachtsfeſt bei ihren Familien feiern 
önnen. 

* [Petition] Die mit circa 400 Unterſchriſten verſehene Petition 
betreffs des endlichen Baues einer Getreidehalle auf dem Neumarkt 
iſt heute an die ſtädtiſchen Behörden abgeſandt worden. Es haben ſich bei 
den Unterſchriften unter Anderen die größten Firmen Breslau's, ſo wie die 
verſchiedenſten Branchen (Oelmüller, Mühlenbeſitzer, Bäder, Kretſchmer, 
Commiſſionäre, Mäkler ıc. ꝛc.), jedoch nur Solche betheiligt, welche ſich für 
das Neumarktgeſchäft mehr oder weniger intereſſiren. Hoffentlich werden die 
ſtädtiſchen Behörden dieſen Nothſchrei eines großen Theils der Breslauer 
Bürger freundlichſt berückſichtigen. 5 

P. [„Caſino.“] Die genannte Concert⸗Geſellſchaft hatte geſtern im 
Schießwerder ihr letztes Garten⸗Concert. Nach Beſchluß der am vorigen 
Sonnabend abgehaltenen Vorſtands⸗Sitzung iſt für die Winter⸗Concerte das 
Liebich ſche Local beizubehalten. Gäſte dürfen ferner nur von Mitgliedern 
eingeführt, nicht aber allein in's Concert geſchickt werden. Das erſte 
Winter⸗Concert findet Mittwoch den 7. October c. ſtatt. Verhandlungen mit 
dem Wirth, das Seidel Bier für 1½ Sgr. zu geben, find geſcheitert. Der: 
ſelbe verlangt 2 Sgr. mit Rückſicht auf die Beleuchtungskoſten (2?) 
ſ. w., verſpricht dafür aber gutes Bier. 0 
6. [Der Breslauer Künſtlerverein!] weihte geſtern, den 17., feinen 
neuen, auf finnige Weiſe mit Kunſtwerken geſchmückten Verſammlungsſaal 
(Nehſe's, ehemals Röhnelt's Hotel, Alte-⸗Taſchenſtraße) ein. Damen und 
Herren waren als Gäſte zu dem Abendbrot geladen, bei dem es nicht an 
ernſten und heitern Reden fehlte und ausgezeichneter Geſang ertönte. Möge 
der von Herzen ausgeſprochene Wunſch in Erfüllung gehen, daß der mit 
ſo reichen Kräften ausgeſtattete Verein gedeihe, „wie dieſes Jahr des deut⸗ 
ſchen Rheines Rebe“. Jeden Donnerstag iſt geſelliger Abend des Vereins. 
und werden bei dieſen Zuſammenkünften Gäſte ſtets ein liebenswürdiges 
Entgegenkommen und anregende Unterhaltung finden. 

([Muſikaliſches.] Das muſikliebende Publikum wird auf eine Soiree 
hingewieſen, welche Herr Oscar Strenz am 23. September, Abends 
7% Uhr, im Muſikſaale der Univerſität zu geben beabſichtigt. Es ſollen 
u. A. folgende Piecen zur Aufführung kommen: Sonate für Clavier und 
Violine von Beethoven (Fräul. Bianca Kothe, Oscar Strenz); Arie aus 
Aigaro's Hochzeit; Lieder von Schubert und Taubert (Frl. Agnes Weigert); 
Lieder von Truhn und Schubert (Herr v. Böhme); Fantaisie Imprompiu 
für Clavier von Chopin (Frl. Kothe); Andante und Variationen für Violine, 
8 2 Die Se, 

g- [Rettung au ebensgefahr. 

das Dienſtmädchen des RUN, 80 jene a © Mean 
ſtück 3) das Unglück, in die Oder zu ſtürzen. Auf ihren Hilfeſchrei eitte 
Sattlermeiſter Heinrich Soglowek an den Unglücksort, und es gelang ihm 
vermittelſt einer Stange die Verunglückte zu retten. Das Mädchen liegt er⸗ 
krankt darnieder. — Heute Morgen fiel der Sohn eines Schiffers in der 
Nähe des Friedenthal'ſchen Speichers (obnweit des Packhofes) gleichfalls in 
den Strom. Durch Hilfe einiger Schifferleute wurde derſelbe noch lebend 
unter en ars 0 pen Rach 

+ Unglücksfall, eſtern Nachmittag verunglückte der in Alt⸗ 
Scheitnig Nr. 15 anſäſſige Gärtner Pohl in ſeinem Gartengrundſtücke da⸗ 
durch, daß er beim Abnehmen von Aepfeln von einem hohen Apfelbaume 
zur Erde ſtürzte, und beſinnungslos liegen blieb. Dem ſchnell berbeigebolten 
Beten nr ne 12 55 Is d zum Bewußtſein 
urückzubringen, wobei es ſich jedoch herausſtellte, daß der He ſtü 
1 85 Weltgelliches ae 1 5 2 Herabgeſtürze an 

+ [Bolizeilices. eſtern Nachmittag wurde auf der Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße ein ſchon vielfach beitrafter Menſch date der m Beſitz eines 
Militär⸗Paſſes und eines Führungs⸗Atteſtes war, das auf den Namen des 
Kanonier Albert Elsner von der 2. Comp. Schleſ. Feſtungs⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 6 lautet und am 31. Auguſt 1868 von dem betreffenden 
Regiment ausgeſtellt iſt. Außerdem hatte der Verhaftete noch ein Packet 
Sachen bei ſich, in welchem verſchiedene Kleidungsſtücke und Wäſche enthalten 
waren und die er aus einer Bodenkammer Heiligegeiſtſtraße Nr. 9 geſtohlen 
zu haben vorgiebt. — Geſtern gegen Abend wurde auf der Treppe des 
Simmenauer Kellers ein anſtändig gelleideter Mann erwiſcht, der gerade im 
Begriff ſtand, einem andern, in berauſchtem Zuſtande befindlichen Herrn die 
Taſchen auszuräumen. Das Portemonnai mit einer geringen Geldſumme 
hatte er ſich bereits angeeignet. — Am geſtrigen Tage verſuchte eine ſchon 
oͤfters beſtrafte Frauensperſon eine galvaniſch vergoldete Taſchenuhr zu vers 
kaufen, über deren rechtlichen Erwerb ſie ſich nicht auszuweiſen vermochte. 
Daß dieſe Uhr wahrſcheinlich geſtohlen iſt, zeigt ſchon der Umjtand, daß der 
obere Ring, durch welchen das Uhrband gezogen wird, gewaltſam abgebro⸗ 
chen iſt und daher fehlt. In der Uhr befindet ſich die eingravirte 
Nummer 46,842. — Ein bereits mit Suhtauf beſtrafter Schuhmachergeſelle 
ſtahl feinem auf der Hummerei wohnenden Meiſter diverſe Wäſche, die er jo: 
fort auf dem Karlsplatze verkaufte. Geſtern früh wurde er in dem Haufe 
ſeines Meiſters, in welches er ſich auf's Neue eingeſchlichen hatte, durch 
einen Polizeibeamten verhaftet. — Dem Bauergutspeſitzer Lindner zu 
Carowahne (Kreis Breslau) wurden unlängſt 5 Sack Weizen und dem Stel⸗ 
Bene Döring zu Reppline 7 Sack Gerſte in der Nat aus der Scheuer 
geſtohlen. 


„* Glogau, 19. Septbr. [Der Wirkliche Geheime Rath und 
n des koͤnigl. Appellations⸗Gerichts, Ludwig 
Graf v. Rittberg,] feiert heut fein 50 jähriges Amts⸗Jubiläum. Geboren 
den 20. November 1797 auf einem der elterlichen Güter in Mecklenburg⸗ 
Schwerin — der Vater war der Graf Wilhelm v. Rittberg auf Beſelin und 
Fin Ge die Mutter eine geborene v. Güldener — erhielt der Jubilar 
eine Erziehung und Reife zur Univerfität auf einer von Herrnhutern gelei⸗ 
teten Are und ſtudirte demnächſt die Rechte auf den Univerfitäten in 
Leipzig, Roſtock und Berlin. Am 19. September 1818 wurde er in Berlin 
als Kammergerichts ⸗ Auscultator vereidet und, nachdem er 3 7½ Jahre als 
Auscultator und Referendarius gearbeitet, im Monat Mai 1822 zum Ober⸗ 
Erden aber befördert und als folder dem Oberlandesgericht in 
Stettin überwieſen. Dort verheirathete er ſich am 31. März 1823 mit 
ſeiner jetzigen Gemahlin, einer Tochter des Generallandſchafts⸗Directors und 
Erbkämmerers von Pommern, Grafen v. Eickſtädt⸗Peterswaldt auf Hohen⸗ 
holz. Im Jahre 1826 wurde er Oberlandesgerichts⸗Rath und dann Director 
des Land: und Stadt⸗, ſowie See⸗ und Handelsgerichts in Stettin. Nach 
einer 9 Amtsthätigkeit in Stettin erfolgte im Jahre 1833 des Herrn 
Grafen d. Rittberg Verſetzung an das königl. Geheime Ober⸗Tribunal in 
Berlin, am 1. Juli 1836 die Ernennug zum Vice⸗Präſident des Oberlandes⸗ 
gerichts in Glogau, von wo er im Jahre 1839 als zweiter Präſident an 
das Oberlandesgericht in Breslau derſetzt wurde, um am I. December 
1845 als Chef⸗Präſident an das hieſige Oberlandesgericht zurückzukehren, als 
welcher der verehrte Jubilar noch gegenwärtig thätig ir Im Jahre 1849 
erfolgte in Grünberg ſeine Wahl zum Mitglied der erſten Kammer, deren 
Präſtdent er während der Jahre 1850 —1854 geweſen war. Als demnäachſt 
dieſe Körperſchaft ins Herrenhaus umgeſtaltet war, wurde Herr Graf von 
Rittberg durch allerhöchſtes Vertrauen zum lebenslänglichen Mitgliede des 
Herrenhauſes und zum Kronſyndicus ernannt. Wir haben noch eine poli⸗ 
tiſche Thätigkeit des verehrten Jubilars zu erwähnen, wir meinen ſeine Mit⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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eitung. Sonnabend, den 19. September 1868. 
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(Fortſetzung) 
gliedſchaft am Parlaments⸗ und Staaten⸗Hauſe i 
5 } . i 
Te eee 
5 ath mit dem Prädikate Excellenz. Mehrfach wurden ihm Ordens⸗ 
Aer en 1 Tbeil, gereiste ber Huldigung Schleſiens — der rothe 
tage Kinder Al 225 !jährige Jubilar ſieht heute an feinem Ehren⸗ 
4 ke des El Geneſar med Die rer find: 
i h eral v. 2 ; 
bodum Rab im Berlin, ) Aurel, Senne ern und Sanesältehter auf 
11 reisgeri i itter⸗ 
gutsbeſitzers v. e au Ku . Yn „ 
noch recht lange ſei „Dir aufrichtigſt, daß der rüſtige Jubilar 
bleiben ae” feinem Amte, feiner Familie und unſerer Stadt erhalten 


5 ini 1 57 . en 1755 Sagan 
von der agiſtrat der penſionirte Stabstrompeter 
biefigen reitenden Artillerie-Abtheilena Herr Jacobs gewählt bon: 

ragt li bl zu den beſten Hoffnungen. Der Gehalt des 
einer außergewz 0 N ar nur 200 Thlr., doch hatte der Abgegangene bei 
30 nlichen Unterſtüzung noch an firirten Hebenden circa 
wohl dem jetzigen Dirigenten auch zu Gute kom⸗ 


brunn, 16 i 
Sonnta 16. Septbr. [Zur Saıfon. — Kinderfeſte.) Am 
orftelung An lezte Concert, die letze Bromenaben-Mufil und auch die letzte 
werden, wenn über, Die Saiſon kann alſo als geſchloſſen betrachtet 
nm nn. die 7 noch mehrere neue Gälte ihre Badecur erſt begonnen 
wird er be ader bis Mitte October geöffnet bleiben. Das Theater 
fer ſelben . Weiſe während der Hochſaiſon am ſparſamſten, vor und 
5 able er, alſo zu den Zeiten, wo weniger Fremde anweſend waren, 
fein Plath eie beſucht. In den jüngften Tagen namenllich blieb 
in einem Babe ſezt. Die Schwierigkeiten, mit denen ein Schauſpiel⸗Director 
Die ae zu kämpfen hat, find wahrlich nicht unbedeutend. Nichſt 
die Kuren n tüchtiger und dabei doch billiger Kräfte bereitet bauptſächlich 
Repertoira un 195 Repertoirs die meiſte und größte Schwierigkeit, eines 
duntgemischten 15 „welches allen Schichten und Farben eines ſo überaus 


err Georgi 
würdigen weiß 
Peder enen haben ſämmtliche Vorſtellungen auch in dieſem Jahre 

uſriedenheit erworben, als di i i 

. die des Herrn Georgi. Wir w 
bn 150 f Ne au in Sch Herrn 9 r wollen daher nur 
nterſtü d i 

ften Maße der bung, finden möge, welche ſie in der T 

ermsdorf u K. 
Schuljugend von 
Feſtplätzen wurde die 


peiſen und Getränken erquickt und durch Verlooſun i 
en en t a von allerlei Geſchenken 
gefreut, zu deren Beſchaffung die Bewohner der betreffenden Orte reichlich 


rau Schweſter, 
beben Henckel v. Donnersmarck beſuchten das geſtrige Fel. und Erſterer 
AR igte ſich auch freudig und herzlich an den Spielen der Kleinen. Der 
15 fand Abends mit Lampions, Muſik und unter Abbrennung don 
Benn Re ür de r ask 1 8 Beer 2 wir die Feſte begrüßt, 
N te geſammt uljugend o i 
arrangirt een e ug ne Unterſchied der Confeſſion 


A Jauer, 17. Sept. [Garntſon. — Miſſtonsfeſt.] Geſtern kehrte 
ner arniſon nach fünfwöchentlicher Theilnahme an u Manövern bei 


den mwohlbepalten nach hier zurück. Heute erfolgte die Entlaſſung der 
Jer ien Mannſchaften nach ihrer Heimath. — Das Miſſionsfeſt des 
dere Paſtor Naldr ag Ser 154 7 gr in 0 ai 5685 abgehalten. 
e au warzau bei Lüben bielt dabei die Feſtpredigt und 

Pastor Glamtſch aus Groß⸗Roſen verlas den Feſtbericht. ng 


= Glag, 17. September. [Unglüdsfall.) In der vergangenen Nacht 
ift hier ein eigenthümliches Unite paste Sl. Ss Landeck rer 
erionenpoft ſtürzte vor dem Grünen Thore in den Wallgraben, da die Zug⸗ 
brücke wegen eines nächtlichen Feſtungsmandvers auf ezogen war und ein 
Wachtpoſten zur Warnung nicht vorhanden war. Die beiden Paſſagiere, 
welche ſich in dem Poſtwagen befanden, kamen mit leichten Contuſtonen das 
on, dagegen erlitt der Poſtillon einen Beinbruch und noch andere Beſchä⸗ 
digungen, das eine Pferd brach den Rückgrat. Der Poſtwagen ſtärzte jo jäh 
N die Ze bon 20 Fuß hinunter, daß er ſich halb überſchlug und auf die 
N che zu liegen kam. Er iſt natürlich ſehr ſtark beſchädigt. Der Poſtillon 
atte bei der herrſchenden Finſterniß gar nicht oder doch zu ſpät wahrnehmen 
Önnen, daß die Zugbrücke aufgezogen war. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 16. September. [Bericht über Bergwerks⸗Producte und 
Metalle von Leopold Hadra.] Das Metall⸗Geſchäft brachte in der 
letzten Woche wenig von Bedeutung. Kupfer etwas feſter. Engliſche Markt⸗ 
notirungen für Tough 75 Pfd. Sterl., Walerow 80 Pfd. Sterl. pr. Ton; 
Amerikaniſches und inländiſches 26 bis 277¼ 
33 Thlr. per Ctr. — Zinn wegen bevorſtehender Auction ſchwankend. 
Banca⸗Zinn 33 bis 33% Thlr., in Holland 54% Fl. Lamm⸗Jinn 32% 
bis 33 Thlr. Im Detail 1 bis 2 Thlr. mehr. — Zink mebrfach begehrt. 
Engliſche Berichte gunſtiger. W.-H-Marte ab Breslau 6% Thlr., geringere 
Marken 6¼ Thlr., Loco⸗Wagre im Detail 7 bis 7%, Thlr. lei 
angeboten. Notirungen am Platze: Sächſiſches und Harzer 6% Thlr., 
Tarnowitzer 6% Thlr., Spaniſch 6% bis 7% Thir. Im Detail 1 bis 
2 Thlr. mehr, — Roheiſen bleibt jeſt. 53 S. 10% D. bis 54 S., 
Gartſherrie 57 S., Coltneß J. 59 S., Langloan 1. 55 S. Andere ſchot! 
tiſche Marken 51 bis 55 S. Für gute Glasgower Marken vom Lager 
46 Sgr., auf Lieferung 43 bis 44 Sgr. Engliſches 38% bis 40 Sgr., vom 
Lager 41% Sgr. In Oberſchleſiſchem Robeifen anhaltender Bedarf. Coats⸗ 
Robeiſen 42% bis 43 Sgr. je nach Qualität loco Hütte. Holzkohlen⸗ 
Robeiſen 45 6 bis 1 Sgr. ab Hütte. — Stabeiſen höher gebend. 
Semalztes 3 ½ bis 3% Thlr., geſchmiedetes 3% bis 4 Thlr. pr. Etr. ab 
Werk. — Schmiedeeiſerne Träger je nach Dimenfion von 4% bis 5Y, Thlr. 
pr. Ctr. — Eiſenbahnſchienen werden in großen Partien weiter viel begehrt. 
Hieſige Notirungen 54 bis 55 Sgr. zum Verwalzen ab bier, zu Baus 
wecken geſchlagen 2½ bis 3 Thlr. pr. Ctr. — Kohlen und Coaks lebhaf⸗ 

res Geſchäft. Stückkohlen 19% bis 21% Thlr., Nußkohlen 18 bis 
9 Thlr. orpinare Sorten 17 Thlr. Coaks. Vom Lager 18 bis 19 Thlr. 
und auf Lieferung 1614 bis 17 Thlr. per Laſt. 


etwillige preußiſche Staats . Anle'pe 48. Ziehung vom 
2 Laren lber dom 1. Aprn 800 ag; von 1848. Ziehung i 
0533 bis fn %, Tblr. Nr. 1635 1646 1657 bis incl, 1862 1721 1722 
incl. 2748 505 2536 2538 bis incl. 5543 2730 2731 2733 2734 2741 bis 
in ln. B 2756 2877 287% 2880 2808 bis incl. 2890 2901 2904 2905 2911. 

9 34 ir 500 Thlr. Nr. 2363 bis incl. 2370 2417-2420 2431 2431 
2439 Mal 27252737 2720 2730 2741—2718 2745 2746 27482750 
313—23819 4095—4098 41014111 41134116. 

li. C. & 100 Thle. Nr. 917 bis incl. 922 925—932 934 936-938 940 
944918 950 1051—1065 1067-1071 1076 1078 1080 1087 1089111 O 
1151 1153—1156 1159—1170 1295—1310 10025—10039 11 041— 10050 
go156-10159 10161 10181 10184—10183 1019010231 1023810210 
20001225589 25843 25847-—28850 25052—25965 2506795969 25971 — 
29913 2991556085 25987 - 25097 25999 76000 29683 - 29685 29843— 
30066 3 299 6 29918.—299 3 36571 --36575 365773607 36611— 
44317 DE 75 41252—44275 44278—14332 4434 44343 44345 -. 

778.5182 44350 44401—14406 51743—51750. 51752—51773 51775 
51 Lit 5. 4 4% 51841 51843 51850, 

17 8118148 Nr. 7902800) 8101-8105 8107-3112 8114 
79745—19718 1972.0 1969619693 19701—19707 1970919712 
150 10 50 l. 19010 22772 1707 19872 —19877 19879-108935 

Lit. E, 2 r. Nr. 1099 bis ; N — 
r Rsanag Ajoo, 1108-1109 THE 1116 

& 42 1144—1150 1152—1153 1156 
1159 1161 1164-1171 1173—1178 1180 11831193 1195 1200 128 — 


1214 1216-1218 1220-1221 1223—1228 1831 12381235 1247-128] 8 


1240-1267 1270-1377 1279 1241-1282 1284—12⸗6 1288—1292 1295— 
1303 1306-1315 1319-1321 1324—1326 13241831 189 — 12er ee 


Thlr., rufſiſches 28 bis 


gen pflegen. wurden über die einzelnen 


1348 1350-1354 1369 —1371 1373 — 1390 1393—1395 1397—1409 1412 
1414 1416 —14 7 21012—21083 21334—21391 21396—2151 2. 

Lit. F. à 10 Thlr. Nr. 1356 bis incl. 1362 1364 —1375 1378—1380 
1382—1400 1402 - 1405 1407—1414 1416—1432 1434—1439 1441—1472 
1474—1491 1493-1500 2001 2004 2006—2016 2018—2021 2023— 2028 
2030 2031 2033—20 42 20 16—2052 2064 —2067 209—2072 2074 207 
2079 2082—2097 2099 2101—210t 2:06—2112 2115 2117—2124 2130 
2132 2134—2137 2141—2154 2156—2192 2191—2193 5974-5083 5986— 
5995 5997 — 000 6002—6008 6011 6013—60 5 6017 6018 6020 6021 6023 
607 6049 - 6054 (057 6058 6060 6066 6067 6069—6071 60736080 
6082—6092 6096 —6 09 6112—6117 6119 6121—6123 6125—4134 613:— 
6161 6165—6178 6180-6188 6190 6:91 6193-6197 6199—6206 6208— 
6211 6213 6217 6219—6221 6226 6257 6239—6255 62576259 8785 — 
799 801-8338 8810-8852 88648891 8893—89 4 8926—8945 8917 — 
8960 9210—9212 9211—9225 9228 920 9232—9238 924 924 9251 9252 
9254—9259 9261-9255 9267 9269—9277 9279— 9285 9287 9291 9296— 
9:01 9303—9310 9312—9314 9316—9324 9326—93 6 9338— 9345 9348 — 
9353 9355 9357 9358 9360-9363 9365 9382 9386—9102 910 —9108 
9410—91ʃ13 9ʃ21—9 24 9426 9123-9431 944—9 135 9143 9445 9147. 
—— KKK c 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 17. September. [Schwurgericht.] Die Staatsanwalt Friedrich Lahmann zu San Joſs zum 


batten fie den Polizei Lieutenant v. Hartmann getroffen, dem v. Heyden die 
Sache erzählt habe. Am anderen Tage habe Herr v. Hartmann ihn nach 
dem Moltenmarkt gefüyrt, woſelbſt auch der Criminal⸗Commiſſar Küſter 
anweſend geweſen ſei. Beide hätten ibm zugeredet, das Geld wieder zu 
ſchaffen und dadurch die Sache todt zu machen. Sie ſeien dann zu Mertins 
gefahren, der ſchließlich Geld und Wechſel herausgegeben habe. Er babe 
den Mertins als Commerzienrath vorgeſtellt, weil dieſer unter ſeinen Be⸗ 
kannten ſpottweiſe ſo bezeichnet wurde. Mertins ſtellte die Sache ebenſo 
dar und erklärte, daß er das Geld ſchließlich herausgegeben habe, weil er 
feinem Rufe als Kaufmann nicht ſchaden wollte. — Bevor zur Beweisauf⸗ 
nahme geſchritten wurde, berieth der Gerichtshof aber verſchiedene Anträge 
der Verteidigung (Rechtsanwalt Holthoff) und des Staatsanwalts Schmidt, 
und beſchloß die Vorladung des Herrn v. Heyden, v. Bergen⸗Herren⸗ 
dorf, des Rittmeiſter v. Kahlden und eine amtliche Auskunft der Bade⸗ 
Direction zu Rehme darüber zu erfordern, ob Mertins zu der angegebenen 
Zeit daſelbſt Bäder genommen habe. In Folge deſſen wurde der heutige 
Termin aufgehoben. (N. Z. 


Das 30. Stück des Bundes⸗Geſetzblattes des Norddeutſchen Bundes ent⸗ 
hält unter Nr. 165 die Ernennung des Kaufmanns G. von Bultzings⸗ 
löwen zu Sourabaya zum Conſul des Norddeutſchen Bundes; unter Nr. 
166 die Ernennung des bisherigen königlich preußiſchen Conſuls Johann 

Conful des Norddeutſchen Bundes 


ſchaft vertrat Staatsanwalt Fuchs. Von den drei zur Verhandlung an⸗ IK die Republik Coſtarica; unter Nr. 167 die Ernennung des oldenburgi⸗ 


ſtehenden Sachen war nur eine von Intereſſe. Es erſchienen bei derſelben 
der Tagearbeiter Carl Mottok aus Bukowine und der Tagearbeiter Wilhelm 
Ja ſchock aus Medzibor unter der Anklage eines ſchweren und eines ein⸗ 
fachen neuen Diebſtahls, erſterer auch des Raubes und der qualificirten 
Erpreſſung. . F 

Mottok war am 10. Mai d. J. in dem Wirthshauſe zu Zuſchen zu: 
ſammen mit dem Groſcher Wrubel geweſen und demſelben, als er aufbrach, 
in den Wald zwiſchen Zuſchenhammer und Kotzine gefolgt. Dort trat er 
vor ihn mit den Worten hin: „Mas iſt Dir lieber, das Geld oder das 
Leben?“ packte ihn vorn an der Bruſt, würgte ihn, zog ihm einen Beutel, 
in welchem ſich ca. 9 Pfenn ge befanden, aus der Weſtentaſche und durch⸗ 
ſuchte die Abrigen Taſchen, in denen er jedoch Nichts fand. Als Jaſchok 
auf die Frage, ob er denn gar Nichts mebr an baarem Gelde beſitze, ver⸗ 
neinend antwortete, zog er ihm die Stiefeln vom Leibe und ſchlug ſich tiefer 
in den Wald hinein. Ein ähnliches Manöver machte er mit dem Knaben 
Guroll, dem er in dem Walde zwiſchen Friederikenau und Medzibor auf: 
lauerte und 20 Sgr. 6 Pf. wegnahm, welche ihm ſein Meiſter, der Kretſch⸗ 
mer Mundry, zur Bezahlung von Bier mitgegeben batte. Dieſe Wegnahme 
geſchah indeſſen nach der Ausſage des Knaben nicht ohne daß er ſich ge⸗ 
ſträubt, Mottok aber mit der Androhung des Todtſchlagens jeden Wider⸗ 
itand gebrochen hätte, — Mottok leugnete in beiden Fallen nur die Anwen» 
dung von Gewalt. Nach feiner Angabe war Wrubel bei dem Ueberfall 
ſehr ſtark betrunken geweſen und hatte ohne beſondere Nötbigung das Geld 
und die Stiefeln ſich wegnehmen laſſen. Ebenſo ſollte es ſich mit dem Kna⸗ 
ben verbalten haben, den er einfach aufgefordert haben wollte, ſein Geld frei⸗ 
willig herzugeben und dem Meiſter vorzureden, ein Dieb habe es ihm weggenom⸗ 
men. Hierin widerſprach ihm der Knabe, wärend W. zugab, daß er auf die Anfrage 
des Mottok, was ihm lieber ſei, das Geld oder das Leben, aus Furcht und 
Schrecken ganz widerſtandslos geworden ſei und ſich die Sachen babe weg: 
nehmen laſſen, wunderbar allerdings, weil Mottok, wie der Augenſchein lehrte, 
der Schwächere von beiden, nur mit einem ſchwachen Stocke verſehen war, 
den er in einer verkrüppelten Hand hielt. Es wurde bei der ſo veränderten 
Sachlage in beiden Fällen qual ficirte Expreſſung angenommen und Mottok 
wegen derſelben, ſowie wegen der Diebſtähle zu 10 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. Die Geſchworenen beſchloſſen indeſſen, ein Gnadengeſuch für ihn 
einzulegen. Sein bei dem einen Diebſtahl betheiligter Complice Inſchok er: 
bielt unter Annahme mildernder Umſtände ſechs Monate Gefangniß und die 
üblichen Nebenſtrafen. Hiermit ſchioß die achte Periode des Schwurgerichts. 


Berlin, 15. Septbr. [Eine bekannte Spieler⸗Geſellſchaft vor 
Gericht.] Unſere Leſer werden ſich noch des Proceſſes erinnern, der gegen 
den Redacteur der „Staatsbürger⸗Zeitung“ wegen Verleumdung des Finanz⸗ 
miniſters v. d. Heydt verhandelt wurde und der ſich auf die Mittheilung 
einer Spielergeſchichte gründet, nach welcher Herr v. d. Heydt in dem be: 
kannten Borchardt'ſchen Delicateßlocal an zwei Bauernfänger im Spiel eine 
erhebliche Summe Geldes verloren haben ſollte. Im Termine vor Gericht 
ſtellte ſich heraus, daß nicht Herr v. d. Heydt, ſondern ein Rittergutsbeſitzer 
v. Heyden es geweſen, der an die Kaufleute Samuel Seemann und Herr: 
mann Julius Mertins das Geld verloren hatte. Die Staaisanwaltſ ı aft 
hat aus dieſem Vorfalle Veranlaſſung zur weiteren Unterſuchung genommen 
und die Folge derſelben war die Erhebung einer Anklage gegen die genann⸗ 
ten beiden Kaufleute Seemann und Mertins wegen gewerzsmäßigen 
Hazardſpiels, welche heute vor der 6. Deputation des Criminalgerichts unter 
dem Vorſitze des Stadtgerichts⸗Raths Hartung zur Verhandlung gelangen 
ſollte. — Die Antlage bezeichnete zunächſt die beiden Angeklagten als mit: 
telloſe Männer, die ſich aber nichtsdeſtoweniger in vornehmer Geſellſchaft de . 
wegten, die Mittel zu ihrem Unterhalt aber durch Hazardſpiel erwürben. 
Demnächſt ſtellte die Anklage die einzelnen Punkte auf, aus denen ſich der 
Verdacht des gewerbsmäßigen Hazardivield bewahrheiten ſoll. So ſoll Mer: 
tins hier in Berlin, und zwar im Weinlocal von Groß, Lindenſtraße 1X, 
wiederholt Pharao geſpielt, im Jahre 1866 aber nach Bad Nehme gereiſt 
und dort als Commerzienrath Mertins, Beſitzer von 7 Häuſern, bezeichnet 
worden ſein. In Rehme ſoll Mertins ſich nicht zur Kur, ſondern um zu 
ſpielen aufgehalten und auch allabendlich mit dem Gutsbeſizer Schrader, 
Herrn v. Bergen⸗Herrendorf und dem Rittme ſter v. Kablden geſpielt und 
der Letztere aus dem Benehmen des Mertins die Ueberzeugung gewennen 
haben, daß derſelbe nicht ehrlich ſpiele. Die Polizei in Rehme kam dahinter 
und fragte bei Mertins an, wie lange er ſich noch in Rehme aufzuhalten 
gedenke, worauf er plotzlich verſchwunden ſei. Auch Seemann ſoll nach 
der Anklage die Bäder bereiſt haben und namentlich im Jabre 1867 in 
Wiesbaden geſpielt haben. Die Anklage bezeichnet es als ſehr auffallend, 
daß die Perſonalacten beider Angeklagten aus dem 1 1 Polizei⸗Präſi⸗ 
dium verſchwunden ſind. Endlich wird gegen beide Angeklagten der Fall 
zur Anklage geſtellt, der ſich am 11. Februar 1867 im Borchardi'ſchen Local 
zugetragen hat. Dort haben beide Angellagte mit dem Rittergutsbenzer 
b. Heyden geſpielt und derſelbe verlor an Mertins, den Seemann als Geh. 
Rah eingeführt hatte, 825 Thlr. baar und 8000 Thlr. in Accepten, v. Hey: 
den erhob dabei ſchließlich gegen Mertins auch den Vorwurf, daß derſelbe 
ſalſch geſpielt habe; es kam darüber zum Streit, in Folge deſſen Mertins, 
wie er heute ausſagte, Herrn v. Heyden einen Schlag ins Geſicht gegeben 
haben will. v. Heyden wandte ſich in Folge deſſen an den Polizei⸗Lieute⸗ 
nant v. Hartmann und erhielt durch deſſen Vermittelung das verlorene Geld 
bis auf eine kleine Summe und die Accepte zurück. Die Angeklagten, welche 
vor dem Richter in eleganter Kleidung erſchienen waren und überhaupt den 
Eindruck von Männern machten, welche ih in feinerer Geſellſchaft zu dewe⸗ 
eſchuldigungen ausfübrlich vernom⸗ 
men. In Belreff ihrer e ene ll befragt, gab Seemann an, 
daß er Agent der G.eſellſchaft „Teutonia“ ſei und Wechſelgeſchäfte mache, 
während Mertins erklärte, daß er in der Lindenſtraße 18 ein Wein-Engros- 
Geſchäſt veſize und Entrepreneur bei dem Bau der Rechten Oderufer⸗Bahn 
ſei. Die Angeklagten beſtritten die Weg ungen der Anklage und Mer⸗ 
tins erklärte, daß er auf Anordnung ſeines Arztes nach Bad Rehme gereiſt 
ſei und dort 21 Stahlbäder genommen babe. Dort habe er den ihm bes 
kannten Herrn v. Bergen getroffen und dieſer 12 — ihn in eine Geſellſchaft 
eingeführt, in der nichls anderes gethan als geſpielt wurde. Es ſei aber nur 
harmlos geſpielt worden und er habe nichts gewonnen. Ueber den Vorfall im Bor⸗ 
chardt'ſchen Locale erklärte Seemann, daß Herr v. Heyden ihn am Morgen 
des 11, September v. J. in fein Hotel habe rufen laſſen und dort nach 
einem Frühftüd mit ihm „Macon“ geſpielt habe, ein Spiel, welches er bis 
dahin gar nicht gekannt. Er habe in dieſem Spiele an Herrn v. Heyden 
75 Thlt. verloren, worauf er von demſelben aufgeforde. t fei, bei Borchardt 
zu diniren und noch Jemand mitzubringen. Er habe in Folge deſſen Mer⸗ 
tins, mit dem er Geſchäſte hatte, aufgefordert, dorthin zu kommen. Dieſer 
ſei der Aufforderung gefolgt und nachdem das Diner beendet, wobei man 
viel Wein getrunken, ſei v. Heyden es geweſen, der zum Spiel aufgefordert, 
Karten und ein beſonderes Cabinet beſtellt habe. Er hade eine Zeit lang 
mitgeſpielt, nachdem er eine Summe Geldes verloren, aber aufgehört. Herr 
v. Heyden babe mit Mertins das Spiel fortgeſetzt, das Spiel hahe ſich in 
einer furchtbaren Weiſe vergrößert, da Herr v. Heyden immer höher poins 
tirte, und als fein Geld nicht mehr reichte, Wechſelaccepte über Wechſel⸗ 
accepte gab. Verſchledene Male aufgefordert, das Spiel zu beendigen, habe 
Herr v. Heyden mehrere Male ſein Ehrenwort gegeben, nur noch eine ber 
ſtimmte Zeit ſpielen zu wollen, aber immer wieder von Neuem noch einige 
eit zugegeben, bis endlich nach der Erklärung Mertins, nicht weiter ſpielen 
zu wollen, der Streit entſtand. Mertins habe ſich demnächſt entfernt und 
er habe Herrn d. Heyden nach Hauſe begleitet. An der Ecke der Linden 


chen und bremiſchen Conſuls Anton Sundbeim in Barranguilla und des 
hamburgiſchen Conſuls Carl Hauer Simmonds zu Santa rtha zu Con⸗ 
ſuln des Norddeutſchen Bundes; und unter Nr. 163 die Ertheilung des 
Exequatur als kaiſerlich franzöſiſcher General⸗Conſul in Frankfurt a. M. an 
den kaiſerlich franzöſiſchen Botſchafts⸗Secretär C. J. C. de Hell, Namens des 
Norddeutſchen Bundes. 

. .—ͤu—— ... (; 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 18. Septbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet in einer 
Correſpondenz aus Flensburg: Eine Deputation der Daͤniſch redenden 
Landbevölkerung um Hadersleben, an der Spitze die ehemaligen Reichs⸗ 
tagsmitglieder Krüger und Ahlemann, hatte um eine Audienz bei dem 
Könige nachgeſucht. Der Oberpräſident eröffnete der Deputation, der 
König werde dieſelbe gern empfangen, wenn ſie nur zur Begrüßung, 
nicht aber wenn fie zu politiſchen Demonſtrationen gekommen ſei. 
Hierauf verzichtete die Deputation auf den Empfang. Die Zeitungs⸗ 
nachricht von einer Audienzverweigerung iſt mithin unbegründet. 


(Wolff's T. B.) 
Stuttgart, 18. Septbr. Der „Staatsanz.“ meldet, daß am 


Montage in München die Commiſſton aus Würtemberg, Balern und 


Baden zur Bildung eines gemeinſchaftlichen Organs für die einheit⸗ 
liche Leitung des ſüddeutſchen Feſtungsweſens zuſammentritt.“ 
(Wolff's T. B.) 
Warſchau, 18. Sept. Wie verlautet, ſuchen zwei Geſellſchaften 
die Conceſſion für den Weiterbau der Terespoler Bahn nach, und zwar 
für die Linie von Terespol (Brzesc⸗Litewski) nach Smolensk und von 
Terespol über Berdysczew nach Kiew. Der Präſes der Warſchau⸗ 
Teresvoler Bahn concurrirt gleichfalls. (Wolfſ's T. B.) 
Paris, 18. September. Der „Moniteur“ meldet: Der Kaiſer 
empfing geſtern Morgen in Pau die Mitglieder des kaiſerlichen Ge⸗ 
richtshofes und die Spitzen der Behörden, und beſuchte darauf die 
von der „Compagnie Générale d'irrigation“ unternommenen Urbar⸗ 
machungsarbeiten in den Steppen von Pontlong. (W. T. B.) 
London, 17. Sept. Sämmtliche Blätter beurtheilen die Rede des 
Königs in Kiel auf das Woblwollendſte für Preußen, weil fie friedlich, 
aber ſelbſtbewußt ſei. Disraeli reiſte nach Balmoral ab. 
Wiederholt.] (Wolff's T. B.) 
Madrid, 17. Sepibr., Abends. Die Königin it heute Abend 
nach San Sebaſtian abgereiſt. (W. T. B) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berliner Börſe vom 18 Septbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märtiſch⸗ 152%, Breslau⸗ Freiburger 115. Neiſſe⸗Brieger 98½ B. 
koſel⸗Oderberg 115½. Galyſer 9214. Köln⸗Minden 125%. Lombarven 109. 
Mainz « Ludwigspaſen 15344. drich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Overſchleſ. 
kat, A, 183%, Oeſterr. Staatsbahn 148%. Oppeln⸗Tarnowitz 80. Hechter 
Ober⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 80%, Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ Prioritäten 92, 
heiniſche 116%. Warſchau⸗Wien 59. Darmſt. Credit 96 „%% Minerva 
35. Oeſterreich. Credil Actien 92, Schleſ. Bank⸗ Verein 116%, 

Preuß. Anleide 102%, 4 proc. Preuß. Anleihe 95%. 3 proc. Staatde 
ſchuldſcheine 82%. Oeſterr National⸗Anl. 54%. Silber-Anl. 59, 1860er 
Looſe 73 [söter Looſe 544. Italien, Anleihe 52 Amerik. Anleibe 
76%, Ruſſ. 1866er Anleihe 115. Ruſſ. Banknoten 88%. Oeſterr. Bank⸗ 
voten 83, Hamburg 2 Monate — London 3 Monate — —, Wien 
2 Monate 88%. Warſchau 8 Tage — Paris 2 Mon. —. Rufl.:Bolnifhe 


Schap: Obligationen 66%. Poln. Pfandbriefe 65%, Baieriſche Prämien: 


Anleihe 102. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. K. 91%. Schleſ. Wentenhriife 
90%. Poſener Creditſcheine 84. Poln. Liaudautiong⸗ ftandbriefe 55%, 
Türk. 5proc, 1865er Anleihe 38%. Feſt, angenehm. Verhaltnißmäßig belebt, 

Wien, 18. Sept., 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] öproc. Metall. 57, 15, 
Nrtional⸗Anl. 61, 70. Is6Ver Looſe Bl, 80. inter Looſe 92 30. Eredit⸗ 
Actien 208, 30. Nordbahn 184, —. Galizier 208, 50. Böhm. Weltbabn 
140, —. Staats- Giſenhabn⸗Aclien⸗Cert. 251,30. Lombard. Giſenbahn 14, 50, 
London 115, 40. Paris 45, 60. Hamburg 84, 50, Kaſſenſcheine 169, 25. 
Napoleonsd'or 9, 19. 0 . 

aris, 17. Sept. ie Einnahmen der lombardiſchen Eiſenbahn betrus 
4 der Woche vom 4. bis zum 1 I. Septbr. 2,416,778 Frcs. und erga⸗ 
ben mithin gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine Mehr⸗ 
Einnahme von 177,916 Fres. 

Berlin 18. Septbr. Roggen: ſtill. Sept. 56%, Sept.⸗Oct. 56% 
More det. 53%, April Mut W. urg: ct. Setzt, Ser, 9%, Apt 
Mai 91. — Spiritus: ſeſter. Septbr. 19%, Septkr.⸗-Octb. 18%, Nopbr., 
Decbr. 17%, April⸗Mai 17%. e ee 

Paris, 17. September, Abends r. unverändert. Mehl 
bewegt, pr. September 73, 25, pr. Novembers December 64, 00. Spirftn 
pr. Septbr. 73 Hauſſe. — Wetter 3 ee 

Stettin, 18, Sept. [Telegr. Dep. des Bresl. Handels: BL] Weizen 
unverändert, pro September⸗October 4. Seübjabe 704. — Roggen 
feft, pro Septbc.⸗Octoder 55%. Det Novbr. 54%, Frühjahr 51%. 
— Rü dl behauptet, pro Sept.⸗Oct. 945 April⸗Mai 9%, — Spiri 
tus böber pro Sepiember⸗October 18%. October⸗Novbr. 17%. Fruh⸗ 
jahr 17%. 


Fr c 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 18. Sept. [Handwerkerverein.] Herr Dr. van der 
Velde hielt geitern vor ſeiner Ueberſiedlung nach Liegnitz behufs Amts, 
antritt an der dortigen Wilhelmsſchule feinen Abſchiedsvortrag und hatte 
zum Gegenſtand „Leſſing's Thätigkeit in Breslau‘ gewählt. Herr Dr. van 
der Velde zeigte am Schluſſe ſeines ſehr intereſſanken Vortrages ein ihm 
von Hrn. Hoſphotographen R. Weigelt zu dieſem Zwecke zur Verfügung ges 
ſtelltes Porträt und mehrere Handſchriften dieſes Dichters, und ſchloß dann 
mit einigen Worten des Abſchieds an dieſen „für Volksbildung und Huma⸗ 
nität“ ſtiebenden Verein, was Herr Hüllebrand in Vertretung des Vorſitzen⸗ 
den, Dr. Eger, mit einigen Worten des Dankes für feine Unterſtüzung der 
Vereinsbeſtrebungen erwiderte. In der darauf folgenden Fragebeantwortung 
erledigte Schulamtscandidat Pfennig eine Frage Aber das Verhältniß der 
Geſchwindigkeit der Telegraphen zu der der Erdumdrehung und Herr Finſter 
einige juriſtiſche Fragen. 


Breslau, 18. Septbr. 


[Frauenbildungsverein zur Förder 
rung der Gıwerbsfäbigteit,] Nachdem am 7. Septbr. die Vorträge in 
dem Prüfungsſaale der höheren Töchterſchule in der Taſchenſtraße für den 
Winter begonnen haben, werden dieſelben vorläufig in vierz gigen 
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‚Rath Heinte in Berlin, dem Prem.⸗Lieut. u. 


Zwiſchenräumen wiederum regelmäßig gehalten werden und findet Montag 
den 21. Septbr. der nächſte ſtatt, welcher diesmal einen „Beſuch bei den 
eee von Rochdale im Auguſt 1867“ ſchildern und ſomit eine 
a e bis ziemlich auf die neueſte Zeit aller der Einrichtungen und 
en wird, durch welche ſich dieſe bisher nirgends erreichte Muſter⸗ 
aſſociation auszeichnet. Auch tritt nunmehr eine längſt gewünſchte Aenderung 
für die Vereinsabende ein, indem fortan die Verſammlung um 7% Uhr ihren 
Anfang nehmen und mit einem muſikaliſchen Vortrage beginnen wird. Da 
leider noch keine Geſangsklaſſe eingerichtet werden konnte, die, wie in den 
Handwerker⸗ Vereinen der verſchiedenen Städte, den muſikaliſchen Theil des 
Abends übernimmt, werden vorläufig Mitglieder und Freunde des Vereins 
mit ihren Leiſtungen eintreten. Der Vortrag bleibt, wie bisher für die Zeit 
von 8—9 Uhr als Kern des Abends beſtehen und follen die muſikaliſchen 
Gaben, die ſich als Rahmen darum ſchlingen, Denjenigen, welche in unaus⸗ 
geſetzter Arbeit des Tages Laſt und Mühen getragen haben, zugleich mit der 
Belehrung, eine genußreiche, Herz und Sinn bildende Erholung gewähren. 
bleibt trotzdem, wie bisher, auf 2 Sgr. 
t gr.) beſchränkt, wofür die anderen Einrichtungen des 
ereins gleichfalls zur Verfügung geſtellt ſind. 


1 ER bier beſtehende Central» 
eiter⸗Comite] unter dem Vorſitz des Herrn Haynke hat, angeregt 
durch die Verhandlungen des volkswirthſchaftlichen e ſich die Auf⸗ 
gabe geſtellt, eine Ausſtellung von Erzeugniſſen der i 
auch ne der Frauenarbeit berüchichtigt werden ſollen, zu veranſtalten. 
m Zweck der Vorberathung berufene Verſammlung fand geſtern 
Abend in der Reſtauration von Nawroth, Gr.⸗Groſchengaſſe 11, ſtatt und 
wa Haynke, zum Vorſitzenden ernannt, 
erinnerte zunächſt nochmals an den Zweck der Verſammlung und theilte mit, 
daß die Vorſtände des hieſigen Gewerbe⸗Vereins und des 
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971 Breslau, 17. September. 
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Eine zum 


war ziemlich zahlreich beſucht. Hr. 


Heute wurden wir durch die Geburt eines 
geſunden Mädchens erfreut. 

Breslau, den 17. September 1868. 

129] Dr. Sauer und Frau. 


Die heute Vormittag erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau Marie, geb. 
Abraham, von einem geſunden Mädchen zeigt 
Verwandten und Freunden ergebenſt an 
312 Siegfried Bruck. 
Breslau, den 18. September 1868. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute erfreute mich meine liebe Frau Ma- 
lafka, geb. Jelenkiewiez, durch die Geburt 
eines muntern Knaben. [3128] 
New-Nork, 2. September 1868, 
Alex. M. Alexander. 


Todes⸗Anzeige. [3133] 
Den nach elfmonatlichen ſchweren Leiden 
55 Früh 4 Uhr erfolgten Tod meiner braven 
rau, unſerer lieben guten Mutter Agathe, 
geb. Neinſch, zeigen wir hiermit tiefbetrübt an. 
Breslau, den 18. September 1868. 
Theodor Carl Toepffer. 
Minna 
Marie 
Guido 
E Bally 


Am 18. d. Mts, Mittags 12½ Uhr, ſtarb 
nach langen, ſchweren Leiden unſere herzlich 
geliebte, treue Gattin, Mutter und Groß⸗ 
mutter, Frau Zimmermeiſter Adelheid Krauſe, 
0 8 5 Schrott, im noch nicht vollendeten 

„Lebensjahre. Indem wir unſeren herben 
Verluſt allen Freunden und Verwandten mit 
tiefem Schmerze anzeigen, bitten wir um ſtille 
Theilnahme. 

Breslau, den 18. 

3150} 


Toepffer, als Kinder. 


September 1868. 

Die Hinterbliebenen. 
Das Begräbniß findet Montag, den 21ſten, 
üb 9 Uhr, auf dem Kirchhofe zu Elftauſend 

Jungfrauen ſtatt. 


Geſtern Abend verſchied plotzlich im kräf⸗ 
tigſten Mannesalter unſer verehrter Bureau⸗ 
Vorſteher Herr Guſtav Scholz. Er war ein 
guter, liebenswürdiger Vorgeſetzter, deſſen An⸗ 
denken in uns nie erlöſchen wird. [3130] 

Breslau, den 18. September 1868. 

Die Beamten der Betriebs⸗Controle 
der Bresl.⸗Schweidnitz⸗Freib. Eiſenbahn. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Das heute früh fünf Uhr nach langem 
ſchweren Leiden erfolgte ſanfte Ableben un⸗ 
ſeres geliebten braven Gatten, Vaters, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großvaters, des Rittergutsbeſitzers 
G. Baumbach im 64. Lebensjahre zeigen 
hierdurch an: 11065 
Dte tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Rzetzitz, den 17. September 1868. 


Familien ⸗Macheichten. 
Verlobt: Verw. Frau B. Reimer, geb. 
Unterſtein in Berlin mit Baumeiſter Schmidt 
in Berlin; Frl. Schöpke in Berlin, mit Lieut. 
im Feld⸗Artill.⸗Regt. Nr. 1 Petter in Grau: 
denz; Comteſſe Cäcilie von Jiethen mit dem 
Lieut. im Huſ.⸗Regt. Nr. 4 Victor v. Ziethen; 
gi 10 15 mit Rittmſtr. im Huf.⸗Regt. 

12 v. Kleiſt. 

Geburten: Ein Sohn: Dem Reg. ⸗Aſſeſſ. 
Stappenbeck in Berlin, dem Geſchichtsmaler 
Hildebrand in Berlin, dem Hptm. im Feit.: 
Ark.⸗Regt. Nr. 7 Fluhme in Spandau, dem 
Paſtor v. Aſter in Gräbendorf, dem Rechnungs⸗ 


Gutsbeſitzer Jenke in een Ein 
Mädchen: Dem Prediger Mylius in Werder, 
dem Staats⸗Anwalt Beer in Oppeln. 


Todesfall: Fr. Juſtizr. Brunner, Kyritz. 


Stadttheater. 

den 19. Sept. „Eine Partie 
Piquet.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach Fournier 

und Meyer. Hierauf: „Erziehungsreſul⸗ 

tate, oder: Guter und ſchlechter Ton.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten von C. Blum. (Mar⸗ 
garethe Weſtern, Frl. Mundt, vom königl. 
Hoftheater in Kaſſel. Florbach, Hr. Pohl, 
vom Victoria⸗Theater in Berlin.) Zum 
Schluß: „'s Lorle, oder: Ein Berliner 
im Schwarzwalde.“ Schwank mit Geſang 
in 1 Alt von J. Ch. Wages. (Lorle, Frl. 
Mundt. Gengenbacher, Herr Pohl.) 

Sonntag, den 20. Sept. „Die Afrikanerin.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten von € 
Scribe, deutſch von 8 Gumbert. Muſik 


Sonnabend 


U G. Mey b. * G 2 ifit 
Air ai tb, bon — ei im Bert 
Ich bin von meiner Neife zurüd. 
gekehrt. [3131] 
Dr. Hermann Schnabel, 
Allerheiligen ⸗Hoſpital. 


Der gekannte Droſchkenkutſcher, welcher 
2 Damen von Wiesner's Local na 


das im Wagen gelafjene 
Portemonnaie daſelbſt gegen gute 4 


nung abgeben. 


frühere g 


eine Wiener 
von 
die 


monatlich 


rbeitnehmer, wobei 


entral⸗Gewerbe⸗ 


Mittwoch, den 23, Septbr., Abends 7% Uhr, 
im Muſitſaale der königl. Univerſität, 


Musikalische Soiree 


von Oscar Streuz, 
unter gütiger Mitwirkung von Fräul. Agnes 
Weigert, Fräulein Bianca Kothe, Herrn 
v. Böhme und Herrn Greulich. 
Billets, à 10 Sgr., ſind in den Muſikalien⸗ 


Handlungen von Jenke, Bial & Freund, 


Julius Hainauer, Th. Lichtenberg und in 

der Cigarren⸗Hdlg. von Schwartze & Müller 

zu haben. Kaſſenpreis 15 Sgr. [3140] 
(Eröffnung des Saales 7 Uhr,) 


Springers Saal. Gaerfuaie 
Springer 8 Saal, yet 
a instag den 22, und Mittwoch den 
23, d. M., Abends 7 Uhr, 


* ® 
Sinfonie⸗Concert 
vom Muſidirector Paul Teichert 
mit ſeiner 35 Mann ſtarken Kapelle. 
Entree 5 Sgr. 

Für Reſſourcen⸗ Mitglieder werden vom 
15. d. M. ab Billets a 2¼ Sgr. bei Herrn 
Springer zu haben ſein. [2919 
Programme durch Plakate und an der Kaſſe. 


Tiebich's Garten 
(Gartenſtraße Nr. 19). 2388] 


* 7 } 
Täglich großes Concert, 
1 vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Direction des 

Kapellmeiſters Hrn. N. Börner. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 

Anfang des Concerts 7 Uhr. 

Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Weifs-Garten. 


Morgen, Sonntag den 20. September: 


roßes Coneert, 
ausgeführt von der Springer“ ſchen Kapelle, 
unter Direction des königl. Mufik⸗Directors 
Herrn M. Schön. [3132] 

Anfang 3½ Uhr, Ende nach 10 Uhr 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen J Sgr. 


J. Wiesner's Draneret. 


Heute Sonnabend den 19. September: 


Großes Garten-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des J. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter Leitung des 

Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. 
Große r-Fon 


der Wunder-Fontaine. 


Findet das Concert im Saale ſtatt, fo fällt 
die Vorſtellung der Wunder ⸗Fontaine aus. 
Anfang des Concerts 6½ Uhr Abends. 

Entree a Perſon 1 Sgr. 2389] 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Saarau. 
Gaſthof „zur Hütte“. 


Sonntag, den 20. September 1868: 


5. Abonnement-Concert. 
Anfang Abends 6 Uhr. 
„Auswärtige haben als Gäfte gegen Entree 

Zutritt. [1033] C. Dierske. 


Heute Sonnabend von 6 Uhr ab: 


Großes Wildpret⸗Abendbrot 


aus diverſen Wildſorten beſtehend, ganz vor 
züglich zubereitet. ſteh 922 957 s 
Oblauerſtr. 


G. Kunicke, Nr. 19. 


Sacrauer Bierhalle 
zum Gambrinus, 


Meſſergaſſe 24. 
Ar Sonnabend 


Eisbeineſſen. 
Gleichzeitig empfehle ich ein gutes Glas 
2 ſowie guten Mittagtiſch ir ger 
neigteſten Beachtung. 31341 
Mosler. 


Gebauer’s tel, 
Tauenzienplatz Nr. 13, 


\ — 
empfiehlt das fo beliebte echte Wiener Ae⸗ 
tien-Bier in vorzüglicher Qualität. [3079] 


Geſchlechtskranke, 


ch Haut⸗ und N di . 
Claaſſenſtr.! Donnerstag Abend gegen 10 Uhr 2 e 
gefahren, wolle 


eiden, epileptiſche Krämpfe, Schwächezuſtände 
und Frauen uch werden gründlich ge⸗ 
eilt (aueh brieflich) durch Dr, Eronfeld. 
erlin, Linienſtraße 149. [180] 


Nane e Hr. Baron v. 
ei 


zu ſprechen ſei unndthig. 


vielfachen, 


2732 


Vereins dem Unternehmen ihre Unterſtützun zugeſagt hätten. Man wolle 
darum auch die Ausſtellung nicht auf Breslau allein beſchränken, ſondern 
fie zu einer ſchleſiſchen erweitern. Hierauf machte der als Gaſt anweſende 
Cramm, ausführliche Mittheilungen über 
chartige Unternehmungen. Er habe, ſo äußerte ſich derſelbe, die 
Aufforderung des Central⸗Arheiter⸗Comites mit größter Freude geleſen. 
Ueber den Nutzen und die Wichtigkeit einer Ausſtellung, wie die projectixte, 
Sie unterſcheide ſich von allen anderen Aus⸗ 
ſtellungen dadurch, daß der wirkliche Verfertiger eines Gegenſtandes mit dem 
Publikum in directe Verbindung trete. 
legenheit geboten, ſich geltend zu machen. Ausſtellungen von Arbeitnehmern 
haben zuerſt in England ftartgefunden, ſpäter zwei derſelben mit günſtigſtem 
Erfolge in Wien und zuletzt eine im ' ni 
Auftandekommen der Berichterſtatter ſelbſt ſich thätig betheiligte. 
regung zu derſelben ging von dem nach Schulte Delitzſchen 
gründeten Arbeiter⸗ Bildungsverein aus, in welchem ein 
Es trat ein Comite 
15 Perſonen aus den verſchiedenſten Ständen zuſammen, das 
N . entſpringenden Vor: 
urtheile und Schwierigkeiten glücklich zu überwinden und der 
durch die Preſſe, Verſammlungen Sd n 
ſellſchaft Sympathie zu erwecken wußte. Anfangs freilich ſchien die Bethei⸗ 
ligung der Arbeiter eine ſchwache bleiben zu wollen und es ſah aus, als ob 
man nur eine Ausſtellung von Stiefeln, Schuhen und Kleidern zu Stande 
bringen werde. Doch änderte ih das fpäter bedeutend und obwohl in Folge 
der politiſchen Verhältniſſe die Eröffnung um einige 0 
werden mußte, jo konnte fie doch im November in höchſt befriedigender Aus⸗ 
dehnung erfolgen. Auch in Hannover intereſſirte ſich der Central⸗Gewerbe⸗ 
verein für das Unternehmen und ſtellte dem Comite fein Local gratis zur 
Dispoſition. Dieſes hatte denn auch die Freude, daß die Ausſtellung voll⸗ 


Ausſtellung gehalten worden war. 
beſonders aus dem Zunftweſen 


x. in allen 


Das durch den Tod des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Pallaske erledigte Amt des 


Bürgermeiſters 
hieſiger Stadt iſt wieder zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt 800 Thlr. jährlich und war 
bisher mit der Stelle die Verwaltung der 
Polizei⸗Anwaltſchaft für ein jährliches Gehalt 
von 116 Thlr. verbunden. Geeignete Be⸗ 
werber vollen ſich bis zum 1. November d. J. 
bei unſerem Vorſteher melden. [1169 

Namslau, deu 17. September 1868. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Julius Hainauer's 


Leih-Bibliothe 


[2359] 
deutsche, französische und 
englische Literatur. 


Musikalien- 
Leih -Institut, 


Journal-Zirkel. 
Julius Hainauer, 


Schweidnitzer.-Str. 52, 


im ersten Viertel vom Ringe. 


x TEUER ED ig 

“ 
3 5 
3 Neue b 


‘Leih-Bibliothek: 


7 


für « 

5 2. 
a deutſche, franzöſiſche u. engliſche 5 
4 Literatur 2 
2 von 4 
8 

E. Morgenstern, 
R Oblauerstrasse No. 15. 1 7 


” 
EEG", 
Fur eine Stadt mit ca. 1200 Einwohnern, 
im Neg.⸗Bezirk Aachen, wird ein 


junger promov. Arzt geſucht. 
Ein Einkommen von 600 Thlin. wird dem: 
ſelben für das erſte Jahr garantirt. Näheres 
sub K. v. R. 2704 durch die Annoneen⸗ 
Expedition von Rudolf Mosse, Berlin, 
Friedrichsſtr. 60. [2333] 
Antiquariats⸗ 


Ernst Heyne, Buchhändler 


aus Leipzig, trifft in den naͤchſten Tagen in 
Breslau ein, um daſelb 312 


Bibliotheken 


oder einzelne brauchbare Bücher für fein Las 
ger oder die nächſte Leipziger Bücher-Auction 
zu erwerben. r 

Gef. Anerbietungen, womoͤglich mit Verzeich⸗ 
niß, werden bis ſpaͤteſtens den 21. Septbr. 
uch die Exped. der Bresl. Ztg. sub Nr. 31 
erbeten. 

Am 8. September geſtellte Offerten bitte 
zu wiederholen. 


Thlr. 2500 


werden gegen hohe Zinſen von einem hieſigen 
Fabrik⸗Indaber gegen Sicherſtellung geſucht. 
Näheres sub Z. Z. 34 im Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung. [3137] 


4— 5000 Thaler 
zur erſten Stelle, pupillarſichere Hypothek, mit 
6 pCt. Zinſen, werden von einem pünktlichen 
Zinſenzahler geſucht. Gef, Offerten bittet man 
unter „Hypothek 5000 Thlr. Nr. 36“ bis zum 
21. d. Mis. in den Brieflaſten der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. [3149] 


Schnell's Cafe Nationale. 
Ecke Oderſtraße, 9 Malergaſſe. 


Heute 148] 
Wurſt⸗Abendbrot 
nebſt vorzüglichem Sauerkohl. 
Ausgefallene und abgeſchnittene 


Frauenhaare werden immer gekauft: 
Weidenſtraße 8. ö 5150 


Dadurch werde dem Talente Ge⸗ 


Jahre 1866 in Hannover, bei deren 


Schichten der 


Monate hinausgeſchoben 


kommen gelang und ſogar in financieller Beziehung ein ſehr günftige® R. 
ſultat ergab. % fei, fügte Redner binzu, in erſter Linie feſtzuhalten, n. 


der Arbeitnehmer direct mit dem Publikum in Verbindun 


mit Umſicht und Energie ans Werk, jo könne, da die Verhältniſſe in S ei 
fien, ſowie überhaupt die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe günſtiger ſeien, 5 
der Deutihe nicht blos zu denken, ſprechen und ſchreiben, ſondern aue de 
handeln verſtehe. — An dieſe von den Anweſenden mit großem e 
aufgenommenen Mittheilungen knüpfte ſich noch eine ſehr ausgedehnte 
batte, an welcher ſich namentlich die Herren Goldarbeiter Heidrich, 3 
Poſt⸗Commiſſarius Serbin, die Mitglieder des Central⸗Arbeiter⸗Cor 555 
Anſorge, Brunzel, Goy u. A. betheiligten. Dem Vorſitzenden, ſowie 
Herrn Baron v. Cra mm wurde im Laufe derſelben wiederholt Gelegenbe 
geboten, einzelne ausgeſprochene Bedenken zu widerlegen und Herr Serben 
ſprach, nachdem er dem Comite eine Anzahl praktiſcher Ka geg v 
die Ueberzeugung aus, daß das Unternehmen von dem größten Nutzen geit 
jede Schwierigkeit zu überwinden ſein werde. Demnächſt wurde, da die Ze 
mittlerweile ſehr vorgeſchritten war, die Debatte vertagt und beſchloſſen, 1 
Mittwoch den 23. d. Mts. fortzuſetzen. An demſelben Abende foll 75 
auch die Discuffion über den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, Au 
hebung der Arbeiter⸗Zwangskaſſen, aufgenommen werden. = 


2 8 2 
Inſerate f. 3 Anzeig 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstaß 
6 in 0 Expedition Ser ar — EP Hertenſtr. 20. 


Die An⸗ 
rincipien ge⸗ 
ortrag über 


dee 
Geſell⸗ 


4 


Der Seite 110 unſeres Tarifs vom 1. Juli v. J. befindliche Local;HußnabmerZarif fig 
Roheiſen im Verkehr zwiſchen den Stationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Neuberun is 
Oppeln und den Stationen unſerer Bahnſtrecken von Schebiz nach Glogau und Star 
wird vom 20. d. Mts. ab auch auf Transporte von „altem Eiſen und Brucheiſen zum 
ſchmelzen“, I auch „alte, d. h. nicht für Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ und für Bauzwecke, ſondern 
nur zum Einſchmelzen beſtimmte Eiſenbahnſchienen“ gehören, unter der Bedingung ausge; 
dehnt, daß die zur Verladung geſtellten Wagen nach deren Tragfähigkeit, begiehungameilt 
Raummaß, vollſtändig ausgenutzt werden. [2392 

Breslau, den 17. September 1868. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


a’ 
| 
Ser 
— >> 

Der mit den 8 Directionen der Wilhelms: und Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn vereinbarte am 
dungen in Wagenladungen von mindeſtens 1 


4 
— 
pur 
2 


un 


Centnern auf Einen Frachtbrief von den 


Stationen der Wilhelms: und dieſſeitigen Bahn nach Berlin und Görlitz wird mit dem 


20. d. Mts. auf ga und tritt an deſſen Stelle von dem gedachten Tage ab ein neuer 
ermäßigter Tarif in Kraft, Inhalts deſſen der Geſammtfrachtſatz für Sendungen nach Ber⸗ 


lin um 2 Sgr. und für Sendungen nach Görlitz um 6 Pfg. pro Centner in ; 


früheren Tarif herabgeſetzt iſt. 
Exemplare des neuen Tarifes ſind bei den üblichen Verkaufsſtellen käuflich zu haben. 
Breslau, den 17. September 1868. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


zeichniß e iſt, 
vom 1. October d. J. ab täglich 
außerdem 
n in der Zeit vom 1. bis 15. October d. J. 

in Berlin bei der Kaſſe der Dis conto⸗Geſellſchaft, 
„Leipzig bei dem Bankhauſe Frege et Comp., 
„Stettin bei dem Bankbauſe S. Abel Jun., 
während der Vormittagsſtunden von 

er u —.— Feſttage. 0 

Schriftwechſel und Geldſendungen nach auswärts finden dabei ni : 
8 Breslau, den 17. September 1868. . 5 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


> Dberfchlefiiche Eiſenbahn. 


2 Behufs einer e des in der General 
. ö lung vom 22. d. M. einzuhaltenden Verfahrens werden alle Ac⸗ 
| tionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu einer Vorverſammlung zu 


Montag Abend 7 Uhr nach Ga⸗ 
Breslau, am Tauenzienplatz, 


iner Comité der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Actionäre. 


12394] 


* 
iii 
biermit eingeladen. 


Das Berl 


Be 8 pm Walk ; A A1 . 12 — FRE Ai = 
BE NE ER mn LTE TEN! 

Die € tragüge nach Oswitz und Obernigk werden Sonntag, den 20. Septbr. d. J., 
das letzte Mal abgelaſſen. [2391 
Breslau, den 17, September 1868. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. | 


Die ordentliche General⸗Verſammlung des Benfiond-Wereind- der Re ts⸗Anwält 
und Notarien in der Provinz Schleſien findet 05 5 0 [2310] E 


24. October d. J., Nachmittags 5 Uhr, 


im Sitzungsſaale des Königlichen Appellations⸗Gerichts⸗Gebäudes hierſelbſt ſtatt. 
Gegenſtände der Verhandlung ſind: ae 
. die Wahl des Verwaltungsrathes für die nächſte Periode, 
2. Prufung der Geſchaftsführung des Verwaltungsralhes und Bericht über die Vers 
waltung und den Vermögenszuſtand des Vereins, 
3. Dechargirung des Verwaltungsrathes, 
4. Beſchlußfaſſung über den geſtellten Antrag: 
dem 15 en falls er 10 Jahre contribuirt hat, 500 Thlr., falls 
dies 15 Jahre geſchehen iſt, 550 Thlr., und bei einer Contributionszeit 
von 20 Jahren 600 Thlr. Penſion zu bewilligen. 
Breslau, den 10. September 1868, 
Der Vorſitzende - Verwaltungs-Rathes. 
rug. 


Ein jahrig Freiwilligen⸗Examen. 
Der Vorbereitungs-Curfus beginnt den 1. October, Abends 8 Ubr. [3136] 


aberstrohm, Gartenſtraße Nr. 6. 


In meiner Anſtalt beginnt der Unterricht für das Freiwilligen⸗Examen Donnerslag, 
J. October, für das Geecadetten- und Fähnrich⸗Examen Monin Deh ber. 


eh T. Reinhold Her da, 


Weidenſtraße, Stadt Paris, 25. 


— 


2 


2 — 


— 


der Verkauf der ausgeſtellten Gegenstände iſt die Hauptſache, e de 


15 ole 
dies nicht aus dem Auge gelaſſen und gehe das Central⸗ rbeiter⸗Comite 


Erfolg nicht ausbleiben und man werde wieder einmal zeigen wn daß 


er 


1d 
Kin 


5. Juli d. J. in Kraft Gb Ferne gemeinſchaftliche Tarif für Mehlſen⸗ 


0 2 A Bekanntmachung. 
j u: Die Zahlung der Zinſen fur die Prioritäts⸗Obligalionen Litt. E. 
Hr und F. der Oberſchleſiſchen Eiienbahn auf die am Bu October d. J. 
e M fälligen Coupons erfolgt gegen Abgabe der letzteren, welchen ein nach 
2 55 l Gattung, Stückzahl mit Bezeichnung des Geldbetrages pro Stück 
IR 2 RR und der nach der Stückzahl ſich ergebenden Summe geordnetes Vers 


in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe während * vormittäglichen Amtsſtunden, 


9 bis 12 Uhr, ausſchließlich der 


3 


7 


18017, 18018, 13023, 13024, 22131, 22133, 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Unter Hinweiſung auf die in den §§ 33 des Statuts der Nieder⸗ 


ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn vom 26. Auguſt 18 18: 
10 des dem: erft November * 
genden Plans Nachtrage vom 12. December 1844 beilie⸗ 
15. Mai 


9 des zweiten Nachtrages vom 26. Juni 


846 
Juni 


9 d n 
vorgeſchriebenen Verlübrungsſeiſen fünften Nachtrages vom 25. Juni 1851, 


i werden nachſt ie aus den bisberi 
en der Niederſchleſiſch⸗ ; ehend die aus den bisherigen 
ee 819 Nun dn Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien, Prioritats⸗Actien und Priori⸗ 


hierdurch öffentlich aufgerufen U. und IV. mit der Realiſatlon noch rüdftändigen Nummern 


I. Stamm-2Fetien. 

am 15. December 1864 zablbar, ab zul Berlooſung 
abzulie i 8 Ser, IV. Nr. N 
10410 20742, 27269, 59318. 1 e 

am 16. 8. Verlooſung 
615508050 Be, abzuliefern mit Coupons Ser Se 5/8 und Talons. 

a n Stüd a 100 Thlr. 

am 15. December 1866 19, Verlooſung 

zahlbar, abzuliefern mit Coupons Ser. IV. Nr. 7/8 und Talons. 
19880, 19882, 19885, 26793, 2302 42070, 55498, 55845, 58765, 1 


- 20. Verlooſt 10 Stüd a 100 Thlr. 
0. Verlooſung 
2818 ER December 1867 zahlbar, abzuliefern ohne Coupons mit Talons. 
„1710 , 28681, 39983, 60826, 65051, 65052. 7 Stud à 100 Thlr. 
S — — 


II. Priorieäts-Mrtien Ser. I./ II. 
i Verlooſung 
am 1. Juli 1863 zahlbar, abzuliefern mit Coupons Ser. III. Nr. 2/8 und Talons. 


16830, 16831. Ser. I. à 100 Thlr.: 4 


17. Verlooſung 
abzuliefern mit Coupons Ser. III. Nr. 8 und Talons. 
Ser. I. à 100 Thlr.: 
1 Stück. 


4571 18. Verlooſung 
Juli 1867 zahlbar, abzuliefern mit Coupons Ser. IV. Nr. 2/8 und Talons. 
3097, 3 7 Ser. I. à 100 Thlr.: t 
10245 402 107, 3113 bis 3116, 10228, 10229, 10231 bis 10234, 10237, 10240, 10243 bis 
15135, 1 51 bis 10257, 13723, 13725, 13726, 13736, 18739, 13742, 13743, 15132, 15133, 
9, 35453, 19312, 19314, 19315, 19324, 19325, 19338, 19339, 21460, 21466, 21468, 
9. 21479, 21485, 22461, 22462, 22466, 23965, 23979, 23981, 23982, 23984, 23985, 


Ser. II. a 62% Tol 5 

835 er. II. 2 .: 

21133 3 8, „4687, 4701, 5939, 5940, 5944, 14007 bis 14611, 14627, 21130, 21132, 
„ 21149, 21151, 21152. 19 Stück. 


III. Prioritäts⸗ Obligationen Ser. ./ II. 
10. Verlooſung 
am 2. Januar 1858 zahlbar, abzuliefern ohne Coupons. 
Ser. II. à 50 Thlr.: 


' 


Verlooſun⸗ 


am 1. Juli 1866 zahlbar, 
17202. 


31716. 1 Stück. 


1 19. Verlooſung \ 
am 2. Januar 1867 zahlbar, abzuliefern mit Coupons Ser. IV. Nr. 3/8 und Talons. 
Ser. I : 


2 “187 11 I. à 100 Thlr.: 

6942, 69 * bis 121, 126, 132, 133, 2869 bis 2882, 2898, 6711, 6726, 6728, 6939, 6940, 

11769, 117% 0918, 6951. 6954, 6959 bis 6961, 11747, 11748, 11750, 11760 bis 11762, 
„11770, 11772, 13998, 14004, 14006, 14007, 14010, 14728, 14726, 14741, 52 Stück. 


Ser. II. à 50 Thlr.: 
1260 bis 1262, 1268, 1278, 
03, 10606, 10607, 
13658, 13659, 
19901, 
20921, 20926, 
27302, 27303 
27346, 
107 Stück. 
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27354, 27357 bis 27359, 
20. Verlooſung 

abzuliefern mit Coupons Ser. IV. Nr. 5/8 und Talons. 

. Ser. II. à 100 Thlr.: 

en bis 2645, 2847, 3676, 3689, 3697, 3994, 3996 bis 3999, 4006, 11029, 11032, 

18816 11036, 11045, 11046, 11,048, 11053, 12323, 12332, 12334, 12338, 12354, 15809, 

17155 15817, 15825 bis 15827, 15830, 15834, 17121, 17124, 17133, 17140, 17141, 17152, 

5, 17385. 44 Stud. 

er. II. à 50 Thlr: 


5 Ser. 
60, 270 bis 272, 274, 275, 280, 285, 287, 288 bis 291, 301, 302, 5306, 5312, 5317, 
5329, 5332, 5338, 5341, 5342, 5345, 5346, 5348 bis 5350, 5360, 5361, 5364, 11291, 
11294, 11296, 11297, 11311, 11312, 11323, 11336, 11342, 11343, 11345, 11349, 
11353, 12581, 12984, 12989, 12991, 12995, 12997, 12999, 13004, 3006, 13013, 
£ 22140 bis 22143, 22146, 22159 bis 22163, 
173, 22175, 22176, 22178, 22180 bis 22188, 22190 bis 22192, 24962, 2496 bis 24966, 
28090 24970, 24972, 24974, 24976, 24978, 24979, 24990, 24994, 24996, 25005, 25010, 
2984 25954, 25955, 25958 bis 25962, 25963, 24965 bis 25971, 25985, 33789, 33790, 
193 bis 33795, 33799, 33802, 33805 bis 33807. 132 Stück. 


IV. Prioritäts⸗ Obligationen Ser. IV. 
14. Verlooſung 
am 2. Januar 1866 zahlbar, abzuliefern mit Coupons Ser. II. Nr. 2/8 und Talons. 
66 3716, 4357 bis 4359, 4443, 4446, 4448, 4449, 4458, 4459, 4460, 6657, 6658, 6660, 
62, 6672, 6673, 6786, 6788, 6797, 20 Stück à 100 Thlr. 
f 15. Verlooſung 
abzuliefern mit Coupons Ser. II. Nr. 4/8 und Talons. 
bis 954, 980 bis 983, 991, 996 bis 1000, 7691, 7692, 
f 44 Stüd & 100 Thlr. 


am 2. Januar 1868 zahlbar, 


2 
5394, 
11293, 
11351. 


am 2. Januar 1867 zahlbar 
7704 27,714, bis 727, 946, 982 fie 98 

7705, 7707, 7708, 8194, 8200 bis-8206, 8209. 
16. Verlooſung 
am 2. Januar 1868 zahlbar, abzuliefern mit Coupons Ser. II. Nr. 6/8 und Talons. 
55 130 bis 132, 134 bis 137, 139, 141, 144, 2651, 2652, 2656, 3304, 3305, 5535, 5539, 

51, 7521, 7522, 7526, 7530 bis 7532, 7534 bis 7538, 8277. 30 Stück & 100 Tblr. 
Berlin, den 11. September 1868. f [2374] 

* Königliche Direetion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Norddeutiche Lebensverficherungs- 
Bank auf Gegenſeitigkeit in Berlin. 


om 25. September d. J. ab gelangen auf unfere Antheil⸗Certiſicate gegen Rückgabe 
des Coupons Nr. 1 die am 8 October d. J. füllen Zinſen be 6 pCt. oder. 


6 Thaler Pr. Ert. 


bei unſerer Hauptkaſſe, Leipzigerſtr. 125, und bei unſeren Herren Vertretern zur Auszahlung. 


Rordbentihe chensverfigerungs-Bantauf@egenfeitigtet 


Der General⸗Direckor: Martin. 


auf das zan Schleſiſche Jpro c. Pfandbriefe 
P 


zahlt 2 Procent zu: eis Toſt, tauſcht gegen gleichhaltige Pfandbriefe 148827 


« ngsheim in Breslau, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 23. 


Baugewerkschule Schwerin. 


Der Unterricht für Maurer, Zimmerer, Tischle 8 hinenb i 
am 2. November d. J. Die Anmeldungen fürs 3 3 1 beginnt 
Schwerin i. M., den 6. August 1868, [816] 


Die Direotion der Baugewerkschule. 
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[783] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2337 die 
Firma Adolph Karminski und als deren 
Inbaber der Kaufmann Adolph Karminski 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 10, September 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[734] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2338 die 


Firma F. Steuding und als deren Inhaber 


der Färbereibeſitzer Chriſtian Friedrich 

Franz Steuding zu Frankfurt a. O. heute 

age worden. 

Breslau, den 10. September 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


785] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter Hi Nr. 2339 die 
irma Guftav Froelich und als deren Ins 
aber der Kaufmann Guſtav Froelich bier 

heute eingetragen worden. 

Breslau, den 10. September 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1786] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 624 
die von den Kaufleuten Carl Michalock 
und Julius Michalock, Beide hier, am 
1, Juni 1868 hier unter der Firma: 

Gebrüder Michalock 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft heute 
eingetragen worden. 
reslau, den 10. September 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


7871 Bekanntmachung. 
15 unſer Per in bei Nr. 2332 
das durch den Eintritt des Kaufmanns 
Louis Winkler hier in das Handelsgeſchäſt 
des Kaufmanns Carl Müller erfolgte Er⸗ 
löſchen der Einzel Firma: Müller K Weimann 
und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 625 
die von den Kaufleuten Carl Müller und 
Louis Winkler, Beide hier, am 7. September 
1868 hier unter der Firma 

5 Müller & Weimann 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 11. September 1688. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


788] Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 441 
Ludwig 


deſſen hier beſtehende, in unſerem Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 1103 eingetragene Firma 
Gotthelf Schneider 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. September 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1170] Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende : 


Nr. 02 die F 


N. Dorndorf 
zu Dyhernfurth und als deren Inhaber der 
Kaufmann Raphael Dorndorf daſelbſt am 
11. September 1868 eingetragen worden. 
Wohlau, den 11. September 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Verkauf von Bauplätzen in 
Stadt Königshütte OS. 


Es ſollen wiederum mebrere am künftigen 
Hauptmarkte (Ring) zu Stadt Königshütte 
belegene Bauplätze im Wege des öffentlichen 
Meiſtgebots verkauft werden. Hierzu wird 
ein Termin auf: ; 


Dinstag den 29. Sept. 9.3 


Morgens 9 Uhr in dem Amtslocale des 
unterzeichnrten Hüttenamts, welcher erforder⸗ 
lichen Falls an den nächſten Tagen Morgens 
um dieſelbe Stunde fortgeſetzt wird, anbe⸗ 
raumt, wozu Bietungsluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Verkaufsbe⸗ 
dingungen, ſowie der Plan der zu verkaufen 
den Grundſtücke in der Regiſtratur des unter⸗ 
zeichneten Hüttenamtes an den Wochentagen 
während der Amtsſtunden eingeſehen werden 
können. — Gegen Erſtattung der Copialien 
werden die Verkaufsbedingungen auf Verlan⸗ 
gen abſchriftlich überſandt. 5 
Königshütte, den 3. September 1868, 
Koͤnigliches Hütten⸗Amt. 


Lieitations⸗ Bekanntmachung. 
Die Lieferung des für die hieſige Irren⸗ 


irma: 


Verſorgungs⸗Anſtalt während des Jahres P- 


1869 U l. Bedarfs von obngefähr 
12 Ctr. Weizen-, 20 Etr. Gerſten⸗, 60) Ctr. 
Roggenmebl, 20 Ctr. Graupe, 2% Ctr. Küm⸗ 
mel, 20 Schfl. mittel Haidegrütze, 10 Schfl 
Dafergrüge, 0 Schfl. Hirſe, 40 Schfl. Erb⸗ 
fen, 25 Schfl. Linſen und divperſer anderer 
Victualien und Materialien ſoll Dinftag 
den 13. October c. Nachmittag von 2 
bis 6 Uhr 


in unſerem Amtslocale an den Mindeſtfor⸗ 
dernden öffentlich verdungen werden. 

Wir laden Lieferungsluſtige zu dieſem Ter⸗ 
mine mit dem Bemerken ein, daß die Bedin⸗ 
gungen im Termine werden bekannt gemacht 
werden, dieſelben aber auch ſchon vorher bei 
uns eingeſehen werden können. [2375] 

Brieg im September 1868, 

Die Adminiſtration 
der Irren⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. 


Bekanntmachung. } 
Fur die Stelle des Zoll⸗Einnehmers in 
der Hebeſtelle Kodlewe auf der neuerbauten 
Chauſſee zwiſchen Bahnhof Gellendorf und 
Prausnitz können ſich qualificirte Bewerber 
unter Ueberreichung ihrer Anſtellungs⸗Berech⸗ 
tigungs⸗Nachweiſe und Führungs⸗Atteſte als⸗ 
bald bei mir melden. Die Beſetzung der qu. 
Stelle ſoll in der nächſten Zeit erfolgen. 
Trebnitz, den 16. Septbr. 1868. [1063] 


Huetion, 19 


Sonnabend, den 19. September d. J., Nach⸗ 
1 Uhr, ſollen Holzüberreſte von der 
Mühlbrace nach dem Bürgerwerder gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Wi ſuchen zum ſofortigen Antritt einen 
Lehrling mit den nöthigen Vorkenntniſſen. 
Hirſchberg i. Schl. 2365 
M. Noſenthal'ſche Buchhandlung 
(Julius Berger). 


PPP u EEE un ne | 


chleſinger hier als Procuriſt des 
Kaufmanns Gotthelf Schneider hier für 


20 Sgr. 


für Bücherfreunde! 
Garantie für neu, complet, fehlerfrei. 
Die Kunſtſchätze Wiens, großes Pracht⸗ 
kupferwerk erſten 1 mit erklärendem 
Text von Perger, mit 103 meiſterhaften Stahl⸗ 
ſtichen. Größtes Quart,. Ladenpr. 30 Thlr, 
nur 6 Thlr. Münchener fliegende Blätter. 
3 Bände mit 1200 der beiten humoriſtiſchen 
Bilder. 2% Thaler. Oeuvres completes 
de J. J. Rodsseau, ſebr ſeltene Ausgabe mit 
berühmten Kupfern von Merillier. 39 Bde. 
in ganz Leder gbd. m. Goldſchnitt. 10 Tolr. 
Caſanovas Memoiren, illuſtrirte, vollſtän⸗ 
digſte deutſche Prachtausgabe. 17 Bände, 
mit Bilder⸗Gallerie von 100 Kupfertafeln. 
3 Thlr. Bibliothek deutſcher Claſſikec. 
50 Bde., mit Portraits, I Thlr. Weltpano- 
rama, eine Gallerie der neueſten Reiſen und 
Abenteuer bei allen Nationen der Welt. 
8 Theile in 12 Bänden, nur 1% Thlr. 
Carl Vogt, Naturgeſchichte der Thiere. 
2 große Ockapbände mit 1500 naturgetreuen 
Abbildungen, 2 Thlr. Das achte Buch der 
Welt. Gr. Prachtwerk, mit 48 fauber color. 
Stahlſtichen und 100 Illuſtr. uart, eleg. 
ebd. nur 50 Sgr. Bibliothek hiſtori cher 
omane der beſten deutſchen Schriftſteller. 
12 Bde. groß Octav. Ladenpreis 15 Thlr., 
nur 45 Sgr. Der Feierahend, Scherzzund 
Ernſt zur Unterhaltung und Belehrung 
4 Bände mit 28 prachtpollen Stahlſtichen. 
20 Sgr. Deutſches Album, gr. Oct., mit 
50 prachtvollen Stahlſtichen, worunter 10 
ſauber col., 1 Thlr.!!! 1) Thiemes engliſch⸗ 
deutſch und deutſch⸗engliſches Wörterbuch, 
2) Schmidt's grobes Wörterbuch der deut⸗ 
ſchen Sprache, beide Werke zuſamm. 36 Sgr. 
Kaulbach⸗ Album. Original⸗Zeichnungen 
von W. v. Kaulbach mit erklärendem Text. 
Gr. Quart, eleg. gbd. 6 Sgr. Malexiſche 
Naturgeſchichte der 3 Reiche. 750 Seiten 
Text mit 330 prachtvoll colorirten Kupfern. 
Prachtband, 50 Sgr. Don Quixotes 
Leben und Abenteuer, 2) Jarolaſch, Ent⸗ 
hüllungen aus Rußland. 3 Bde. gr. Octav. 
Ladenpreis 4½ Thlr., zuſammen 1 Thlr. 
Schönheits⸗Album. 25 Photographien von 
rauengruppen in reizendſter Stellung. 2 Thlr. 
eyer's Univerſum, mit vielen prachtvollen 
Stahlſtichen. Gr. Quart, Hlbfrbd., 40 Sgr. 
egel's ausgewählte Werke. 3 Bde., groß 
ctav, 45 Sgr. Das Weltall, naturhiſto⸗ 
riſches Prachtkupferwerk, mit vielen Kupfern, 
in Ton⸗ und Farbendruck. 3 Bde. gr. Octav, 
eleg. 2 Thlr. Bibliothek der beſten deut⸗ 
ſchen Driginal: Romane, herausg. von nam⸗ 
haften Schriftſtellern. 10 Bde. gr. Octav. 
Ladenpreis 15 Thlr., nur 35 Sgr. Salz 
manns ſämmtl Volks- und Jugendſchriften. 
2 Bde. 1 Thlr. Der illuſtrirte ir 
Volksfreund für Unterhaltung und Beleh⸗ 
rung. 5 Bde. gr. Octav, mit vielen Abbild. 
35 Sgr. Winkler's Botanik. Ladenpreis 
2 Thlr. nur 5 Sgr. Simrock, die deut: 
ſchen Volkslieder. 20 Sgr. Ferdinand 
Schmldt, Geſchichtsbilder aus dem deutſchen 
aterlande. 4 jtarle_ Bände mit Kupfern. 
865. Ladenpr. 4 Thlr., eleg. gbd. 1 Thlr. 
Sophie Schwartz, Romane aus dem Schwed. 
18 Bde. 30 Tolr. 25 Sgr.) Shakeſpeare's 
ſämmtliche Werke, illuſtrirt, neueſte Ausg. 
in 12 Bde. mit Stahlſt, in reich vergoldeten 
Prachtbänden, 2) Unterhaltungs⸗Magazin, 
über 10) Romane, Novellen ꝛc. mik 125 
Illuſtrationen, Quart, beide Werke zuſamm. 
nur 2½ Thlr. Wolfgang Menzel, ausge⸗ 
wählte Sammlung der beiten und vorzüglich⸗ 
ſten Geſange aller Völker. 722 Seiten groß 
Octav. 1866. Eleg. gbd. 26 Sgr. Feier⸗ 
ſtunden, in 100 ausgewäblten Exzählungen, 
Romanen Novellen c. 2 Bde. Quart, mit 
vielen 100 Illunrationen, ſehr eleg., 48 Sgr 
Fabricius“ nugenhieikn . Ladenpreis 2% 
Thlr., nur 18 Sgr. Ledebur, Adels⸗Lexicon 
der preußiſchen Monarchie. 3 große Bände, 
Ladenpr. 16 Thlr., nur 3 Thlr. J) Leſſing's 
Werke, eleg. ſchöͤne Octav⸗Ausg., 2) Wai⸗ 
dinger, Geſchichte Friedrich des Großen. 
Prachtw. mit 12 Stahlſt, beide zuſam men 
1% Thlr. Bibliothek der beiten engliſchen 
Nomane (deutſch), 12 Bde., Ladenpr. 8 Thlr., 
nur 1 Thlr. Schiller⸗Album, neues, 2 Bde. 
600 Seiten. Ladenpreis 5 Thlr., eleg., nur 
Die neue Jobſiade (vorzügliches 
bumoriſtiſches Buch), mit Kupfern, 8 Sgr. 
Eugen Sue's Romane, hübſche deut⸗ 
ſche Cabineis⸗Ausg., 125 Bde., nur 4 Thlr. 
) Schiller's ſämmtl. Werke vollſtändige 
Orig.⸗Ausgabe in 12 Bänden, 2) Goethe's 
Werke, 6 Bände, 0 Die Schätze der deut⸗ 
ſchen National⸗Literatur in Wort und 
Bild. Prachtwerk, mit 90 Illuſtrationen 
namhafter Künſtler, herausg unter Mitwir⸗ 
kung von Gußkow, Palleske, Brachvogel, 
alle 3 Werke zufammen nur 3 Thlr. 
Muſikalien. 
brillant ausgeſtattet, 
1 Thlr. 30 der 


Piano von Aſcher, Jungmann 
Bartholdy Aschen n. w. Ladepr. 4 Wi 
nur 1 Thlr. Schubert: Müllerliever, Win⸗ 
terreiſe, Schwanengejan ꝛc., er nur 
1 Thlr. Chopin's 6 berühmte alzer 1 Thlr., 
deſſen 8 Polonaiſen 1½ Thlr. [1070] 

außer den bekannten werthb, 
Gratis Zugaben, zur Deckung des 
eringen Portos bei Beſtel⸗ 


erhält ungen von 5u. 10 Thlr. noch 
J d neue illuftr, Werke von Auer: 
e er bach und Mühlbach gratis. 


iegm. Simon in 
S a Bleichen Nr. 31. u 


Nutz⸗ u. Brennholz⸗Auction. 
Montag, den 21. September d. J., Vor⸗ 

mittag 10 Uhr, ſoll eine große 9 

eichene ſtarke Pfähle und andere Holzüberreſte 

auf dem Stadt⸗Bauhofe, Matthiasſtraße Nr. 4 

und Nr. le gegen gleich baare Bezahlung 

verſteigert werden. 8 1166 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


6 8000 Thir. 


zur erſten Stelle auf ein neuerbautes Haus 
in einer nahegelegenen Kreisſtadt, Taxe 16,000 
Thlr., werden per Michaelis, ſpäteſtens 5 25 
nachten Kelch. Gefällige directe Offerten 
sub A. 21 in den Briefk. der Bresl. Zeitung. 


I! Neue Erfindung 111 


Die chemiſche Waſchanſtalt und neue Par 
riſer Färberei von 9 [2380] 


C. Bramberger, Berlin, 


Spittelmarkt Nr. 5, 3 
übernimmt jämmtlihe _ Garderoben: Gegen: 
ſtände auf chemiſchem 
zu färben, ohne dieſelben naß zu machen, oder 
dieſe aufzutrennen, Es wird beabſichtigt, für 
Breslau mehrere Annahmeſtellen zu errich⸗ 
ten und wollen ſich Reflectanten hierzu melden. 


Gaſthof⸗ Verlauf, 
Preis 10,000 Thlr., Anzahlung 3000 Thlr., 
in einer Kreisſtadt von 8000 Einwohnern, 
bs ein Bataillon Militär ift, Eiſenbahn, 
Autan bellt r Tſchi 15 jegnitz 
uskunft erthei 5 erſchky, Piegnit, 
Frauenſtraße 61, as aft. 1 55 


Mein Freigut, 7° 


enthaltend ca. 170 Morg. Acker und Wieſe, 
faſt durchweg Weizen und Rapsboden und 
vorzüglichen lebenden und todten Inventar, 
in Porſchwitz Nr. 23 bei Steinau gelegen, 
will ich mit 4000 Thlr. Anzahlung verkaufen. 
Preis 16,000 Thlr. Adolph Eichler, 
Görlitz, Langenſtraße 36. 


Eine Dampf⸗Fabril 


mit großen Räumlichkeiten, welche ſeit Jahren 
mit dem beſten Erfolge in verſchiedenen Bran⸗ 
chen arbeitet und ſich für jedes andere Fa⸗ 
brikgeſchäft eignet, iſt vortheilhaft zu verkäu⸗ 
fen oder auch theilweiſe ie übernehmen. 
Offerten H. J. 35 im Briefkaſten der 1 £ 
lauer Zeitung. [3138] 


In einer an der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn gelegenen größeren Provinzialſtadt 
ſteht, an lebhafter Straße gelegen, ein durch⸗ 
aus maſſives, mit der Brandweinbrennerei 
und Schankgerechtigkeit verſehenes, niebri 
beſteuertes Haus- und Gartengrundſtück, 
wovon das Erſtere bei der Brandverſicherung 
nach Höhe von 9000 Thlr. eingeſchätzt iſt, 
wegen Krankheit des zeitherigen Beſitzers zu 
verkaufen. 5 [1067 
Auf dem Grundſtücke iſt ſeit 14 1 


n 
und bis jetzt ein Deſtillations⸗ und Eſſigge⸗ 
ſchäft ſchwunghaft betrieben worden und kön⸗ 
nen daher auch ſämmtliche zum Betriebe dieſes 
Geſchäfts erforderlichen Apparate und Utens 
ſilien auf Verlangen mit abgelaſſen werden. 
Während der größere Theil der Kaufſumme 
auf dem Grundſtücke gegen Verzinſung fteben 
bleiben kann, wird eine Anzablung von 


Thaler zur Bedingung gemacht und ertheilt 


auf frankirte Briefe nähere Auskunft der 
Rechtsanwalt Stephan zu Bautzen (in 
Sachſen). 2 


Ju einer größeren Kreisſtadt Schleſtens, an 
der Eiſenbahn gelegen, iſt ein Garten⸗ 
Grundſtück, über 2 Morgen groß, mit ange⸗ 
nehmer Wohnung, aus pr Hand zu ver⸗ 
kaufen. Daſſelbe eignet ſich namentlich für 
ein photographiſches Atelier, Reſtauration oder 
Villa. Anzahlung mäßig. Hypothekenſtand 
geſichert. Anfragen werden unter Chiffre A. B. 
poste restante Striegau erbeten. [1072] 


* * * 

Grünbergs⸗Höhenwein. 

Weiß⸗ und Rothweine, zu den beſten Wei⸗ 
nen Grünb rg3 gehörend, verſenden flaſchen⸗ 
weiſe zu halben und ganzen Dutzenden unter 
Etiquette und Stempel der Grünbergshöͤhe 
mit 10 Sgr. die Flaſche, 6 Sgr. der Schoppen 
einſchließlich Kiſte oder 21 Thlr. den Eimer 
mit Faß gegen portofreie Einſendung des Be⸗ 
trages oder gegen deſſen Nachnahme. [2377] 


Fer die Verwaltung 
er Grünbergshöhe 


Foerſter & Grempler 
in Grünberg in Schleſien. 


Das ſeit Jahrhunderten berühmte, 
wegen feiner vorzüglichen Eigenſchaf 
ten von vielen ärztlichen 81 


ten empfohlene ; 42 
Merjeburger Bitter: oder 


Schwarzbier 


Merjeburg a. d. Saale, 1868, 
Sarl Berger, Stadt⸗Brauerei. 
NB. Eignet ſich beſonders für den Export. 


„Sttaßburger 
Gänſeleber⸗Paſteten, 
Caviar, friſche Trüffeln, 


Eduard Scholz, 


Oblauerſtraße Nr. 79, vis-à-Vis 
dem weißen Adler. 


Waſch⸗Pulver, 


eigenes Fabrikat, zum Waſchen lei ö 

lee 755 ae im er ken 
anzugreifen. a r., 1 3 
100 ad 2% Thlr., empfeebit 5 ge 1781) 


August Julius Reichel, 


Schmiedebrücke Nr. 57. 


Wege zu reinigen und 


2731 


Sämmliche im Putzfach erſchienenen Nonveauté's fü 
insbeſondere 


Garnirte Hauben, 


Schweidnitzerſtraße 


Bekanntmachung. Br 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir uns wieder wie früher 
zu einer 11069] 


Schlesischen Magnesit- Compagnie 


vereinigt und den alleinigen Verkauf unſeres Magneſit 


dem mitbetheiligten Fabrik⸗ und Gruben ⸗Beſitzer, 
Kaufmann Herrn Heinrich Bruck in Frankenstein 


f übertragen haben, und erſuchen wir, fernere Aufträge unter Zuwendung des vollſten 

0 Vertrauen, nur an denſelben einzuſenden. c > 

a ef nn se höherer Förderungstoften, gegen früher, wurde der Preis wie folgt 
eſtgeſtellt: 


für Magneſit in Stücken pro Ctr. 21 Sgr., 
Dampfmehl pro Brutto Ctr. 28 Sgr., 


Frankenſtein, den 12. September 1868. 
Die vereinigten Magneſit⸗Gruben⸗Beſitzer 
zu Baumgarten und Grochau. 


ab hier. 


Leipziger Michaelis⸗Meſſe, 1868. 


2 7 
Weinhandlung und Shoppen: Stube 
von Auguſt Simmer in Leipzig, Petersſtraße Nr. 35, 3 Roſen, macht 
die geehrten Meßbeſucher auf ſeine direct vom Winzer bezogenen 
rothen Bordeaux- und weißen Rhein-, Pfälzer: und Moſel Weine 
aufmerkſam. Durch ermäßigte Frachten und die bedeutend herabgeſetzte 
Steuer kann ich ſowohl Bordeaux⸗ wie Rhein⸗Weine ſchon zu den niedri⸗ 
gen Preiſen von 8, 10, 12, 15 Ngr. ꝛc. die Flaſche verkaufen, den Schop⸗ 
pen oder % Flaſche alſo 4, 5, 6, 74 Ngr. 1c. 5 8 
Da es in jetziger Jahreszeit faſt nur junge Biere giebt, ſo glaube ich 
ganz beſonders auf meine kleinen, aber ganz reinen Bordeaur⸗Weine auf⸗ 
merlſam machen zu müſſen. ; 

Bei Verſandt nach Auswärts Proben gern gratis zu Dienſten. 


AVIS. a 
Der Zahnarit Herr J. G Popp in Wien, Stadt, Boanergaſſe 2, bereitet ſeit 

Jahren 15 Eſſenz, welche unter dem Namen „Anatherin⸗Mundwaſſer⸗ in den Han⸗ 
del gekommen und ſo weit verbreitet und vortheilhaft bekannt geworden iſt, daß ihr 
Ruf mit Recht ein europälſcher genannt zu werden verdient. Die Eſſenz wirkt hei⸗ 
lend und lindernd auf alle Zahn⸗ und Mundkrankheiten, ſtärkt die Weichtheile 
des Mundes, beſonders das Zahnfleiſch, vertilgt Schwämme, Geſchwüre und 
üblen Geruch des Mundes, den Weinſtein der Zähne, und wird ſelbſt gegen 
Caries und Scorbut mit glänzendem ae angewendet, wie fie auch jeden | 

Zohnſchmerz beſänftigt und überhaupt allen Theilen des Mundes ihre urſprüng⸗ 
liche Friſche, Kraft und Geſundheit wieder giebt und bei fortgeſetzter Anwendung 
dauernd erhalt. Es iſt natürlich, daß dieſe ſeine überall erzielten Wirkungen dem 
„Anatherin⸗Mundwaſſer“ die mannigfachſten und entſchiedenſten Anerkennungen ver⸗ 
ſchafft haben, ſowohl von Sei en hoher Perſonen als auch von Autoritäten der Wiſſen⸗ 
ſchaft; und möge von letzteren das Urtheil eines bedeutenden Fachmannes hier Platz finden: 
Ich beſtätige Ihnen mit- Vergnügen, daß ich Ihr „Anatherin⸗Mundwaſſer“ 
chemiſch analyſirt habe und daſſelbe nicht nur von allen ſchädlichen Stoffen gänz⸗ 
lich frei, ſondern ſelbes ſehr empfehlenswerth, wie Herr Profeſſor or % 


befunden habe. 
ien. Dr. Joh. Flor. Heller, 
Vorſtand der k. k. pathologiſch⸗chemiſchen Lehranſtalt, 
(5* 28a) k. k. Landesgerichts⸗Chemiker c. 

Neben dieſem „Anatherin⸗Mundwaſſer“ bereitet deſſen Erfinder auch eine „Ana- 
theria⸗Zahnpaſta“, die zum Putzen der Zähne vermittelſt einer Bürſte benutzt 
wird und beſonders zur Reinigung und Conſervirung der Zähne und Mund⸗ 
theile geeignet erſcheint, da fie in ibren Beſtandtheilen dem okigen treffliben Mund⸗ 
waſſer ähnlich iſt. Auch dieſe „Anatherin⸗Zahnpaſta“ erfreut ſich vielfältiger Anerfen: 
nungen, und urtheilt namentlich der k. k. Landesgerichts-Chemiker und Profeſſor Dr. Bi 
V. Kletzinsky darüber folgendermaßen: „Die Anatharin-Zahnpaſta“ des pract. 

Zahnarztes J. G. Popp in Wien entbält keinerlei geſundheitsſchädliche Beſtand⸗ K 

t.eile. Ihre aromatiſchen Beſtandtheile von äther. Oelen gewählt, wirken erftiſchend 

und belebend auf die weichen Mundpartien, durch deren Duft ſie die Paſta ange⸗ 
nehmer machen, und alle paraſitiſchen Tyier⸗ und Pflanzenorganismen im Zahn⸗ 
und Zungenbelege tödten und weitere Entwickelung derhüten; die mineraliſchen Be⸗ 
ftandtheile wirken reini end auf die Zähne, ohne daß die Gemengtheile den Zahn: 
ſchmelz angreifen; die organiſchen Gemengtheile der Paſta reinigen die Schleim 
häute und den Zahnſchmelz chemiſch obne einen ſchädlichen Einfluß darauf auszu⸗ 
üben, ſie wirken toniſtrend auf Schleimhäute und Zellgewebe der Mundhöhle. 5 
Wien. Dr. v. Kletzinsky m. p. 2 
Das „Anatherin⸗Mundwaſſer“ ſowohl als auch die „Anatherin⸗Zahn⸗ B 
paſta? find zu haben: In Breslau bei S. G. Schwartz (Oblauerſtraße Nr. 21) und f 
Ed. Groß (Neumarkt Nr. 42), in Prerzlau bei Frieſe, in Landsberg b. W. bei 
Jul. Wolff, in Reuſtadt b. W. bei G. A. Lemme, in Frankfurt a. O. dei W. 
Heller, Auoth. in Natibor bei W. Bordolle & Speil, in Quedlinburg bei G. 
Leidenfroſt, in Hirſchberg bei F. Hartwig, in Meiffe bei H. Mentzel. i 


— 


Eine beit renommirt 
ſucht in Breslau tüchtige, 


direct mit der Direction 
arbeitende Agenten unter ſehr günſtigen Bedingungen. Offerten ſind 
unter O. J. 32 in der Expedition der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Auf den Sileſia-Zinkhütten in Lipine per Bahnbof Morgenroth lagern 


2000 Ctr. altes unverbranntes Gußeiſen, 


in Ankern, Platten ꝛc. beſtehend, zum Verkauf. Die Beſichtigung des Eiſens kann nach 
vorheriger Meldung bei der unterzeichne en Verwaltung jederzeit erfolgen. 2353 


[235 
Hütten⸗Verwaltung der Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für 
Bergbau- und Zinkhütten⸗Betrieb zu Lipine. 


Grünberger Weintrauben! 


Da Trauben d. J. wirklich ausgezeichnet ſchön ſind, rathe ich 
„Kranken und Gefunden“, den Jahrgang bis Ende October wahr: 
Faun das Brutto⸗Pfund 2% S 2152 


duard Seidel, in Grünberg Schl. 


preußiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
/ [2378] 


r die Herbft- und Winter-Saifon, 
Runde Filz⸗ und Sammethüte, 


Varſhliks (Theater⸗Capotten) 
offerire ich in bedeutendem Sortiment zu den billigſten Preiſen. 


Gerson Krotowski, 


ſiober d. J. 
Gymnaſium vorzubereiten. 


restante Strehlen einzureichen. 


[2381] 


Nr. 1. “ 
= 2000 Dutzend 


Lampen⸗Glocken, 5%, 5% u. 4%“ offerirt, 
namentlib an Wiederverläufer, zu aunergen 


Schubbrüde 70. 


wöhnlich billigen Preiſen 
J. G. Niesar, 
— fi 
Friſches Rothwild! 
zum Kochen und Braten z Pfd. 2—4 Sgr. 
empfiehlt 313: 
Oderſtraße 36, 


F. Adler, im Gewölbe, 


Pommerſche und Kieler 


Speckbücklinge 
Spick Aale, Hamburger Caviar, lb. 


Neunaugen, Anchovis, marin. Roll: 
und Stück⸗Nal von neuer Zufuhr bei 


Ein Lehrer, 


welcher mindeſtens für die Quarta vorbereitet, 
findet mit einem Jahrgehalt von 300 Thaler 
nebſt freier 5 und Beheizung am 
J. October d. J. ein Unterkommen. [1054] 
Frankirte Offerten Moritz Sachs in Rosdzin. 


Ein evang. Geistlicher auf dem Lande in 
ſehr geſunder Gegend wünſcht zum 1. Oc⸗ 
2—3 Knaben in Penſion zu 
nehmen, um fie mit ſeinem Sohne für das 
Gefaͤllige Offerten 
bittet man unter der Chiffre N. N, poste 
11066 
Eine tüchtige Wirthscheflerin, 
in feiner Küche, Viehwirthschalt etc., erfahren, 
empfiehlt Frau 0 Drugulin, Ring 29. 


Eine Gouvernaote, 
evang., musikal., der französ. und englischen 


| Sprache mächtig, empfiehlt 


[3142] Frau 0, Drugulin, Ring 29. 


zuverläſſige Wirthſchafterin, 


welche polniſch und deutſch ſpricht und mit 
der Rindviehzucht vertraut iſt, findet zum 
1. October in Gardel bei Gleiwitz Stellung. 
Meldung unter Emreichung der Attefte beim 
Gutsbeſtzer Heſſe daſelbſt. [1068] 


Ein junges, gebildetes Mädchen von 19 Jab⸗ 
ren ſucht eine Stellung als Stütze der 
Hausfrau unter vollſtändiger Zurechnung 
zur Familie. Salair wird nicht beanſprucht. 


Gef. Franco⸗Ofterten unter A. U. poste re- 


stante Striegau. [1041] 


in routinirter Calculaturbeamter wird 

zum baldigen Antritt event. zum 10. Oc⸗ 
tober d. J. gewünſcht. Actuar I, Klaſſe wird 
vorgezogen. Gehalt monatlich 20 Thlr. nebſt 
freier Wohnung und Brennmaterial. Bewer⸗ 
ber haben ihre beglaubigten Zeugnißabſchrif⸗ 
ten nebſt Lebenslauf unter der Chiffre N. S. 
29 bis zum 25. d. M. in der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederzulegen. [2358] 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, findet in meinem Galan⸗ 
terie: und Kurzwaaren⸗Geſchäft vom 1. Der 
tober d. J. ab Engagement. 2386]. 
S. Gutfreund in Leobſchutz. 

Ein Commis 
Speceriſt, 6 Jahr beim Fach, ſucht unter be: 
ſcheidenen Anſprüchen eine Stellung, gleich: 
viel welche Brancke. Näheres post. rest, 
Reichenbach in Schl. unter der Chiffre A. Sch. 2. 


- — — — rend 
Einen praktiſch geſchulten militärfreien Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber, evangeliſchen Glauben 8, 
ſucht zu daldigem Antritt Dominium Gütt⸗ 
mannsdorf bei Reichenbach. [1064] 


Inländisohe Fonds 


nu Neisse-Brioger\4j] — do. 60arLoose|5 | — 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold a u 9 9 6 0 
Paplertzeld. 0. 4) — r. St. 100 Fl 22 
Preuss 1 em B do. Stamm | — Zaler Anleihel4 | — 
do. Btaatsanl 4 957 8. do. do. 43 — bemberg, Crerf o witer — 
do. do. 957 B. Ducaten 974 B. Russ. Bod. Cred. — 
do Anleihe [T B. Louisd’or ... 111 8. Diverse Aotien. 


St.-Sebuldsch 3303 B. 


Russ. Bank-Bil,|524 B. 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslan. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Für freie, 


E. A. Noßmäßler. 


Mit zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnitten 
und dem Porträt des Verfaſſers. 
32% Bogen. Elegant broſchirt. 


Dieſes Werk, das fo recht geeignet iſt, zu zeigen, was E. A. Roß⸗ 
mäßler als Volksſchriftſteller war, erſcheint gleichſam als letztes 
iß an ſeine Freunde und Verehrer, denn leider rief der 
Tod ihn am 9. April 1867 aus dem Kreiſe der Lebenden. Als ſolches 
iſt daſſelbe mit dem 1 Porträt des Verewigten geſchmückt 

N deſſelben aus der Feder ſeines 

„B. Reichenbach in Leipzig begleitet. 


Gr. 8. 


Vermächtni 


und von einer kurzen 
vieljährigen Freundes Dr. 


Stunden. 


Preis 19, Thlr. 


Gußeiſerne Röhren 


in verſchiedenen Dimenſtonen find auf Lager in der 


Pumpwerke und 


Fabrik für 


5 2343 
Waſſerleitungen von 


Gustav Wiedero, 


Breslau, Berlinerſtr. 59. 


Specialites Für Wiederkäufer Speciales 


Wiener Maſchinen, 
Berzeliuslamvem und 
Keſſel, Schnellkochlam⸗ 
pen und Maſchinen. 


Umſtürzmaſchinen ꝛc. ꝛc. 


m 


empfiehlt ſich die 


Metalldruckwaaren-Fabrik 


von J. Hirſchhorn, Berlin, 
Sebaſtian⸗Straße 76 
(Bei ſauberer und ſolider 


Kaffee „Bretter, 
Zucker ⸗Kaſten, | 
taubſchip | 
5 Spudnäpfe ꝛc. c. 
Waare billige Preiſe.) [23761 


„Holz Cement Bedachungen“ 
nach dem verftorhenen Erſinder „Häusler'ſche Dächer“ 


genannt, fertigt mit langjähriger Garantie unter Leitung eines geprüften Bautechnikers, 


die Holz⸗Cements, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Jabril 


von F. 


Kleemann in 


Breslau, 


Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorferſtraße 72. 


Auch empfiehlt ſich die Fabrik zur Ausführung von 
aller für genannte Dächer erforderlichen Dlaterialten in bekannter Güte bei foliden Breiten. 


59. Ohlauerſtraße 59. 


. Speck⸗Bücklinge, Neunaugen Brat⸗ 
Heringe und grün eingelegte Heringe 
12547 als vorzüglich en 


a ſelbſtſtändigen Führung einer Spece⸗ 
rei⸗Geſchäfts⸗Commandite oder eines 
größeren Lagers ſuckt ein Kaufmann bald 
oder 1. October Stellung. Zeugniſſe lang⸗ 
jähriger früherer Dienstzeit ſtehen ibm zur 
Seite. 
fragen gefälligſt im Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung unter 6. K. 28 niederlegen. [1053] 
Ei gut empfohlener Koch, welcher noch in 
dDienſten ſieht, wünſcht vom 1. October 
ab Stellung bei einer hohen Herrſchaft. 
Näheres ertbeilt Inſpector helarigne, 
Altbüßerſtraße 47. [3144 


—— Hbf RB EEE 


Ein zuperläſſßger und gewandter Diener, 
der ſich als ſoſcher ſchon bewährt hat, 
findet fofort dauernde 
Lande. 

Offerten unter J. L. post. rest. Ottmachau. 


Apotheker⸗Lehrling 


ndet zum 1. October Aufnahme in 
reslau. Kränzelmarkt⸗Apotheke, 1025 
markt Nr. 4. 3026] 


in der Handlung 


C. G. Felsmann, 


Ohlauerſtraße Nr. 42. 


gute Stellung auf dem 
1042 


9 bz. Krak. 08. Fr-A. 44 — 


Dest. Nat.-Anl. 


Bresl. Gas-Act. ö 


Geehrte Reflectanten wollen ihre Anz’ 


appbedachungen und zur Lieferung 


gros & en détail 
F. Nadmann. 


Ein junger Mann mit guten Vor⸗ 
kenntniſſen kann ſofort als Lehrling 
| eintreten kei Wilbelm Prager. 


ſecen mit 
ver⸗ 


Ein, Wohnung von 5, auch 8 P 
> Zubebör und Gartenbenutzung iN zu 
miethen Kohlenſtraße 7. [312 
Ei Wohnung für 80 Thlr. und eine für 
60 Thlr. mit Garten benutzung iſt zu ver⸗ 
miethen Kohlenſtraße 7. 13126] 


Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 745 


iſt die Hälfte der dritten Etage ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt. [2975] 


17. u. 18. Sept. Ab. 10 U. Weg. GU. chm. 4 u 
Luftoruckbeio“ 330“, 4 35032 330727 
85 fn 7 8 +58 1 
Thaupun —— + 4 + 72 
Dunflfättigung 7opet. SopCt. Fipet. 
Wind S pi ’ 


901 
Wetter heiter faſtheiter heiter 


Breslauer Börse vom 18 September 1868. Amtliche Notirungen. 


K. Oderuler . 5 
Märk,-Posener 5 


Preise der Ocrealien, 
Feststellungen der pollz. Commission, 
(Pro Scheffel in Bilbergr.) 

Waare feine mittlo ord, 


Weizen weiss 87—90 85 76-80 
do, gelber 82-84 80 74—77 


Prüm.-A v. 5213411195 B. Oest. Währung |88} bz. G. Minerva 5 351 B. Gente Bu 88 a 
Zreal. St-Obl. | — —— ä ä [| jebll. Feneryrs 4 | — Hafer 39—40 38 37 
do. do. 41 944 B. Eisenbahn-Stamm-Aotien, Schl. kh. Act fr.) — Erbsen 62--66 60 56---58 
ekt (alte) f | — Freiburger . 4 [Is bz. B. | 4% gt. Frior 4 — 5 Mr 

0. 0. 14 — Neisse Brierer!4 | — Schl. Bank. . 4 116 } otirungen der von der Handels- 
do. (neue) 4 “4; B. NdrschL-Märk 11 — ont Credit 5 8 kammer ernannten Commission 
Schles. Pfdbr. 3311 B. Obrschl. A. u. C 3381 bz. G. zur Feststelluog der Marktpreise 
do. Lit A. 10 G. do. Lit. E 8 — Weohsel-Course a 

do. Rustica) 4 01 B. Oppeln.-Tarn. 5 1804 B. Amsterd. 250 fl. KS 143 6 Raps und Rübsen, 

do Pfb. Lit. B ! — R-Öderufer.-B 5 803 6. do. 280 ner 1881.8 pro 150 Pia, Brutto i 

do. do. 33 — Wilh.-Bahn . 4 [1132 G. Hambrg.300M |ks| 107 B. 5e „ "Bruito In Aber 
do, Lit. C 901 B. — do. 300 M. 2 150 f B. HABS ee 184 176 166 
do. Rentenb |4 |904 B. Warsch.- Wie | | , 6 Lond. 1 L. Str! H — Winter-Rübsen . 172 168 162 
Posener do, 81 B. pr. Bt. 60 RS |5 [581 G. do. I L. Stri suf 6.24 G, [Sommer-Rübs enn — — 
8 Prov.-Hilfsk.|4 | — — —. 9 ae 7 — B. Dotter — — — 
Freibrg. Prior 4 4 B. Ausländische Fonds, Wien 1 II 885 B. 

do. do. 8 f B. Amerikaner ..|6 |’5# G. se; ie 1 hr — 
Obrschl. Prior |34| 61 B. Ital. Anleihe. [5 511 G. Leipzig 100 Th. 2 — 

do, 40. 4 B. poln. Pfandbr |4 | — en 

do. do. / 1 3. |Poln.Liqu-Sch |4 [354 G. . = 

do. do. 4490 f E. Krakau 08,04 | - Die Börsen-Commission. 

Zu Folge der jüdischen Feiertage war die Börse spärlich besucht, 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Drud von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


